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Hiasko einer kommunalen Arbeits­
losenversicherung.

Die Stadt Schöneberg Hat m it einer A r­
beitslosenversicherung gerade das Gegenteil 
von dem erreicht, was erreicht werden sollte. 
Die am 26. Januar 1911 inkraft getretene, nach 
dem Genier System eingerichtete Arbeits­
losenversicherung sollte in erster L inie solchen 
Arbeitern Unterstützungen gewähren, die einer 
Organisation, einem Verband, einer Kasse usw. 
nicht angehören «und daher im Falle der E r­
werbslosigkeit vis ä vis äs rlev  stehen. Die 
Arbeitslosen sind in drei Gruppen eingeteilt:
1. in  solche, die einer Arbeiter- oder Angestell­
tenorganisation angehören, die ihre M itglieder 
bei eintretender Arbeitslosigkeit unterstützt;
2. in  solche, die bei der städtischen Sparkasse 
Gelder eingelegt haben; 3. in  solche, die weder 
der ersten noch der zweiten Bedingung genü­
gen. Die Personen von der ersten Gruppe er­
halten von der S tad t einen Zuschuß zu dem 
Betrage, den ihnen ihre Berufsoereinigung 
zahlt; der Zuschuß beträgt die Hälfte des Be­
trages der Berufsvereinigung, darf jedoch 
1 M ark täglich fü r eine Person nicht überstei­
gen. Der Arbeitslose muß die ihm vom städti­
schen Arbeitsamt angewiesene passende A rbe it 
annehmen. Die Zuschuhunterstützung w ird  nur 
fü r 60 Tage eines Jahres erstattet und nur 
dann, wenn der Bedürftige mindestens ein 
Jah r ununterbrochen in  Schöneberg gewohnt 
hat. D ie zweite Gruppe umfaßt diejenigen in- 
validenversichernngspflichtigen männlichen A r- 
deiter und Angestellten, die keiner unter- 
stützunggewährenden Organisation angehören, 
aber über Spareinlagen bei der städtischen 
Sparkasse verfügen können. Diese Sparer er­
halten ebenfalls einen städtischen Zuschuß, die 
Hälfte des Betrages, der infolge Arbeitslosig­
keit bei der Sparkasse abgehoben worden ist; 
der Zuschuß beträgt auch hier höchstens 1 M ark 
fü r 60 Tage eines Jahres. Z ur d ritten  Gruppe 
gehören die männlichen, der JnvalidenversiH-- 
rungspflicht unterliegenden A rbeiter und A n­
gestellten, die nicht schon a ls  Zugehörige der 
anderen Gruppen unterstützt werden. Sie er­
halten nur Speisemarken fü r die Schöne- 
berger Volksküche auf beschränkte Zeit.

I n  einem in  der „Vossischen Ze itung" ver­
öffentlichten Aufsatz werden die Leistungen 
und Wirkungen dieser Arbeitslosenversicherung 
eingehend behandelt. Das Fazit der Unter­
suchung ist, daß von den 502 Personen, die an­
läßlich ihrer Arbeitslosigkeit von der S tadt 
Schöneberg unterstützt wurden —  auf eine Per­
son entfielen durchschnittlich 18 M ark. auf 
einen Unterstützungstag durchschnittlich 
80 Pfg. — , nicht weniger a ls  479 Verbandsan­
gehörige und zwar in  der großen Mehrzahl 
M itglieder sozialdemokratischer Gewerkschaften, 
also solche Personen waren, die bereits au f­
grund von Einrichtungen der Organisation, 
der sie angehören, Unterstützungen erhalten. 
Der Verfasser des Aufsatzes gibt selbst über das 
Anwendungsgebiet der Arbeitslosenversiche­
rung und deren Wirkungen das fo lgerte  U rte il 
ab: „D ie  Versicherung w ird  fast ausschließlich 
von den organisierten Arbeitern in  Anspruch 
genommen, und die gehören w eit überwiegend 
den freien (sogialdemokratischen) Gewerkschaf­
ten an; die unorganisierten A rbeiter spielen 
eine ganz geringe Rolle. Gerade aber für die 
unorganisierten Arbeiter sollte die Arbeits­
losenversicherung einige Erleichterungen brin­
gen; da die organisierten —  m it wenigen Aus­
nahmen —  bereits von ihren Verbänden un­
terstützt werden, ist dort die Not noch nicht am 
größten. Hierbei ist noch zu berücksichtigen, 
daß infolge dieser Versicherung keine N ot­
standsarbeiten mehr unternommen werden, 
während Straßburg dafür im  W in te r 1910/11 
—  neben der Arbeitslosenunterstützung — 
40 000 M ark verausgabt hat." Das ist m ith in  
das gerade Gegenteil dessen, was m it der A r ­
beitslosenversicherung beabsichtigt war. Die 
Leistungen der Arbeitslosenversicherung sind 
nicht denen zugute gekommen, denen sie zuge­
dacht waren, sondern vielmehr haben solche A r ­

beiter von ih r V o rte il gehabt, die bereits von 
der Organisation oder Kasse, der sie angehören, 
in  Fällen der Arbeitslosigkeit Unterstützungen 
und Beih ilfen  bezogen. So ist in  der Stadt 
Schöneberg die Arbeitslosenversicherung ta t­
sächlich, wie dies von einsichtigen Beurte ile rn  
der Verhältnisse vorausgesagt worden war, zu 
einer Einrichtung geworden, die die Position 
der sozialdemokratischen Arbeiter und ihrer 
Organisation verstärkt, d. h. sie kommt in  der 
Hauptsache denjenigen Organisationen zugute, 
die so oft als möglich Ausstandsbewegungen 
zur Durchsetzung von Lohn- und Arbeitsforde­
rungen entfesseln und dadurch am meisten zu 
längerer oder kürzerer Arbeitslosigkeit bei­
tragen. W ollte  man das U rte il über die 
Zweckmäßigkeit der Schöneberger A rbe its­
losenversicherung in  ein drastisches W ort Nei­
den, so würde nian sagen müssen, daß man in  
diesem Falle recht eigentlich den Bock zum 
Gärtner gemacht hat.

Schließlich darf nicht unbeachtet bleiben, 
daß, wie der Verfasser betont, infolge der A r ­
beitslosenversicherung NotstanÄsarbeiten nicht 
unternommen wurden. Denjenigen A rbe its­
losen, die bereit waren zu arbeiten, um größe­
ren Verdienst zu erwerben, a ls ihnen die V er­
sicherung gewähren konnte, ist also geradezu 
die Möglichkeit dazu genommen worden! Es 
hat denn auch den Anschein, a ls ob die Stadt 
Schöneberg bereits die Überzeugung gewonnen 
hat, daß eine Arbeitslosenversicherung in  der 
von ih r gewählten Form unzweckmäßig ist. 
Darauf scheint der Umstand hinzudeuten, daß 
in  dem erwähnten Aufsätze zum Schluß auf den 
Endpunkt der fü r  die Arbeitslosenversicherung 
in  Aussicht genommenen F ris t hingewiesen 
w ird : 8 1 der „Ordnung der Stadtgemeinde 
Schöneberg über die Förderung der Versiche­
rung gegen Arbeitslosigkeit" lau te t: „B is  zur 
gesetzlichen Regelung der Arbeitslosenversiche­
rung oder bis zur E inführung einer A rbe its­
losenversicherung in  Groß-Verlin, längstens je­
doch bis zum 31. M ärz 1913, bew illig t die 
S iäd t Schöneberg einen Geldbetrag von jäh r­
lich 15 900 M ark zu dem Zwecke, die Versiche­
rung gegen A rbe its los igke it............ zu fö r­
dern." M i t  Ausnahme der sozialdemokratischen 
P arte i und der fortschrittlichen Volkspartei 
haben alle Parteien anerkannt, daß eine A r ­
beitslosenversicherung weder vom Reiche noch 
von den Einzelstaaten, sondern nu r von den 
Kommunen durchgeführt werden könnte. Die 
Mißerfolge haben sich aber neuerdings in  
solchem Maße vermehrt, daß daraus die Lehre 
gezogen werden sollte, die Idee einer allgemei­
nen Arbeitslosenversicherung, gegen die auch 
sonst viele tr ift ig e  Gründe sprechen, überhaupt 
fallen zu lassen. X

Politische Tagesschau.
A n tritt der Nordlandsreise.

Seine Majestät der Kaiser traf Dienstag 
Nachmittag gegen 2'/e Uhr in Begleitung des 
Generalarztes Dr. v. Ilbe rg  lind seiner bei­
den Flügeladjutanten, des Obersten v. Kleist 
und des M ajors v. Dammes auf dem Bahn­
hof Pankow-Heinersdorf ein und reiste gleich 
darauf im Sonderzuge nach Swinemünde ab, 
um von dort aus seine Nordiandssahrt an­
zutreten. Die Kaiserin ist am Abend mit 
der Prinzessin Viktoria Luise nach Schloß 
Wilhelmshöhe bei Kassel abgereist.

Der Reichskanzler in Petersburg.
Der deutsche Reichskanzler erledigte am 

Dienstag Vormittag in Petersburg allein 
verschiedene Arbeiten, fuhr darauf zur Be­
sichtigung des Neubaus der deutschen Botschaft 
und einiger Kirchen und frühstückte dann in 
der deutschen Botschaft. F ü r den Nachmittag 
war eine Fahrt nach Peterhof und die Be­
sichtigung der Schlösser und Parkanlagen vor­
gesehen. Abends fand bei dem Minister­
präsidenten Kokowtzow ein Diner zu 30 Ge­
decken in dem Sommerpalais aus der Jelagin- 
insel statt. Zu dem Diner waren die an­
wesenden Minister, die Mitglieder der deut­

schen Botschaft sowie der bayerische Gesandte 
geladen. An diesem Mittwoch reist Herr 
v. Bethmann Hallweg von Petersburg nach 
Moskau.
Das nunmehr inkraft gesetzte Fürsorgegesetz

fü r militärische Luftfahrer 
bestimmt im wesentlichen, daß die Angehörigen 
des Neichsheeres, der kaiserlichen Marine und 
der kaiserlichen Schutztruppen, die in Aus­
übung des Luftfahrdienstes infolge der be­
sonderen, diesem Dienste eigentümlichen Ge­
fahren eine Dienstbeschädigung erleiden und 
dadurch pensions- oder rentenberechtigt ge­
worden sind, n e b e n  dem Anspruch auf 
Pension oder Rente Anspruch auf eine Luft- 
dienstziilage haben. Neben Kriegszulage, 
Pensions- oder Rentenerhöhung oder Tropen- 
zulage wird die Lustdienst-Zulage nicht ge­
währt.

Wer verteuert das Fleisch?
Eine offiziös bediente Korrespondenz 

schreibt: Über die M a ß n a h m e n  der deut­
schen S t ä d t e  z u r  B e k ä m p f u n g  d e r  
L e b e n s m i t t e l t e > u e r u n g  sind E r h e -  
b u n g e n veranstaltet worden, deren E r g e b ­
n i s s e  abgeschlossen vorliegen. Es haben ins­
gesamt 78 Städte sich genötigt gesehen, Maß­
nahmen im  Interesse der Bürger zu ergreifen. 
Zum te il beschränkten sich die Maßnahmen auf 
die Versorgung der Bevölkerung m it See­
fischen, durch die dem Fleischmangel abgeholfen 
wurde. A u f dem Gebiete der Fleischversorgung 
sind nur sehr vereinzelte Maßnahmen getroffen 
worden. So z. V . wurden Preisnotierungs­
kommissionen in  Augsburg, München, S te ttin  
und S tu ttga rt eingerichtet. Ferner wurden 
regelmäßig die Groß- «und Kleinhandelspreise 
veröffentlicht. Es ergab sich daraus, daß die 
P r e i s e  d u r c h  d e n  Z w i s c h e n h a n d e l  
u n g e h e u e r  i n  d i e  H ö h e  g e s c h r a u b t  
wurden, während der Landw irt ve rhä ltn is­
mäßig sehr geringe Preise fü r seine Waren er­
zielte. E in  Fleischmangel bestand nicht oder 
nur in  sehr seltenen Ausnahmesällen. D ie 
Höhe der Fleischpreise war ausschließlich durch 
die ungeheuren Zwischenverdienste beim Eroß- 
und Kleinhandel bedingt. Manche Städte führ­
ten Verhandlungen m it den Schlächtern zur 
Verringerung der Fleischpreise. I n  einer 
S tad t beabsichtigte die Verwaltung, den 
Fleischverkauf zu normalen Preisen vorzuneh­
men, woraufhin die Preise beträchtlich sanken. 
Eine S tad t leugnet direkt, daß eine Teuerung 
besteht und von manchen a lle re n  Städten w ird  
die Teuerung als nicht empfindlich bezeichnet.

Keine Teuerungszulagen für Beamte.
Im  Einvernehmen mit den Regierungen 

aller Bundesstaaten hat die Regierung des 
Großherzogtums B a d e n ,  wie eine Berliner 
Korrespondenz berichtet, jüngst zu der Frage 
der Gewährung von Teuerungszulagen an 
Beamte im verneinenden Sinne Stellung ge­
nommen. I n  der Begründung wird ausge­
führt, daß eine Preissteigerung einiger 
Lebensmittel zugegeben werden müsse. Diese 
Not laste aber auf allen Berufsständen, und 
auf dem kleinen Handwerker und Gewerbe­
treibenden noch mehr als auf den Beamten, 
der regelmäßig zu gewissen Zeitpunkten sein 
Gehalt bekomme. Alle Regierungen der 
deutschen Bundesstaaten nehmen den gleichen 
Standpunkt zu dieser Frage ein, und es ist 
darum nicht zu erwarte», daß noch Teuerungs­
zulagen den Beamten bewilligt werden.

Das Wahlbündnis zwischen
Fortschrittspartei und Nationalliberalen 

in Württemberg
ist nun doch endgiltig abgeschlossen worden. 
Tübingen-Amt, Ludwigsburg, Heidenheim und 
noch zwei weitere Bezirke bleiben ausge­
schlossen; dort haben Nationailiberale und 
Fortschrittler freie Hand. I n  allen übrigen 
65 Bezirken des Landes aber gehen sie ge­
meinsam vor.

Die internationale Konferenz fü r den 
Eisenbahnsrachtverkehr

ist am Montag in B e r n  vom Bundesrat

Perrier eröffnet worden. Der Bundesrat 
Perrier wurde zum Präsidenten gewählt. 
41 Delegierte aller Vertragsstaaten, außer 
Luxemburg, sind anwesend. Deutschland ist 
vertreten durch Geheimen Oberregierungsrat 
Mente, Professor Dr. W ill und Geheimen 
Regierungsrat Schlesier vom Neichseisenbahn- 
amt, und die Geheimen Negierungsräte von 
Schämen vom preußischen Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten und Rost vom bayerischen 
Tarifamt.

Die französische Wahlreform.
Vor der Montags-Sitzung der französischen 

D e p u t i e r t e n k a m m e r  trat die Hälfte 
der Mitglieder der vier G r u p p e n  d e r  
L i n k e n  zu einer Beratung zusammen, in 
der beinahe einstimmig eine Tagesordnung 
angenommen wurde, die Republikaner aufzu­
fordern, sich an der Diskussion der W ahl­
reform nicht weiter zu beteiligen. Ferner 
wurde einstimmig beschlossen, die Regierung 
zu ersuchen, ihrem bereits früher bekräftigten 
Entschluß, die Wahlreform nur m it H ilfe der 
Republikaner zustande zu bringen, treu zu 
bleiben. —  E in C o m m u n i q u s  der 
Delegation der Linken über ihre Beratung 
erinnert daran, daß die Prinzipien der kürzlich 
ausgearbeiteten Wahlreformvorlage den W ün­
schen der Mehrheit der Republikaner nicht 
entsprechen. Es schließt einfach m it der A u f­
forderung an die Regierung, die Reform m it 
Hilfe der Republikaner allein zustande zu 
bringen. Das Communiquö spricht jedoch 
nicht von dem gemeldeten Beschluß der Repu­
blikaner, sich nicht mehr an der Debatte zu 
beteiligen. —  Die K a m m e r  setzte am 
Montag die Beratung der Wahlresorm fort 
und lehnte mit 381 gegen 198 Stimmen ein 
von Poiucarö energisch unterstütztes Amende- 
ment, das zur Versöhnung beitragen und die 
Verteilung der verbleibenden Sitze regeln 
sollte, ab. Die meisten Republikaner stimmten 
dagegen. Sodann wurde der Artikel der 
Kommission über denselben Gegenstand mit 
330 gegen 218 Stimmen angenommen, eben­
so wurden mehrere andere Artikel der 
Kommission angenommen. Am Dienstag setzte 
die Deputiertenkammer die Beratung über die 
Wahlreform fort. Namentlich wurde eine 
Bestimmung angenommen, die jedem Wähler 
so viel Stimmen gemährt, als der Wahlkreis 
Deputierte entsendet.

Anleihe der Stadt P aris .
Im  französischen Ministerrat am Dienstag 

unterzeichnete Präsident Falliöres einen Gesetz­
entwurf, durch den eine Anleihe der S tadt 
Paris in Höhe von 200 M illionen Francs 
für den Bau billiger Wohnungen bewilligt 
wird.

Verlobung der ältesten Tochter 
des Zaren.

A ls  seinerzeit bekannt wurde, daß Prinz 
Adalbert den Kaiser zur Kaiser-Entrevue 
nach Baltischport begleiten werde, tauchte das 
Gerücht auf, daß bei dieser Gelegenheit die 
Verlobung des Prinzen Adalbert m it der 
ältesten Tochter des Zaren G r o ß f ü r s t i n  
O l g a  e r f o l g e n  werde. Das „Echo de 
P a ris " läßt sich nun aus Petersburg melden, 
daß Großfürstin Olga bereits seit 14 Tagen 
mit dem G r o ß f ü r s t e n  D i m i t r i  
P a w l o w i t j c h  verlobt sei. Die Verlobung 
sei jedoch noch nicht offiziell bekannt gegeben, 
weil Großfürstin Olga ihr 17. Jahr noch nicht 
erreicht habe.

Arbeiterschutz in Rußland.
Der Zar hat die von Reichsrat und 

Duma angenommenen Gesetze betr. das 
Gouvernement Chelm und die Arbeiterfürsorge 
sanktioniert.

Aus Chinesisch-Turkestan.
Aus Barkul wird gemeldet, daß der 

dortige Korpskommandant General J i,  der 
zum Truppenkommandeur der Provinz 
S in  Sschaug bestimmt war, ermordet mor­
den ist.



Deutsches Nelch.
V erü i,. g. Ju li 1!>12.

—  Vo» den Höfe». Prinzessin Heinrich 
von Preußen, geborene Prinzessin Irene von 
Hessen, feiert cini Donnerstag den 11. J u li 
ihren 46. Geburtstag. Die Prinzessin ist be­
kanntlich eine Schwester des regierenden 
Großhsrzogs Ernst Ludwig von Hessen, sowie 
der Kaiserin Alexandra von Nußland. — 
König Peter I .  von Serbien w ird am Frei­
tag den 12. J u li 68 Jahre alt. —  Prinzessin 
Leopold von Bayern, geborene Erbherzogin 
Gisela von Österreich, die älteste Tochter des 
Kaisers Franz Joses I.. vollendet am Freitag 
den 12. J u li ihr 56. Lebensjahr. —  Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen, der jüngste 
Sohn des verstorbenen Prinzregenten Albrecht 
von Braunschweig, begeht am Freitag den 
12. J u li die Feier seines 32. Geburtstages. 
Der auf Schloß Camenz lebende, m it der 
Prinzessin Agathe von Natibor vermählte 
Prinz ist Landrat des schlesischen Kreises 
Frankenstein und M ajor ä la suite des 
1. Garderegiments zu Fuß. —  Die Groß- 
Herzogin-Mutter M aria  Anna von Luxem­
burg wird am Sonnabend den 13. Ju li 
51 Jahre alt. S ie ist eine geborene In fa n til! 
von Portugal, Schwester des Herzogs 
M iguel von Braganza. —  Prinz Adalbert 
von Preußen, der dritte Sohn des deutschen 
Kaiserpaares, vollendet am Sonntag den 
14. Ju li sein 28. Lebensjahr. Der Prinz 
gehört, wie man weiß, als Kapitänleutnant 
der kaiserlichen Marine an.

— Der Reichsschatzsekretär Kühn hat sich 
auf die Urlaubsreife nach Norwegen begeben. 
Der preußische Kultusminister Dr. v. Trott 
zu Salz ist von einer Dienstreise nach Berlin 
zurückgekehrt.

—  Der preußische Gesandte in München, 
Exzellenz v. Treutler, hat sich nach Swine- 
münde begehen. E r nimmt an der Nordland­
reise des Kaisers teil.

— Der frühere Reichskanzler Fürst 
Bülow ist m it seiner Gemahlin aus Norderney 
eingetroffen.

—  Dem früheren Kolonialstaatssekretär 
v. Lindequist ist laut „Deutscher Post" seitens 
des Herzog-Regenten Johann Albrecht von 
Mecklenburg, der bekanntlich Präsident der 
deutschen Kolonialgesellschaft ist, ein hoher 
braunschweigischer Orden verliehen worden.

— Die Hamburger Bürgerschaft genehmigte 
nach lebhafter Debatte die Vorläge des Senats 
über die Sanierung der südlichen Altstadt, 
ein Projekt, das etwa 100 M illionen Marx 
Zosten wird. Dadurch wird die Altstadt, wie 
auch seit dem Cholerajahr die Neustadt, gänz­
lich saniert werden.

— Der „Staatsanzeiger" teilt mit, daß 
der König den bisherigen Zweiten Bürger­
meister Paul Lindemann als Ersten Bürger­
meister der Stadt Kiel auf die Dauer von 
12 Jahren bestätigt und ihm zugleich den 
T ite l Oberbürgermeister verliehen hat.

—  Das Fürsorgegesetz für militärische 
Luftfahrer, das der Reichstag noch kurz vor 
seiner Vertagung genehmigt hat, ist nunmehr 
erlassen worden. Das Reichsgesetzblatt bringt 
außerdem Bekanntmachungen betr. Ratifikation 
des Genfer Abkommens zur Verbesserung des 
Loses der Verwundeten und Kranken .bei den 
im Felde stehenden Heeren durch Bulgarien, 
betr. Hinterlegung der Ratifikationsurkunden 
Österreich-Ungarns und der Niederlande zu 
dem Pariser Abkommen zur Bekämpfung der 
Verbreitung unsittlicher Veröffentlichungen, 
sowie die Inkraftsetzung des Abkommens im 
Bereiche des australischen Bundes.

— I n  der Jahresversammlung des sächsi­
schen Militäroereinsbundes in Dresden wurde 
festgestellt, daß in letzter Zeit auffallend zahl­
reiche freiwillige Austritte aus den M ilitä r- 
vereinen erfolgen. Der Vereinsoorstand selbst 
gab zu, daß sehr viel Ausgetretene sicherlich 
national gesinnt seien, aber doch „die Zuge­
hörigkeit zu einem sozialdemokratischen Konsum­
verein höher einschätzen als die Mitgliedschaft 
bei einem M ilitärvere in".

— Der „Voss. Z tg ." zufolge soll die 
Untersuchung gegen den russischen Hauptmann 
Kostewitsch so wenig belastendes M ateria l er­
geben haben, daß seine Freilassung demnächst 
erfolgen werde.

Düsseldorf, 9. Ju li. A u f die am Sonntag 
gelegentlich des Marinekongresses Düsseldorf 
1912 an den Kaiser und den Großadmiral 
v. Tirpitz gerichteten Telegramme gingen fol­
gende Antworten ein: Großadmiral v. Köster, 
Schloß Iägerhof-Düsseldorf. Neues Palais. 
Ich habe mich über den freundlichen Gruß 
und die treue Kundgebung der vom M arine­
kongreß dort vereinten ehemaligen Angehöri­
gen meiner Marine gefreut. Sagen Sie 
allen Kongreßteilnehmern meinen kaiserlichen 
Dank. Die Wahrung der Flaggentreue 
seitens der alten Marinekameraden auch im 
bürgerlichen Leben bildet im Verein mit ver­
wachsenden Marine selbst das beste Bollwerk 
gegen S turm  und Wogen. Wilhelm 4. U. 
S t. Blasien. Ew. Exzellenz sage ich für die 
gütige Benachrichtigung über den Eindruck 
unserer Torpedoboote am Rhein und die 
treue Gesinnung unserer alten Kameraden 
aufrichtigsten Dank. Möge Ew. Exzellenz

Tätigkeit als Protektor des Marinekongresses 
reiche Früchte tragen für das weitere Blühen und 
Gedeihen der Marinevereine, gez. v. Tirpitz, 
Großadmiral.

Wilhelmshavsn, 9. Ju li. Der Dampfer 
„Pa tric ia " m it der Ablösung des Kreuzer- 
geschwaders ist heute nachts 2 Uhr hier ange­
kommen.

AllSlNNd.
Genf, 9. Ju li. Das Komitee für Errich­

tung eines Neformationsdenkmals hat von 
Se. Majestät dem deutschen Kaiser 10 000 
M ark überwiesen erhalten.

Der italienisch-türkische Meß.
Mesurata von den Ita lienern  erobert.

Am Dienstag früh ist folgende vom 4. J u l i  da­
tierte Depesche des Generals C a m e r a n a  in  Rom 
eingetroffen: „Mesurata ist in  unserer Gewalt. 
Heute 3 Uhr 20 M inuten nachmittags, genau einen 
Monat nach unserem Siege bei Zanzur, ist unter 
den freudigen Rufen: Es lebe Ita lie n ! die ita ­
lienische Flagge auf der Kasbah von Mesurata ge­
hißt worden. Um 4 Uhr morgens gingen alle ver­
fügbaren Truppen zum A ngriff vor, während die 
Kriegsschiffe die Küste von Kap Zurue bis Zeira 
überwachten. Uwer rechter Flügel sollte von den 
Höhen an der Küste den linken Flügel des Feindes 
umfassen, während im Zentrum die Hauptmacht auf 
offenem Gelände vorrückte und die Kavallerie un­
seren linken Flügel schützte. Der Kampf begann so­
fort sehr lebhaft. Die gesamte verfügbare A rtille rie  
tra t bald in  Tätigkeit und beschoß sehr wirksam die 
feindlichen Schanzen. Der F e i n d ,  der in  stark be­
festigter Stellung am Ostrande der Oase von Mesu- 
rata stand, leistete e r b i t t e r t e n  W i d e r s t a n d ;  
aber weder sein heftiges Feuer, noch seine Ausdauer 
konnten den stürmischen A ngriff unserer tapferen 
Truppen aufhalten. Der Kampf nahm alsbald den 
Umfang einer g r o ß e n  S c h l ac h t  an. Der rechte 
italienische Flügel fand stärkeren Widerstand, aber, 
verstärkt durch ein Bata illon der Reserve, warf er 
sich m it unwiderstehlicher Gewalt auf den Feind, 
durchbrach seine Flanke und g riff ihn von rückwärts 
m it dem Bajonett an. Um 10 Uhr befand sich der 
Feind hier in  voller Flucht. Erst nach der Einnahme 
des Dorfes, das durch wiederholte heftige B a jone tt 
angriffe genommen wurde, konnte der Vormarsch 
der Ita liene r, wenn auch unter Schwierigkeiten, bis 
nach Mesurata fortgesetzt werden. A ls  die Ita liene r 
in  Mesurata ankamen, setzte der Feind seine plan­
lose Flucht in  das Innere des Landes fort. Die 
T ü r k e n  ließen ihre Toten auf dem Kampfplatz 
zurück. Ih re  V e r l u s t e  sind noch nicht festgestellt; 
sie übersteigen aber v i e l e  H u n d e r t .  Die I t a ­
l i e n e r  hatten 9 T o t e  und 121 V e r w u n d e t e ,  
darunter 4 Askari.

Sie Gegenrevolution in Portugal.
Die Pariser B lä tte r melden aus Madrid, die 

Waffen- und Munitionsvorräte der portugiesischen 
Aufrührer seien durchweg spanischen Ursprungs ge­
wesen. M an frage sich. wie es den Aufrührern ohne 
M ith ilfe  der spanischen Behörden möglich gewesen 
sei, sich Gewehre, Uniformen und sogar Zwei Ka­
nonen zu verschaffen. E in T e il der Soldaten der 
monarchistischen Expedition soll aus der spanischen 
Provinz Galizien stammen. Lanalejas habe erklärt, 
daß er Nachforschungen über die Verzweigungen der 
Verschwörung angeordnet habe und Maßnahmen 
gegen alle diejenigen treffe werde, die im Verdachte 
ständen, die Machenschaften der portugiesischen M o­
narchisten gefördert oder auch nur geduldet zu haben.

Wie aus Tuy gemeldet w ird, halten sich die por­
tugiesischen Royalisten immer noch in  der Umgegend 
von V a l e n c a  do M i n h o  auf und beabsichtigen, 
sich m it den Kolonnen Paiva Eonceiros und A l­
meidas zu vereinigen. Die Verbindungen Zwischen 
Valenca und Oporto sind wiederhergestellt. — I n  
Valenca wurden im  Minho die Lerchen mehrerer 
Royalisten aufgefischt. Die Verwaltung von Stadt 
und Bezirk Vianno do Eastello ist dem Komman­
danten unterstellt worden nachdem die konstitutio­
nellen Garantien aufgehoben worden sind.

Die Royalisten haben m it zwei Geschützen 
C h a v e s  a n g e g r i f f e n ,  sind jedoch durch die 
A rtille rie  der Republikaner unter Verlusten zurück­
geworfen worden, während die Republikaner keine 
Verluste hatten. Der Kampf dauerte zwei Stunden. 
— Die unter dem Befehl des Kapitäns Paiva 
Eonceiro stehenden Verschwörer waren durch Mon- 
talegre marschiert und hatten sich gegen Ebaves ge­
wandt. Sie hatten sich m it der Kolonne Eamachos 
verbunden und sich dann m it republikanischen 
Truppen in  einen Kampf eingelassen. Beide P ar­
teien hatten Verluste. Der Royalist Joa Almeida 
wurde gefangen genommen. — Räch weiterer M e l­
dung aus C h a v e s  verwendeten die Royalisten bei 
ihrem A ngriff auf Chaves Schnellfeuergeschütze. Sie 
verwundeten vier Offiziere und töteten sechs Sol­
daten. während sie selbst zahlreiche Tote und Ver­
wundete hatten. Die republikanischen Truppen w ur­
den bei ihrer Rückkehr von der Verfolgung des 
Feindes m it Freudenkundgebungen empfangen.

Wie aus Orense gemeldet w ird, wurde in  C h a ­
v e s  ein Offizier, als er seine Soldaten aufforderte, 
die Waffen gegen die Republikaner zu erheben, von 
diesen getötet. — Die Verluste der Kolonne Con- 
ceiro belaufen sich auf 30 Tote und 100 Verwundete.

Am Sonntag Abend sollen die Verschwörer auch 
bei einem weiteren Vordringen über die Berge von 
S e r r a  de G e r e z  zurückgeschlagen worden sein.

Der Kreuzer „A lm irante  Reis" ist Lei Espozende 
aufgelaufen, aber bald wieder flo tt geworden. — 
Nach Vlättermeldungen sollen mehrere Kriegsschiffe 
nach dem Norden gehen oder schon gegangen sein, 
auch Land- und Märinetruppen seien an die Grenze 
entsandt worden. Außer an den Grenzbezirken 
herrsche allenthalben Ruhe.

Wie verlautet, haben die K a m m e r n  Montag 
Abend einstimmig und ohne Debatte die Regierung 
ermächtigt, die konstitutionellen Garantien in  den 
Orten, wo es nötig sein sollte, aufzuheben.

Arbeiterbewegung.
Zu dem K a m p f e  i n  d e r  M e t a l l i n ­

d u s t r i e  ist wieder mitzuteilen, daß die M eta ll­
industriellen in  H a n n o v e r  am Dienstag be­
schlossen haben, den Arbeitern ein neues Angebot zu 
machen, nach dem die wöchentliche Arbeitszeit vom 
1. J u l i  1913 ab um eine weitere halbe Stunde ver­
kürzt, ohne daß jedoch der hierdurch entstehende Lohn­
ausfall vergütet werden soll. Über dieses Angebot 
w ird am Mittwoch und Donnerstag in  den Ver­

sammlungen der Arbeitnehmer Beschluß gefaßt wer­
den.

D e r  K ö n i g  v o n  E n g l a n d  u n d  d e r  
Docker  s t r e i k .  Wie amtlich m itgeteilt w ird, hat 
der König auf den Rat der M inister beschlossen, 
seine Zusage, am 17. J u l i  der Zeremonie des ersten 
Spatenstichs für die Erweiterung des königlichen A l- 
Lertdocks beizuwohnen, zurückzunehmen. Dies ist 
zweifellos auf die Fortdauer des Dockarbeiterstreiks 
zurückzuführen. — Das entschiedene Eintreten der 
A r b e i t e r p a r t e i  für die Streikenden bestimmt 
die großen G e w e r k s c h a f t e n ,  sie besser als bis­
her zu u n t e r s t ü t z e n .  Von den Textilmaschinen­
bau- und anderen Arbeitern gingen nach dem 
„Hamb. Frdb l." diese Woche volle zehntausend Pfund 
ein. Die Streikleitung kann nun den Streik auf 
unbestimmte Zeit fortsetzen und das Ende ist so un­
sicher, wie es am 23. M a i, dem Tag des Ausbruches, 
war. Im  Hafen liegen untätig 150 S c h i f f e  von 
zusammen 750 000 Tonnen und '800 Leichterschiffe.

D e r  S t r e i k  i n N e w y o r k .  Am Montag 
kam es zu f o r t g e s e t z t e n  Z u s a m m e n s t ö ß e n  
zwischen streikenden Seeleuten und Polizeibeamten. 
Die Beamten versuchten, die ausständigen Seeleute 
daran zu hindern, zu den Arbeitsw illigen zu ge­
langen. Einer der Streikenden wurde g e t ö t e t '  
mehrere andere sowie Polizeibeamte wurden durch 
Schüsse verwundet.

A b f l a u e n  d e r  S t r e i k b e w e g u n g  i n  
F r a n k r e i c h .  Die Dockarbeiter in  H a v r e  haben 
beschlossen, die Arbeit Mittwoch früh wiederaufzu­
nehmen, aber die eingeschriebenen Seeleute pekuniär 
zu unterstützen, bis sie Genugtuung erhalten. — Nach 
einer Vlärtermeldung aus Cherbourg hat der 
Marineminister mehrere Obermatrosen der Kriegs­
flotte nach M a r s e i l l e  gesaydt, damit sie die in 
den Ausstand getretenen Offiziere der Messageries 
M aritim es ersetzen.

Provinzia! Nachrichten.
* e Gottub, 9. Ju li. (Besitzwechsel.) Der Mühlen- 

besitzer Murawski hat sein Mühlengut in Zawadda an 
den Landwirt Pielncha weiterverkauft. I n  Jahresfrist 
hat die Besitzung zum drittenmal den Eigentümer ge­
wechselt.

e Briefen, 9. Ju li. (Verschiedenes.) Die hiesige 
gewerbliche Fortbildungsschule unternahm vor einigen 
Tagen unter Leitung des Rektors Heym und der Lehrer 
Vehrendt und Czeszewski einen Ausflug nach der M a- 
rienburg. — Der Besitzer Friedrich Iahnke von hier 
hat sein Grundstück sür 43 500 Mark an den früheren 
Gasthosbesitzer Z ilz aus Groß Nadowisk, der Besitzer 
Johann Templin aus M ittwalde das seinige für 34700 
Mark an den Besitzer Wilhelm Templin aus Wimsdorf 
verkauft. — Bei der Ortslehrer-Konferenz in R h e i n  s- 
ber g hielt Lehrer Stuhrmann-Leutsdorf einen Vortrag 
über das Thema „D ie Tuberkulose als Volkskrankheit 
und ihre Bekämpfung durch die Schule".

rr. Culm, 9. Ju li. (Jubiläum. Diebstahl.) Der 
Maurermeister Pickel von hier beging heute sein 50- 
jähriges Meisterjubiläum. Herr Erster Bürgermeister 
Liebetanz überreichte aus diesem Anlaß in Gegenwart 
mehrerer Mitglieder der Innung im Nathause die ge­
stiftete Iubilüumsurkunde. Im  Anschluß daran fand im 
Culmer Hof ein Festessen statt, an dem die Ban- 
gewerksmeister des Kreises Culm und einige Ehrengäste 
teilnahmen. —  I n  vergangener Nacht wurde bei dem 
Kaufmann Oskar Perlitz wiederum ein Einbruch ver­
übt. Der Dieb stahl aus dem Wohnraume und dem 
Laden 2 silberne Herrenuhren, 1 Revolver, 2 Flaschen 
Kognak, 1 Mark Kupfergeld und Zigaretten, dazu nach 
Zigarren im Gesamtwerte von 23 Mark. A ls  Täter 
kommt ein bettelnder ungefähr 28jijhriger Kaufmann in 
Frage.

Tuchel, 8. Ju li. (Errichtung einer Eisenbahn- 
Bau abteilung.) Für den Bau der Nebenbahn von 
Prnst-Bagnitz nach Tuchel wird vom 1. August ab eine 
Eisenbahu-Bauobteilung mit dem Sitz in Tuchel er- 
richtet, zu deren Vorstand Negierungsbaumeister Kuhnke 
bestellt worden ist.

Marienrverder, 9. J u li.  (Der Automobilunfall 
des Landrats Dr. Abicht.) Das Befinden des 
Herrn Landrats ist ein zufriedenstellendes. Es han­
delt sich um einen glatten hohen Bruch des linken 
Oberarmes. Komplikationen sind nicht eingetreten 
und nicht zu befürchten, sodass auf die baldige voll­
ständige Wiederherstellung des Herrn Landrats ge­
rechnet werden darf.

Zoppoter Zportwoche.
Die erste ostdeutsche AuLomoLilsternfahrt 

über deren Verlauf kurz berichtet, ist die größte 
Veranstaltung dieser A rt, die bisher im Osten statt­
gefunden hat; sie hatte nur eine gleichartige Vor­
gängerin gelegentlich der vorjährigen Posener Aus­
stellung. Nach der abgeschlossenen Kontrolle haben 
31 Fahrzeuge in  der vorgeschriebenen Zeit das Z ie l 
passiert. A ls  erster tra f D r. Vrettschneider-Leipzig 
(Mercedes) ein, der seinen Weg in  guten 16 SLun? 
den zurückgelegt hat. Gleich nach ihm kam der 
Tourenfahrer Hanse-Stettin (SLöwer) an. Von den 
vorschriftsmäßig eingelaufenen Teilnehmern seien 
aus dem Osten noch genannt: Cichert-Sensburg, 
Henrichs-Königsberg, Randt-Stettin, Dr. Neusitzer- 
Elbing (Komnick), Dr. Längenick-Tilsit, Reiß-Grau- 
denz (Adler), Wagner-Neustettin, Paul-Posen, 
Vraak-Mohrungen, Rosenstein-Posen, Ondel-Königs- 
berg, Löwenthal-Glbing, Nuhnau-Graudenz (Ad­
ler) . Merkisch-Königsberg, Müller-Königsverg, 
Komnick-Elbing (Komnick).

Schönheitskonkurrenz der Automobile.
Auf dem kleinen Manzenplatze gab es am Diens­

tag einmal etwas anderes zu schauen: eine Schön- 
heitskonkurrenz zwischen Automobilen. Auf einem 
abgegrenzten Felde waren 23 Wagen aufgefahren 
und ließen sich von dem zahlreichen Publikum be­
wundern und bekritteln. Der erste Preis wurde 
Herrn Noös-Ehereszcz für seinen Venzwagen 
(Karosserie Reich) zuerkannt. Herr Siebel-Wies- 
baden erhielt den zweiten Preis für seinen Audi­
wagen m it einer Karosserie Krappler. Der dritte 
Preis wurde Herrn Bedau-Resmin zuerkannt, der 
m it einem Adlerwagen (Karosserie Utermöhle) er­
schienen war. Frau Tauscher-Gabski aus Neuyork 
fuhr ein elegantes Elektromobil (Fabrikat Weeds, 
Karosserie Weeds) und erhielt den 5. Preis. Für 
seinen Mercedes-Wagen (Karosserie Gläser) erhielt 
schließlich Herr Brettschneider-Dresden den 6. Preis.

Der MonLagnachnnttag brachte die
Motorbootwettfahrt vor Zoppot 

auf der 11,6 Seemeilen langen Strecke Zoppoter 
Seesteg—Reufahrwasser Anseglungstonne und 
zurück; bei herrlichem Wetter bot die Wettfahrt, 
wenn sie sich auch in bescheidenen Grenzen hielt, ein 
sehr hübsches B ild . Auf dem Seestege ein tausend- 
köpfiges Publikum, auf der blauen, von einer kräf­
tigen Nordwestbrise bewegten See außer den Motor- 
jachten verschiedene DampfjachLen, große und kleine 
Passagierdampfer, Segelboote und zwei flinke Hoch- 
seetorpedoboote, die als S tart- und Vegleitboote

dienten. Es fanden zwei Wettfahrten statt, und 
zwar: 1. O f f e n e  V o r g a b e - W e t t f a h r t  f ü r  
S e e k r e u z e r :  Genannt sechs Jachten: Falke des 
Herrn Dr. Zö lffe l-Berlin , Glückauf des Herrn E. 
Hohmann-Berlin, Kinderspiel des Herrn E. Neu- 
mann-Verlin, Pommern des Herrn M . Scheidling- 
Thorn, S tu ttgart des Herrn Eh. Doorn-Verlin, 
Thüringen des Herrn A rtu r Kühnast-Verlin. 
2. N a t i o n a l e  V o r g a b e - W e t t f a h r t :  Ge­
nannt vier Jachten: Maiblume des Herrn Ernst 
Schmidt-Memel, Schneewittchen des Herrn G. 
Apreck-Danzig sowie zwei Verkehrsboote der kaiser­
lichen W erft Danzig. Seitens der Stadt Zoppot 
waren fü r die W ettfahrt die Wasserschöpferin von 
Pros. Eauer. ein Weinkühler aus Eadiner Majolika 
und ein Beleuchtungskörper in  Form eines 
Wikingerfchiffes als Ehrenpreise gestiftet. P r e i s e  
erhielten: I n  der ersten Konkurrenz: Guestphalia 
vom Segelklub Rhe-Kbg. m it 1 Stunde 14 M in . 2 
Sek. Falke des Dr. Zökffel-Berlin in  1 Stunde 19 
M in . 33,5 Sek., Pommern des Herrn Seidling- 
T h o r n  in  1 SLuirde 16 M in . 22 Sek. I n  der 
zweiten Konkurrenz: VerkehrsbooL 3 in  1 Stunde 
26 M in . 42,5 Sek. Verkehrsboot 4 in  1 Stunde 15 
M in . Abends fand Preisverteilung und Festmahl 
m it Damen im  Kurhause statt.

Der Tenniswettkampf
hat Montag voll eingesetzt; bisher sind naturgemäß 
noch keine nennenswerten Entscheidungen erfolgt. 
Diesmal muß außer auf den Meisterschaftsspieler 
Kreuzer-Frankfurt a. M ., der in  SLockholm^urück- 
gehalten ist, auch auf Hauptmann Otto von M üller- 
B erlin  verzichtet werden, der eine Eeneralstabsreise 
nach Mecklenburg angetreten hat. D am it ist für 
den Kronprinzen der Partner im Herrendoppelspie! 
m it Vorgabe ausgefallen und als Ersatz Dr. Bölling- 
B erlin  eingetreten. Ferner haben von erstklassigen 
Spielern abgesagt F rl. Koettgen-Verlin und Herr 
Scheiffler-Verlin sowie Herr Spies-Vremen, der 
auch durch Stockholm abgehalten ist. Der Kronprinz 
nahm Montag Nachmittag wieder an dem Wett- 
kampf te il.

I n  Gegenwart des Kronprinzen fanden nach­
mittags noch z w e i  m i l i t ä r i s c h e  F u ß b a l l -  
w e t t k ü m p f e  statt. Es unterlag die Mannschaft 
des 128. Jnf.-Reg. gegen die des 17. Fußart.-Reg. 
m it 2 : 0, und es siegte die zusammengesetzte 
Mannschaft der Leibhus.-Vrig. gegen die des 5. Ere- 
nadier-Reg. m it 3 : 1.

Auch die Kronprinzessin weilte Montag Nach­
mittag in  Zoppot -und besuchte die Tennisplätze.

Lokalnachriciuen.
Thor«, 10. I u l l  1912.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Stadt- 
baurat K a rl Stobbe in  Langfuhr ist der Rots 
Adlerorden 4. Klasse verliehen worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  R e g i e r u n g . )  
Dem Registralor Höhne ist eine Kreisassistentenstelle 
beim Landratsamt in Briesen probeweise übertragen. 
Dem kommissarischen Bürgermeister Hinz in Schlochau 
ist die kommissarische Verwaltung der Bürgermeisterstelle 
in tzammerstein übertragen, die er nach Abberufung 
des Regierungsreferendars Ehreuberger übernimmt, so­
bald die Bestätigung des in Schlochau gewählten Bürger­
meisters eintrifft.

— (Z u  M i t g l i e d e r n  d e r  n e u e n  O b e r ­
v e r s i c h  er  u n g s ä m t  er )  neben den Direktoren 
dieser Behörden wurden ernannt in  Danzig die 
Regierungsräte Mand und Dr. von Weickhmann, 
in  Marienwerder der Regierungsrat von Schultz 
und der Regierungsassessor Poll.

— (Ost mä r k i s c h e  S t u d i e  » f a h r t  d e u t ­
scher  S t u d e n t e n . )  Eine große Anzahl von M it-  
gliedern der „ V e r e i n e  d e u t s c h e r  S t u d e n t e n "  
hat sich am Dienstag früh auf eine Studienfahrt durch 
die Ostmark begeben, um das Werk der königl. An- 
siedlungskommijfion und die ostdeutschen Städte mit 
ihren Denkmälern alter deutscher Vergangenheit aus 
eigener Anschauung kennen zu lernen. Im  Jahre 1903 
veranstaltete der Verein deutscher Studenten eine erste 
Ostmarkensahrt, die später auch von anderer Seite in so 
erfreulicher Weise aufgenommen wurde; der Verein 
deutscher Studenten hat seine studentische Ostmarkensahrt 
seitdem alljährlich mit großem Erfolge wiederholt. Wie 
in den Vorjahren steht auch die diesjährige Studienreise 
unter der sachkundigen Lemmg des Herrn Pfarrers 
Julius Koch-Berlin (Alter Herr des Vereins deutscher 
Studenten). Die studentische Reisegesellschaft ist am 
Dienstag M ittag in P o s e n  eingetroffen und wird 
nach näherer Besichtigung der Stadt in den nächsten 
Tagen G n e s e n ,  I a n o w i t z  und T h o r n  be­
suchen. I n  D a n z i g  findet die Fahrt ihr Ende. Be­
kanntlich hat sich der Verein deutscher Studenten auch 
am deutschen Tage in Posen im vorigen Jahre be­
teiligt. Es waren 9 Chargierte in vollem Wichs als 
Vertreter des Vereins erschienen und Pfarrer Koch 
hielt auf dem Liooniusplatz die mit großem Beifall auf­
genommene Festrede.

—  ( D i e  s t ä d t i s c h e  B e r u f s f e u e r ­
w e h r )  wurde gestern Nachmittag 5 Uhr durch 
Herrn Generaloberarzt a. D. D r. M u s e h o l d  
einer Prüfung in der ersten Hilfeleistung bei 
Unglückssällen nach den Instruktionen des P ro ­
fessors Esmarch unterzogen. Neben der theore­
tischen fand eine praktische Prüfung statt, bestehend 
in der Anlegung von Notverbänden, Wiederbe­
lebungsversuchen bei Erstickungen durch Sauer­
stoffapparate und Rettung voll Personen aus 
Feuergefahr m it den Nettungsapparalen, welche 
die Wehr auf ihren Wagen m itführt. Herr Ge- 
neraloberarzt D r. Musehold sprach sich zum Schluß 
lobend über die Vorführungen aus und betonte 
anerkennend, daß die W ehr außer für ihre Haupt- 
tätigkeit, die Bekämpfung des Feuers, auch für 
die Hilfeleistung in solchen Notfällen ausge­
bildet sei.

— ( F r i e d r i c h  W i l h e l m  - Schü t zen .  
L r ü d e r V c h a f t  T h o r n . )  Im  Schützenhause 
wurde gestern Abend, auf Einladuna des neuen 
Königs, die Königsbowle getrunken, die. wie a ll­
jährlich, zu einer kleinen Nachfestlichkeit Ver­
anlassung gibt. Herr Uhrmachermeister G r u n -  
w a l d  dankte in Vertretung des Vorstehers dem 
neuen Schützenkönig Herrn Polizeiinspektor Zelz 
für die Einladung und betonte das rege Interesse, 
das Herr Zelz jederzeit der Gilde gegenüber be­
wiesen. Im  weiteren Verlauf seiner Ansprache 
wies der Redner auf das gegenwärtia in  Frank­
fu rt am M a in  stattfindende deutsche Bundesschießen 
hin, hob die stete Teilnahme der deutschen Fürsten 
an der Schützensache hervor und schloß m it einem 
Kaiserhoch. Kamerad K r ü g e r  toastete sodann 
auf den neuen König. Kamerad F r e i n i n g  auf 
die Königin. Zum Schluß ergriff noch einmal 
Kamerad G r u n w a l d  das W ort. um die neuen 
R itter, Kameraden R i e m e r  und L a n g e ,  hoch­
leben zu lassen. Letztere luden für Donnerstag 
Abend zum sogenannten R itterbier und M atjes­
hering-Essen nach Grünhof ein. wo gleichzeitig



Einige Stunden dem edlen SHießhandWert obge­
legen Wird, da eine Reihe am gestrigen Abend ge­
stifteter Preise ausgejchossen Werden lösten. Da 
Bowle und Stimmung vorzüglich waren, trennte 
man sich erst in vorgerückter Stunde.

— ( B a r b i e r - ,  F r i s e u r -  u n d  P e r ü c k e  ir­
rn ach e r - J n  n u n  g.) Gestern hatte die Innung, 
welche den Landgerichtsüezirk Thorn umfaßt, eine 
Tagung im kleinen Saal des Schützentzauses zu 
Thorn. Von 70 Meistern waren 19 erschienen. Am 
Vormittag fand die Gehilsenprüfung statt, welche 
sämtliche Lehrlinge bestanden. I n  der Sitzung am 
Nachmittag wurde ein Meister. Herr W. KuMinski 
in Gollub, in die Innung aufgenommen und sechs 
Lehrlinge ausgeschrieben.

— ( D a s  g r o ß e  M i l i t ä r k o n z e r t , )  das 
morgen im Ziegeleipark von der Kapelle des In fan­
terie-Regiments Rr. 2i unter Mitwirkung des be­
rühmten Posaunenvirtuosen Paul Weschke aus­
geführt wird, weist außer den Solls auch vorzüg­
liche Orchesterwerke auf. von denen wir folgende 
hervorheben: Sullivans Selektion aus der Oper 
..The Mikado", den LiebesLanz aus ..Madame 
Sherry" ,von Gilbert. große Fantasie aus Richard 
Wagners „Walküre", die Ouvertüre zur Oper 
„Mignon", zwei Stücke aus Griegs „Sigurd Ior- 
salfar", das Nordlandvolk und Königslied, sowie 
ein Solo für zwei Pikkolo-Flöten. «Das verliebte 
Amselpaar" von Kling.

— (Ves i t zwechsel . )  Das dem Malermeister 
Zakszewski, Ältstädtischer Markt Nr. 11. gehörige, 
von ihm umgebaute frühere Richtersche Haus ist für 
den Preis von 95 000 Mark in den Besitz des Kan- 
tinenpächters (des 1. Bataillons des Infanterie- 
Regiments Nr. 61) Rudolf Olürisch übergegangen. 
Die Auflassung erfolgt am 1. November.

— ( S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in der 
heutigen Sitzung führte Herr Landrichter Heyne; 
als Beisitzer fungierten die Herren Landrichter 
Kohlbach. Erdmann. Dr. Mielke und Amdohr. Die 
Anklage vertrat Herr Staatsanw alt Westmann. 
Wegen f a h r l ä s s i g e r  T ö t u n g  angeklagt waren 
der Kutscher WLadislaus Papalski und das Dienst­
mädchen Julie Staniszewski. beide aus Culm. Am 
5. Oktober 1911 wurde in Eulm das 3jährige Töch- 
terchen Helene des Lehrers Esch aus Eulm durch 
einen Lastwagen in der Bahnhofstraße überfahren 
und sofort getötet, da durch den mit etwa 60 Zent­
nern Getreide beladenen Wagen eine völlige Zer­
trümmerung des Schädels herbeigeführt wurde. 
Der Erstangeklagte, der Lenker des Fuhrwerks, soll 
nun den Tod des Kindes dadurch verursacht haben, 
daß er die abschüssige Bahnhofstraße im schnellen 
Trabe gefahren und deshalb nicht in der Lage war, 
das Fuhrwerk rechtzeitig zum Stehen bringen zu 
rönnen. Dem angeklagten Dienstmädchen war zum 
Vorwurs gemacht, daß sie das Kind trotz Verbots 
rhrer Dienstherrschaft hatte über den Fahrdcnnm 
lausen lasten. Es war ihr außerdem befohlen, mit 
den ihrer Aufsicht anvertrauten vier Kindern auf 
den Exerzierplatz hinaus zu gehen, während sie es 
vorzog, in der Stadt zu bleiben. Zu der Verhand­
lung waren 14 Zeugen und Kreisarzt Dr. Howe 
aus Eulm als Sachverständiger geladen. Die An­
geklagten, deren Verteidigung Herr Assessor Dr. 
Kämmerer übernommen hatte, bestreiten. sich straf­
bar gemacht zu haben. P a p a l s k i  Lestreitet, im 
Trabe gefahren zu sein. An seiner linken Seite 
fuhr gerade ein Wagen vorbei, auf den er seine 
Aufmerksamkeit richtete, um einen Zusammenstoß 
zu vermeiden. Als er dann» durch das Schreien 
U  ^ u te  aufmeMam gemacht, wieder nach vorne 
jah. habe das Kind bereits unter dem Pferde ge­
legen. Er bemühte sich zwar. die Pferde sofort zum 
stehen zu bringen, was sich aber als unmöglich er- 
wres Die Angeklagte S t a n i s z e w s k i  erzählt, 
daß sie es an der nötigen Sorgfalt nicht habe fehlen 
Auen. Die kleine Helene sei zuerst auf einem 
Saufen Tonröhren herumgeklettert. was sie ihr 
verboten habe. Dann sei das Kind gegen ausdrück­
lichen Befehl über den Fahrdamm gelaufen. Nach­
eilen konnte sie ihm nicht, da sie ein anderes Kind 
von 7 Monaten auf dem Arm getragen. Die zahl­
reichen Z e u g e n  gehen in ihren Aussagen über 
die Fahrgeschwindigkeit auseinander. Einige be­
haupten zwar bestimmt, der Angeklagte sei im 
Trabe gefahren, aber über die Art des Trabes 
können sie nicht einheitlich aussagen. Der 
S t a a t s a n w a l t  hält bei beiden Angeklagten 
Fahrlässigkeit für erwiesen und beantragt für P. 
3 Monate, für die St. 1 Monat Gefängnis. Der 
V e r t e i d i g e r  plaidiert für Freisprechung. Der 
G e r i c h t s h o f  kann weder durch das aktive noch 
passive Verhalten der Angeklagten ihre Schuld für 
erwiesen halten. Wenn auch einige Zeugen be­
hauptet haben, der Angeklagte' P. sei im Trabe 
gefahren, so ist ein Irrtum  nicht ausgeschlossen. 
Wenn bei abschüssigem Wege die Pferde kurz ge­
halten werden, so verfallen sie leicht in ein Trippeln, 
das leicht mit Traben verwechselt werden kaun. 
Auch der Zweitangeklagten ist ein Verschulden nicht 
nachzuweisen. Sie hatte gleichzeitig vier Kinder zu 
beaufsichtigen. Wenn man etwa den Vorwurf er­
heben könnte, sie hätte das 3jährige Kind an der 
Hand führen müssen, so muß dagegen zugestanden 
werden, daß Kinder in diesem Alter sich nicht mehr 
dauernd in dieser Weise leiten lasten. Die Ange­
klagten wurden daher f r e i g e s p r o c h e n .  — 
Wegen g e f ä h r l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  
und S a c h b e s c h ä d i g u n g  hatte sich der aus der 
Hast vorgeführte Zimmergeselle Hermann Maß aus 
Briesen zu verantworten, der erst am 17. Jun i von 
der hiesigen Strafkammer wegen Messerstecherei zu 
1 Jah r 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde. 
Der Angeklagte war eines Tages auf den Hof seines 
Schwiegervaters, des Kätners Christian Templin 
in Mittwalde, gekommen und hatte auf einer Bank 
Platz genommen. Da er mit seinem Schwieger­
vater in Unfrieden lebt, so hob dieser die Bank an 
einem Ende an, sodaß der Angeklagte fast zu Boden 
gefallen wäre. Darüber gereizt, ergriff der Ange­
klagte ein Stück Holz und schlug' damit seinem 
Schwiegervater über den Kopf. daß er ZU Boden 
taumelte. Als Templin sich wieder erholt hatte, 
eilte er dem Angeklagten, der inzwischen den Hof 
verlassen hatte, nach. Dieser drehte sich jedoch um 
und versetzte Templin einen Messerstich ins Gesicht, 
der von der S tirn  um das Auge herum bis in die 
Wange ging. Auch zertrümmerte der Angeklagte 
vor Wut noch ein paar Fensterscheiben der Wohnung 
Templins. Letzterer behauptet, daß infolge des 
Messerstiches die Sehkraft seines Auges gelitten 
habe. Dieses hält jedoch der Sachverständige Herr 
Medizinalrat Dr. Hopmann für ausgeschlossen. Der 
Angeklagte gibt den Schlag mit dem Holzstück zu, 
will aber keinen Messerstich vollführt haben. Nach 
seiner Annahme habe sich Templin beim Hinfallen 
an Glasscherben verletzt. Diese Behauptung wird 
durch das Gutachten des Sachverständigen wider­
legt. Der Gerichtshof verurteilt den Angeklagten 
mit Rücksicht darauf, daß er gereizt war. zu 6 Mo­
naten Gefängnis, wegen Sachbeschädigung zu 
1 Woche Gefängnis. Diese Strafe wird mit der 
früher erlittenen zu einer Gesamtstrafe pon 2 Jahren

Zusammengezogen. — Daß ein Hüter der nächt­
lichen Ordnung wegen Brandstiftung ange­
klagt wird. dürfte nicht häufig vorkommen. Heute 
jedoch stand der Nachtwächter Johann Müller aus 
Rabenhorst vor den Schranken des Gerichts, um sich 
wegen f a h r l ä s s i g e r  B r a n d s t i f t u n g  zu 
verantworten. Er wohnte nebst verschiedenen 
anderen Familien in der Instkate, die dem Guts­
besitzer Woiciechowski gehörte. Als er am 17. Jun i 
seinen nächtlichen Dienst antreten wollte, holte er 
vorn Bodenraum seinen Rock. Da er ihn in der 
Dunkelheit nicht finden konnte, zündete er ein 
Streichholz an. Plötzlich stand der Boden, wo 
Strohreste lagerten, in Flammen. Die Kate 
brannte total nieder, und die armen Instle-tte, die 
nicht versichert waren, sind schwer geschädigt. Der 
Gerichtshof hält grobe Fahrlässigkeit für vorliegend 
und erkennt daher nicht, was nach dem neuen Gesetz 
möglich ist, auf eine Geldstrafe, sondern auf einen 
Monat Gefängnis.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  De r  PolizsiberichL v e r ­
zeichnet hellte 2 Arrestanten.

—  ( V o n  d e r W  e i ch s e l .) D e r  Wasserstand  
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -st 0 , 4 2  M eter ,  
er ist seit gestern um 4  Z e n iim eter  g e f a l l e n .  Be i  
C h w a t o w i e e  ist der S t r o m  von  1 ,8 4  M e te r  aus  
1,81  M e te r  g e f a l l e n .

Aus dem Landkreise Thorn, 9. Ju li. (Vesitz­
wechsel.) Rentier Ewald Deffke aus Graudenz 
kaufte durch Vermittelung der Firma Bernhard 
Löwenthal-Graudenz die früher Domkestbe Besitzung 
in G u r s k e ,  2 8 0  Morgen groß, für 1 7 5 0 0 0  Mark. 
Die Besitzung war 200 Jahre in einer Familie.

—  ( O f f e n e  S t e l l e n  f ü r  G e m e i n d e -  
b e a  m L e. ) A  l l e n s t e i n ,  Vnreauossistent znm  1. S e p ­
tember d. I s .  für Z iv i l lm m ü rter ,  G eh a l t  1 6 0 0  b is  2 8 0 0  
M ark, steigend alle drei J a h r  rim 2 6 0  bezw. 1 5 0  Mark,  
W o h n n n g s g e ld  5 2 0  resp. 3 4 6 , 6 6  Mark, P r o b e z e i t  ein  
J a h r ,  wahrend  demselben Vä des Dieristeiul 'ommens;  
M e ld u n g e n  bis  15. J u l i  an den M agis tra t .  —  M  i - 
l o s l a w ,  Nendcmt bald, G ehalt  1 0 0 0  M ark, für besondere 
L a sse iw erw altu n g  4 6 0  Mark, für Hergäbe des  Lokals  
1 3 5  M ark, K au tion  3 0 0 0  M a i k ;  M e ld u n g e n  an den  
Magistrat .  —  H e y d e k r n g , Gegenbnchfnhrer für die 
K ie isk o m m n n a !-  und Sparkasse bald. G e h a l t  1 2 0 0  
M a r k ;  M e ld u n g e n  an den Kreisausschuß. —  F ü r s t e  n- 
m a l d e  (S p r e e ) ,  S iadtbausekreiär  zrrm 1. Au gu st  d. I . ,  
G eh al t  2 3 0 0  b is  3 6 5 0  M ark ,  steigend alle 3  J a h r e  um  
2 2 5  Mark, W o h n u n g s g e ld  4 0 0  M a r k ;  M e ld u n g e n  von  
P er son e n  mit abgeschlossener Vaugewerksschnlb i ldung  
bald all den M agis tra t .  —  Z ü l l i c h a u , K äm m erei-  
nnd Sparkassenassistent bald, G ch a l t  1 6 0 0  bis  2 4 0 0  
M ark,  steigend alle 3  J a h r e  um  1 6 0  Mark, W o h n u n g s -  
geld 4 0 0  M a r k ;  M e ld u n g e n  v o n  M i l i tä r -  und Z iv i l -  
a nw ärtern  bald an den M agis trat .  —  V o  m st . Käm-  
merei- und Sparkassenrendant bald,  G e h a l t  1 5 0 0  bis  
2 2 5 0  Mark, W o h n u n g s g e td  2 0 0  M a r k ;  M e ld u n g e n  
bis  10.  J u l i  d. I s .  an den M agistrat .  —  K o n st a d t 
in Oberschl., Bürgerm eister  zum  1. N o v e m b e r  d. I s . ,  
G e h a l t  3 6 0 0  b is  6 7 0 0  M a r k ;  M e ld u n g e n  von P erson en  
mit B e fä h ig u n g  zu m  Nichteramte b is  20 .  J u l i  an den 
Stadtverordneten-V orsteher .

Sport.
B e i  d e n  o l y m p i s c h e n  S p i e l e n  i n  

S t o c k h o l m  erhielt Montag im Hochsprung mit 
Anlauf den ersten Preis A. W. Richards (Vereinigte 
Staaten), den zweiten Preis H. Liesche (Deutsch­
land), den dritten Preis Horine (Vereinigte S taa­
ten). Im  1000-Meter-Lauf wurde der erste Preis 
Kolehmainen (Finnland) zuerkannt, der zweite 
Preis Tewanima ^Vereinigte Staaten), der dritte 
Preis Stenroos (Finnland). Im  800-Meter-Lauf 
erhielt den ersten Preis Meredith (Vereinigte 
Staaten), den zweiten Preis M. W. Sheppar- (Ver­
einigte Staaten) und den dritten Preis I .  N. 
Davenport (Vereinigte Staaten). An vierter Stelle 
kam Braun (Deutschland). Im  schwedischen Wett- 
turnen fiel der erste Preis nach Schweden, der 
zweite nach Dänemark, der dritte nach Norwegen, 
und im Tauziehen wurde der erste Preis Schweden, 
der zweite P reis Großbritannien zugesprochen. Zum 
Radrennen „Rund um den Mälarsee" starteten 140

von
an­

tiken Fünfkampf erhielt Thorpe, Amerika, den ersten 
Preis, den zweiten Bis Norwegen und den dritten 
Donatus, Amerika.

Luftschiffahrt.
Das P r e i s g e r i c h t  f ü r  d e n  N o r d -  

m a r k e n f l u g  hat wie folgt erkannt: Es erhalten 
an Preisen für den Zuverlassigkeitsflug durch die 
Nordmark Stoeffler 15 013 Mark, Baierlein 13 375 
Mark, Horn 10 772 Mark, Krüger 9711 Mark, Hart- 
mann 8631 Mark, Krieger 7270 Mark, Schauenburg 
4350 Mark, Hirth 3910 Mark, Caspar 3321 Mark. 
Schall 1670 Mark. Jngold 1231 Mark, Schmidt 835 
Mark Jahnisch 180 Mark. Stiefvater 137 Mark, 
Lindpaintner 89 Mark. Dem Kriegsminister wird 
der Ankauf eines Flugzeuges der Luftverkehrsgesell­
schaft, wie es von Stöffler benutzt wurde, empfohlen 
werden. Außerdem wird dem Kriegsminister der 
Ankauf eines Jeannin-Eindeckers empfohlen werden. 
Auf einem solchen Apparat hat Krieger den Armee­
preis in Höhe von 5000 Mark errungen.

D a s  L u f t s c h i f f  „ V i k t o r i a  L u i s  e", das 
Dienstag früh um 7,23 Uhr in H a m b u r g  nach 
Lübeck aufgestiegen war und dort kurz nach 9 Uhr 
eintraf und einige Fahrten von Lübeck aus nach 
TravemünLe, Niendorf usw. unternahm, fuhr um 
11.40 Uhr von Lübeck nach H a m b u r g  ab, wo es 
um 2.55 Uhr g l a t t  g e l a n d e t  ist.

B e i m  H a m b u r g i s c h e n  K o m i t e e  f ü r  
d i e  N a t i o n a l f l u g s p e n d e  sind bisher ins­
gesamt rund 236 000 Mark eingegangen.

Neueste Nachrichten.
Vom Kaiserhofe.

S w i n e i n ü n d e ,  1v. Zuli. Der Kaiser 
hat kurz nach 8 Uhr an Bord der „Hoheuzol- 
lern" unter dem Salut der Festung die Rord- 
landreise angetreten. Als Begleitschiffe die­
nen Kreuzer „Breslau" und Depeschsnboot 
„Sleipner".

W i l h e l m s h ö h e .  10. Zuli. Die Kaise­
rin, Prinzessin Viktoria Luise uud Prinz 
Oskar sind heute morgen 8 Uhr hier einge­
troffen.

Die Kaiserin in Marienbad. 
P i l s e n ,  9. Zuli. Wie das „Pilsener 

Tageblatt" erfährt, erwartet Prinz Adalbert 
von Preußen, der sich seit vorgestern in Ma­
rienbad zur Kur aufhält, in drei Wochen den

Besuch seiner Mutter, der deutschen Kaiserin 
und seiner Schwester der Prinzessin Viktoria 
Luise in Marienbad.

Mord- und Selbstmordversuch.
D a n  z i g ,  10. Zuli. Zn der vergangenen 

Nacht schoß die geschiedene Frau Schirmer, die 
mit dem Kaufmann Schwarz zusammenwohnte, 
diesem nach vorausgegangenem Streit 2 Nevol- 
verkugeln in die Brust und versuchte sich dann 
die Pulsadern aufzuschneiden. Die Täterin 
wurde verhaftet. Schwarz ist schwer verletzt.

Auszeichnung des Prinzen Eitel Friedrich.
V e r l i n , 1V. Zuli. Der Kaiser stellte den 

Prinzen Eitel Friedrich L 1a suite des 2. See­
bataillons.

Preußisch-süddeutsche Klassenlotterie.
B e r l i n ,  10. Zuli. Zn der heutige» Vor­

mittagsziehung fielen 50 000 Mark auf Nr. 
137 335. 5900 Mark auf Nr. 87 889. 3000 Mark 
auf Nr. 187 433, 161571; in der Nachmittags­
ziehung 3860 Mark auf Nr. 177176.

Ein Weißer von Eingeborenen ermordet.
B e r l i n ,  10. Zuli. Aus Deutsch-Neu- 

Tuinea meldet ein Telegramm des Gouver­
neurs: Zn Kaiser-Wilhelmsland ist der Para- 
diesvogsljäger Pssn mit 3 farbigen Arbeitern 
von Eingeborenen in der oberen Eogul-Ebene 
ermordet worden. Eins Strafexpedition ist be­
reits abgegangen.
Einigung in der Hannoverfchen Metallindustrie

H a n n o v e r ,  10. Zuli. Nachdem die 
Industriellen von Hannover und Umgebung 
bezüglich der Verkürzung der Arbeitszeit wei­
tere Zugeständnisse gemacht habe», beschlossen 
die Mitglieder des Eewerkvereins der deutschen 
Maschinenbau- und Metallarbeiter einstimmig, 
die Arbeit aufzunehmen.

Hinrichtung.
H a g e n ,  18. Zuli. Der am 20. Zanuar 

wegen Giftmordes an seinem Vater vom 
Schwurgericht zum Tode verurteilte Kaufmann 
Rudolf Miethe ist heute morgen hingerichtet 
worden.

Ein weiterer Kassenbotenraub.
D u i s b u r g ,  10. Zuli. Der Kassenbots 

Albrecht von der landwirtschaftlichen Zentral- 
Darlehnskasse ist heute nach Unterschlagung 
von 35 008 Mark flüchtig geworden.
Verhaftung von Berliner Eisenbahn-sieben.

P r a g .  9. Zuli. Das Ehepaar Marczak 
aus Berlin, welches auf der Strecke Prag— 
Bodenbach einem Reisenden die Brieftasche mit 
708 Kronen Inhalt gestohlen hatte, wurde in 
Vodenbach verhaftet. Das Ehepaar gehört einer 
Bande internationaler EisenbahndieÄe an. die 
auf der Strecke Wien—Berlin ihr Unwesen 
treiben.

Stallmann freigesprochen.
L o n d o n ,  9. Zuli. Der Spieler Rudolph 

Stallmann, der gegen Las vom Polizeigericht 
gegen ihn ergangene Ausweisungsurteil Re­
vision eingelegt hatte, wurde heute vom Zivil­
gericht freigesprochen und aus der Haft ent­
lassen.

Die Schlagwetterkatastrophe in England.
L o n d o n ,  9. Zuli. Unter den Tote» die 

in der Denabygrube geborgen wurden, be­
fanden sich der königliche Grubeninspektor Picke­
ring und die Erubeninspektoren Hewith uuH 
Pickle sowie der Neffe des Generaldirektors, 
der Direktor Chambres. Über die Ursache des 
Unglücks ist bis zur Stunde noch nichts Be­
stimmtes bekannt. Man glaubt jedoch, daß sie 
mit einer Entzündung von Grubengasen durch 
Sprengschüsse in Verbindung steht.

Der Reichskanzler in Rußland.
P e t e r s b u r g ,  10. Zuli. Der Reichs­

kanzler besuchte nach dem Diner beim Minkster- 
prüsidente» Kokowzow das Bolkshaus. Heute 
Vormittag arbeitete der Reichskanzler und be­
suchte das Winterpalais. Abends findet ein 
Abschiedsdiner in der deutschen Botschaft statt. 
Um 11 Uhr erfolgt die Abreise des Reichskanz­
lers nach Moskau.

Große Hitze in Amerika.
N e w  y o r k ,  18. Zuli. Die östlichen und 

zentral gelegenen Gegenden leiden fortgesetzt 
unter der große« Zitze. Zn Newyork ereigneten 
sich gestern 11. in Philadelphia 6 und in Chi­
cago 9 Todesfälle infolge der Hitze, zugleich 
mehrere Selbstmordfälle.

Amtliche Notierungen derDanziger Produkte». 
Börse

vom 10. J u li 1912.
W etter : warm. ^   ̂ .
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oljaaten werden außerdem  

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provtoston 
usancemäßig vom.Käufer an den Verkäufer vergütet. 

W e i z e n  matt, per Tonne von 1000 Kgr.
N eaulieruugs-Preis 228 M i. 
per September— Oktober 200 Mk. bez. 
per November-—Dezember 2 0 0 0 , Mk. bez. 
bunt 756 Gr.. 165 Mk. bez. 
rot 761 Gr. 173 Mk. bez.

R o g g e n  ohne Handel.
Regulierungspreis 187 Mk. 
per J u li 184 Br., 183 Gd. 
per August 162" , Br.. 164 Gd. 
per September— Oktober 161" ,— 162 Mk. bez. 
per Oktober—November 162 Mk. bez.

G e r s t e  matt, per Tonne 1000 Kgr.
transito 141 Mk. bez.

H a f e r  ohne Handel.
R o h z n c k e  r. T endenz: stetig.

per Oktober— Dezember 9 ,9 7 0 , Mk. bez.
K l e i e  per 100 Kgr. W eizen- 9 ,7 0 -9 .9 0  Mk. bez.

Roggen- 12.20—13,— Mk. bez.
D e r  V o r s t a n d  der  P r s d r t t t e n - B ö r s e .

11. J u li:  Sonnenaufgang 3.52 Uhr,
Sonnenuntergang 8.18 Uhr, 
M ondausgang 12.17 Uhr, 

M onduntergang 5.42 Uhr.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . . . . 
Russische Banknoten per Kasse . . .
Wechsel auf W a r s c h a u .......................
Deutsche Neichsanleihe 3'/.2 o/g. . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 o/., . . . .
Preußische Konsols . . . .
Preußische Konsols 3 <V<>...................
Thoruer Stadtanleihe 4 . . . .
Thorner Stadtairleihe Z'/g "/.> . . .
Westprenßifche Pfandbriefe 4 «/„ . . . 
Westprenßifche Pfandbriefe b'/z "/<, . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 "/gnenl.i l .
Pofener Pfandbriefe 4 "/<>...................
Rumänische Rente von 1894 4"/,. . . 
Russische musizierte Staatsrente 4^g . 
Polnische Pfandbriefe 4'/z <>/,). . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Akkien .
Deutsche B a n k - A k t ie n .......................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . . . 
Norddeutsche KreditanftaiL-Mkien . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Glektrizitätsaktieirgesellschast 
Bochurner Gnßstahl-Akttien . . . . 
Harpener Bergw erks-M tien . . . .
Laurahütte-A klien.................................

Weizen loko in N ew york............................
„ Ju li . . . . ............................
„ S eptem ber......................................
„ O k tob er..........................................

Roggen Ju li ...............................................
„ Septem ber.....................................
„ Oktober .....................................

84,75 84,95
2 t 5,95 216,05

9lh—  90,—
80,10 60,10
90,— 9 0 ,—
80,10 80,10
68.30 98,30

9 8 M  98',25
86.25 89,50
77,60 77,70

101,10 101,10
92.30 —

92^10 92,—
182,— 182,50
255,— 254,75
186.49 186,70
119.75 119,75
124.25 124,25
268.90 266,40
2 3 0 , -  229,40
137,60 188,—
172.90 172,80
11o — 114
227,—  226,75
204.75 204,23
204.75 204,25
192.50 191,—
171.75 179.59
170.25 163,75 

Bankdisk. 4'.-2 'Vo, Kombardzinssltß 5-/2  ̂ », Privatd isf. 3 '.'4
Nachdem die Hausse an der B e r l i n e r  B ö r s e  ver 

schiedene Tage angehalten hatte, setzte gestern die Gegen- 
bewegnng ein. SchiffahrtswerLe, namentlich Hansa- und 
Nobeiaküen hatten darunter zu leiden, holten später aber 
wieder etwas ein. Auch russische Banken muhten etw as nach­
geben. Etektrizitätswerte behauptet, einige MontanakLien ge­
fragt. Der Pririatdisrontsatz blieb unverändert, der Schluß 
war erholt.

D a n z i g ,  19. Ju li. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legelor 4 inländische, 31 russische W aggons. Neusahrwasser 
rniänd. 30 Tonnen, rufst — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  10. Zui. (Getreidemarkt). Zufuhr 
23 inländische, 15 rufst W aggons, exki. 3 W aggon Kleie und 
14 W aggon Kuchen.

10. J u li 9. Jnll

B r o m b e r g ,  9. Ju li. Handelskammer-Bericht,
Weizen niedr., weißer W eizen mindestens 130 Psd. holl. wiegend, 
brand- mr'o bezngsrei, 228 Mk., bunter W eizen, mind. 130 P fo . 
holländisch wiegend, brand- und bezngsrei, 226 Mk., roter mind. 
130 Psd. holt. wiegend, brand- und bezngsrei, 224 M!'. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen niedr., m indestens^23 
Pfund holländisch wiegend. gut gesund, 193 Mk., 
mindestens 119/20 Pfund hott. wiegend, gut, gesund, 188 Mk. 
mindestens 115 Psd. hott. wiegend, klamm, gut, gesund, 183 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zn M üllerei- 
zwecken ohne Handel. Futter-erbsen 176— 192 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Dassr 175— 183 Mk., zum Konsum 188—201 Mk. 
— Die Brette nerstehen sich loko Brom berg.

M a g o e  b ü r g ,  9. Zuli. Zucterberlcht. Kornzucke* 
98 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — . S tim m ung: stetig. Brotraffinade 1 
ohne Faß — . Krystallzucker I mit Sack
Gem. Raffinade mit Sack . Gem . M elis  1 mit
Sack . S tim m ung: ruhig.

H a m b u r g ,  9. J u li. Rüböl ruhig. oerzottt 69. 
L-pintus geschäftsl., per Ju li 25stg Gd., per J u li— Aug. 25st^Gd., 
per A u g .- S e p t .  M g  Gd. W etter: Regen.

Berliner Biehmartt/ '
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  10. J u li 1912.
Zum Aerkans standen: 114 Rinder, darunter 57 Butten, 

2 Ochsen. 55 Kühe und Färsen, 2143 Kälber, 1682 Schafe, 
15 402 Schweine.

P r e i s e  für 1 Z e n t n e r

K ü t b e r :
а) Doppettender feiner Mast . . . . 
k) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r .....................................
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber
б) geringe S a u g k ä lb e r .......................

S c h a f e :
a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
st) ältere M a s th a m m e l .......................
v) mäßig genährte Hammel und Schafe

M erzschofe).....................................
ü) Marschschafe und Niederungsfchafe 

S c h w e i n e :
a) Fettschweiue über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vottsleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen über 2 ^  Ztr. Lebendgew.
0) vottsleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2H7, Ztr. Lebendgew.
ä) fleischige Schweine ........................
o) gering entwickelte Schweine . . .
f) S a u e n ..............................................

Lebend-
gemicht

Schlacht­
gewicht.

7 5 - 9 0 117— 129

5 6 - 6 1
5 0 - 5 5
4 5 - 4 3

9 3 - 1 0 2
8 3 - 9 2
7 9 - 8 4

4 3 - 4 8
3 7 - 4 2

8 8 - 9 8
7 6 - 8 6

3 9 - 3 9 6 4 - 8 3

58— 59 7 2 - 7 4

5 8 - 5 3
5 5 - 5 3
5 3 -  54
54— 56

72— 74
6 9 - 7 3
66—66
6 8 - 7 0

Vom  Rinderhandel blieb nichts übrig. Kälberhandel langsam, 
etwa 150 Kälber brachten Preise über höchste Notiz. Schafe 
fanden bis auf wenige Stck. Absatz. Schweinem arkt glatt geräumt.

Weiter-Uebersicht
der Deutschen S eew arte .

H a m b u r g ,  10. Juli 1912.

R ains
der Beobach. 
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us W itterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden.

Borkum 765.4 S O wolkig 18 —  ziem l. heiter
Hamburg 766.3 NO woltenl. 16 2,4 Gewitter
Sw inem ünde 765,4 — wolkig 19 ziem!, heiter
Neusahrwasser 763,7 W N W wolkig — zieml. heiter
M emet 762,2 W S W heiter 26 — ziem!, heiter
Hannnover 766,1 O heiter 16 — meist bewölkt
Berlin 765,2 — bedeckt 19 — zieml. heiter
Dresden 765,7 S O wolkenl. 17 12,4 vorm. Nied.
L reslau 766,4 3t haibbed. 18 2,4 G ewitter
Bromberg 764,7 W wölken!. 19 meist bewölkt
Metz 764,5 NO bedeckt 16 — ziemt, heiter
Frankfurt, M . 764,8 MO Dunst 17 — zieml. heiter
Karlsruhe 764,2 NO hatbbed. 19 — vorw. heiter
München 765,0 S wolkenl. 17 2,4 G ewitter
P ar is 763,9 S haibbed. 19 nachm. Nied
Vlisfmgeu 764,3 S S O wolkig 17 — nachts Nied.
Kopenhagen 765,4 N N W wolkenl. 16 2,4 Gewitter
Stockholm 763,2 N W wolkig 17 2,4 vorw. heiter
Haparanda 761,4 S wolkig 17 nachts Nied.
Archangel 758,5 N bedeckt 6 _ nachts Nied.
Petersburg 761,0 N W wolkenl. 16 _ Wetterteucht.
Warschau 763,5 N N W bedeckt 16 2,4 Wetterleucht.
W ien 764,8 NW wolkenl. 19 0,4 vorw. heiter
Rom 762.0 N wolkenl. 20 vorw. heiler
Hermannstadt 762F S O wolkenl. 20 — vorw. heiter
Belgrad 763.1 — wolkenl. 20 — vorw. heiter
Biarritz 764,4 S S W wolkenl. 17 — nachm. N ied.
N izza — — — — — vorw. heiter

MMeNnutzcn des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Brom berg).

BoranssichUlche Witterung für Donnerstag den 11. J u li:  
Meist heiter, warm, vorwiegend trockem_________

Meteorologische Äsovschtniigeir zu Lyonr
vom 10. Juti, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -st 17 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. W ind: Nordwesten.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 m,u.

B om  9. morgens bis 10. morgens höchste Temperatur: 
-j- 29 Grad Cels.. niedrigste -j- 14 Grad Eels.



Gestern nachmittags um 5 U h r ! 
verschied nach langer Krankheit die 
frühere Wirtschafterin

U  AVI
im A lter von 84 Jahren.

T h -rn  den 10. J u li 1912.

Hamilie GMsks.
Die Beerdigung findet Freitag I 

nachmittags 4 Uhr von der Leichen-! 
halle des Nenstädtischen Kirchhofes  ̂
aus statt.

ÄnImiMchhreii.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns ^08vk 
ski in Thorn ist zur Ab­

nahme der Schlußrechnung des Ver­
walters, sowie zur Anhörung der 
Gläubiger über die Erstattung der 
Auslagen und die Gewährung einer 
Vergütung an die M itglieder des 
Gläubigerausschusses der Schluß­
termin auf

den 30. Juli M 2,
vorm ittags 10 Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgerichte 
hierselbst — Zimmer 22 —  bestimmt.

Thorn den 6. J u l i  1912.
Der Gerichtsschreiber des 
königlichen Amtsgerichts.

B ekanntm achung.
Freitag den 12. Juli 1912,

vormittags 10 Uhr,
werde ich am königl. Landgericht h ier:

l Weril Miiliilelstilie).
ca. 6 jährig, öfientlich fre iw illig  ver­
steigern.
L I l iF ,  Gerichtsvollzieher in Thorn.

FmMigc VersteigmlU
Am Donnerstag den 11. Ju li,

vormittags 10^2 Uhr, 
w ird in  Jakobs-Vorstadt am Viehmarkt 
ein A rb e itsw a g sn  m it Kasten und 
L e ite rn  öffentlich versteigert.__________

königl.
preuß.

Masseil-
lstterie.

Zu der am 10. und 11. J u l i  d.
J s . stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 
227. Lotterie sind

i und 8 Lose
L 10 und 5 M ark, 

auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 4.

Uhren
repariert wie bekannt schnell und am 
billigsten U h r­
macher, Culmerstraße 1.
Feder 1 Mk., Glas 25 Pfg., Zeiger 15 Pfg.

Eine«! größere» Poste»

zu Kämmen und Stöcken geeignet, 
empfiehlt billigst

Friedrichsmühle,
Dant  er au,  Kreis Cnlm.

Frisch geschleuderten

?!
— __ empfiehlt
s .  n Q L s Iro w s Ic r, Thorn,

Brückeuitrake 28.

W e rU im
mit guter Schulbild. sucht Stellung als 
Volontär in einem Kolonialwaren-Ge- 
schaft. Angebote unter an
die Geschäftsstelle der „Presse".

Schlossergeselle»
stellt ein IilaL'qlD irLL'Ät.

Schloffermeister, Mauerstraße 38.

rsschlergeleSe»
stellt ein Tischlermeister,
_________________ G rauderizerstr. 81.

1 Lsusbursche gesucht.
8 v i v L e k e ,  Aaderftratze 22.

S  u ch e per 1. August je einen ver­
heirateten

WchenWer. 
MMMsellen M  

M W iif te » .
Letzterer muß elektrische Anlage sowie 
Husbeschlag mitversehen. Angebote m it 

Zeugnisabschriften erbeten.

M axW rZvk,"
Argenau.

L iW e rg e s e lle n
stellt sofort ein V o i ' l i r k r L i 'ü  
Sargmagazin u. Bautischlerei, Windstr. 1.sich ° Ä n  Z M s Ä M ? c h e m ° , d ° n .

Wergtstken
bei hohem Akkordlohn stellt sofort ein

l^ e n lL , Baugeschäft, 
Argenau.

m it guter Schulbildung sucht
L*LLiuI H  o tko L ', D rogerie , 

Culmerstraße 20.

s-k tüchtige

AofarbeiLer
stellt s o f o r t  ein

U° OrSMUL,
G. m . b .  y . ,  

M a f c h m e u s a b r i k .

H O . WM-ürsche
sofort gesucht.

M ild s lm  vsw k llsLv , Graudenzerstr. 125.ZüiiMl Arbeiler
sofort gesucht. B e ttfe d e ru re in ig u n g s - 
A rrfta it. Graudenzerstraße 1.1 Lausbursche
findet gleich dauernd Stellung.

M i la n e « ,  Jakob ftraß e  7.

Jüngere

Buchhalterin
m it guter Schulbildung (Maschinen- 
scbreiberin) zu sofortigem A n tr itt fü r ein 
Baugefchäft gesucht. Meldungen m it 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Ge­
haltsansprüchen zu richten unter „B a n - 
geschäft" an die Geschaftsst. d. „Presse".

W ir  suchen per sofort oder später eine

junge Dames.Schltibiiillslhillt ll.SttösgllWk
(keine Anfängerin).

Ur»x Ilirsvk, G. m. b. H., 
Maschinenfabrik.

Suche vom 1. August eine tüchtige, zu­
verlässigeKassiererin.VSILHO I lL L K iiL s lL l,  Elffabethstr. 24.

M « , e  V e r lä u s e r i»
und Lehrfränlein

fü r mein Fleisch, und Wurstwarengeschäft 
sucht per bald oder später

6 .  <IorUsn» Thorn,
Mellienstratze 88.

Eine jüngere

Berkauserin
stellt ein

A m m e r  M o ts a b r l l ,
6 s r1  S lru d e .

Persette  Rock- und  
T a ille n a rb e tte rm n e u

finden dauernde Beschäftigung.
<1. S lro U m e n K e r.

A te l ie r  f ü r  D am enschncidere i, 
Neustadt. M arkt 10.

Suche und empfehle
Kochmamsells, W irtin  fü r S tadt und 
Land, Köchin, Stützen, Stubenmädchen, 
K inderfrl. auch n. Rußland, Mädchen 
fü r alles, Büfettfrl. a. auf Rechnung 
und anderes Personal. 

Gewerbsmäßiger Stellenvermittler

I t U M O k i i
die auch neue Sachen näht, kann sich 
melden V riic ke n ftr. 18, 2.

Köchin und suche M äd- HSMpgöMe chen für Thorn und 
auswärts. veoMs L a ts rrvn sL s ,
gew erbsm äß ige S te lle n v e rm itt le rm , 

Thorn, Neustadt. M arkt 18, 2.
Suche zum 15. 7. oder 1. 8 zur E r- 

lernung der Wirtschaft
ei» jnnges Mädche»,

auch vom Lande. Angeb. u. 8 .  S 7 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

8 »  s n d t t tS
wird verlangt Fischerstr. 48.

A M u r t s r i u
ganz. Tag ges. Brombergerstraße 

92, 1. Meldungen 4— 7 Uhr.

s ilr  A s  w e M e u ß is c h s  Pserde-BerkaukszeN tra le 
nebst L a t tersa ll zu  Z s m is !

Nachdem nunmehr ein Genossenschaftskapital von rund 60 000 Mk. 
gezeichnet worden ist, hat der unterzeichnete Vorstand ein günstig gelegenes 
Gelände an der Großen Allee zwischen Langfuhr und Danzig als Bau 
platz in Aussicht genommen.

W ir  sind jedoch zu der Überzeugung gelangt, daß noch mehr Kapita l 
erforderlich ist, um eiwas wirklich erstklassiges zu schaffen.

W ir  richten deshalb an alle Züchter, Pferdeliebhaber und sonstige 
Interessenten aus S tad t und Land die dringende B itte , m it ihrer Zeichnung 
nicht länger zu zögern, sondern dieselbe möglichst umgehend, spätestens 
aber b is  Znm  2 0 . d. M ts .  an S tad tra t D r .  ve le b e rr, D a n z ig , Pseffer- 
stadt 33/35, einzureichen und auch in Freundes- und Bekanntenkreisen für 
die gute Sache zu werben. D ie bisherigen M itg lieder bitten w ir, eventl. 
ihre Zeichnung zu erhöhen. Es wäre beklagenswert, wenn die Verkaufs 
zentrale infolge zu geringen Kapita ls nicht errichtet werden könnte.

Der Vorstand.
D r .  VtzZeboN) S tadtrat. D r .  L K Io r l,  Pferdezuchtinstruktor.

_______^r,6o1)8oir, Oekonomierat. von  k r i t t n i t r : ,  Gestütsdirektor.

Am Sonntag den 14. Jn li S. Js.
feiert der

Zrlsmmn der Holzarbeiter MM-ZiMerj
im B ü rg e rg a rte n  das

Fest seines Wischen Bestehens,
verbunden m it der Jubelfeier von zwei Mitgliedern.

P r o g r a m m :
Nachmittags 1? U h r: Amreten der Thorner Ortsvereine bei Heilige-

geiststraße. Von 4 Uhr ab im Bürgergarten K onzert, ausgeführt von der 
Kapelle des P ionier-Bataillons N r. 17. Von 6 Uhr ab: Ehrung der beiden 
M itg lieder und Festrede des Hauptvorsitzenden JA. K v1sul-»LLeZLH V-Verlin  
Im  Garten allerlei Belustigungen und Unterhaltungen für jung und alt.

Hierzu laden w ir alle Freunde und Gönner der Arbeiterbewegung H.-D. von 
Thorn und Unigegend freundlichst ein.

C n t r  e e  zum Konzert pro Person 20 Pf., Kinder unter 14 Jahren frei. 
A b e n d s :

Fackelpolonaise mit nachfolgendem Tanz.
Um zahlreichen Besuch aller Kreise ersucht

der Vorstand.
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A r g e l r i - P a r k
Donnerstag den 11. Jn li:

ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments N r. 21 
unter persönlicher Leitung ihres königl. Obermusikmeisters Herrn IV. Mime.

M itw irkung des berühmten Posauncnvirtuosen Herrn

kaul Wesvdks, Lharlottenburg,
Kammermusiker-Lehrer an der königl. akademischen Hochschule für Musik. 

E in tritt pro Person 25 Ps., Familien (3 Personen) 60 P f.
Ansang § Uhr. — Ende 1V Uhr.

Hochachtungsvoll

S l .  V v l l r r « i » Ä .  
Apfelkuchen. -  Spritzkuchen.

E "  P r o g r a m m  s i e h e  L o k a l e s .  ' M i
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Vom 10. bis 12. Juli
die Sensationsschlager:

Spannendes Wildwest-Drama in 2 Akten.
Kampf zweier Goldsucher um eine Gold­

mine m it der aufregenden Szene:
Sprung von einer Brücke aus 

den Lxpretzzug.
Ferner:

Der Stallmeister.
Lustspiel-Einakter von W  a l  L e r  S  ch m i d t - H ä ß l  e r. I n  den Hauptrollen:
G ra f d L s D v r  t  und G räfin  H  o L ir  M b it« ;L 'ir lo lL

_________Nur 3 Tage, vom 10. bis 12. Juli._________
Sehr preiswert!

Ü W N  « W ,  l A
Barser Rüde. 9 Monate alt, weiß m it schwarzen Platten, gebe zum Selbstkosten­
preise ab. Besichtigung zwischen 10—12 und 3—5 Uhr.

Talstraße 25, Part., r.

ohne Bürgen. 
Natenrückzahl., 

gibt schnellstens Selbstgeber F L a r v n « ,  
B e r l in ,  Schönhauser Allee 136. (Rückp.)

Geld'Darlehn
gibt schnellstens Selbstqe

S ofort b a rG e ld  aus Wechsel 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed. Standes zumaß. 

*  Zinsen verleiht Selbstgeber 
B e r l in  48.Winterseldstr. 34. 

Viele Dankschr. Beste Bedingungen. G r. 
Umsätze s. 6 Jahren._________________

Z u r 1. Stelle vor 9000 Mk. suche p. bald

ca. MW Mark.
Angebote unter 5 5 5  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

5M - 7«  Mark
auf ein Haus zur 2. Stelle von sofort 
gesucht. Z u  erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse".__________

Ane Plüschgarrütur u. 
säst neues Pianino

bitt. zu verk. Gerechtestraße 2, 1, r.

2 gut erh. Bettgeftelle
m it Matratze, sowie ein Spiegel, stehen 
bill. zum Verkauf. Bahnhof Schulstraße.

auf dem Halm , in kleinen und 
großen Parzellen verkauft

Q o L r Z ?  ir r  G u t t a u .
Kropstanbe»

hat abzugeben
______________B rom bergerstraße 102.
A a d e n -E in rich t., gut erh., sof. preisw. 
L, zu verkaufen Culmerstraße 12.

Eleg. K inde rw age n  m it G u m m i- 
rä de rn , v. s. zu verkaufen. W o sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

steht billig zum Verkauf bei 
L '.  L 'S rk T L s o k , Vrückenstraße 14. 

_________ Fernsprecher 381. _______
Ein guterhaltener zweispänniger

Glattprohdrescher
m it S ch ü tte lw e rk . sowie

1 W e n  W pelbretter,
4/z stark, für Möbeltischler geeignet, zu 
verkaufen. L 6 lv L » ä t k v ,  G n rske .

E in  Held Koggen
verkauft.

T h o rn -M o cke r, Lindenstratze 52.

U M  Sie B D M M  
Gesilhikl I r e r  , 

kleiiieil Lieiiliiißk seheil,
dann müssen S ie am

Freitag den 12. Juli
zu

Onkel Klsx'
prunkvollen!

im Ziegeleipark
gehen.

V ie l gutes fü r werrig G e ld ! 
Das ist der Herzenswunsch meiner 
kleinen Freunde und das Prinzip 

meines
Fest-Proaramms.

Hier jagt eine Überraschung die 
andere wie folgt: 

BearüfittnaSaufpnnche 
durch Onkel Alex als Trompeter 

von SäMngen zu Pferde. 
D e r große Foft-Um zim  

durch das oonze Gartenetablisse- 
ment unter V ora n tritt der Fest­
kapelle. H ier sehen w ir im 
Zuoe all die trauten Märchen­
gestalten. das Schneewittchen 
im sagenumwobenen Glassarge, 
das D ornröschen, das reizende 
Rotkäppchen, den V rm zsn  und 
all die bunten Märchenaestallen 
in ihren re izvo llen  G ew ä ndern , 

j l b l  bringt eine ergötzende 
iM  V T is rd re ä n rp a ro d ie  

und führt Nova. den echten P o la r -  
Nresen-Ersbären. sowie 

B i-B n -N o . den klügsten Esel 
des 20. Ja h rh u n d e rts , in F r e i­
he it dressiert, vor. Einzig da­
stehend ist de rB o rkam vf zwischen 
einem  V o la r-W Z d ä re n  und 
einem Esel. Vom Tollen das 
Tollste! Tränen vor Lachen: 
Jetzt folgt der beliebte Knaben- 
N in g ka m m  um Prämien in  
barem  Gelde, der reizende 
M ädchenre igen, die große G ra - 
tisverlosung reizender Spie l­
sachen (die Billettnummer g ilt als 
Losnummer). D er K in d e r 
M ärchen tram n . ein lebendes Kol- 
lossal-Bild w it feenhafter Be­
leuchtung. Bei Einbruch der 
Dunkelheit großer Fackelzng. 
Grand-Kriegsfeuerwerk, Gewehr­
feuer, Kanonendonner, Schlacht­

signale. Trommelwirbel usw. 
Beginn 3*'2 Uhr.

E in t r i t t  Erwachsene 30 P f.,K inder 
15 P f. Steuer w ird nicht erhoben. 
Sollte das Fest verregnen, so findet 
es am darauffolgenden Tage statt.

M - ' E E V W

Vorteilhaftes Angebot.
Ein lät.dl. Grundstück von zirka 6 

Morgen, bei Thorn sehr schön gelegen, 
ist umständehalber sehr billig m it allem 
Bestand zu verkaufen. Anfragen unter 
M .  1 0 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

Mim chlm ZHlB
kauft Kasernerrstr. 46.

Beamter a. D.. kmderl., w .per 1.10.12 
in Bromberger Vorstadt
Wohnung von 3— 4 Zimmern,
Mädchenstube rc., womöglich parterre, m it 
Garten. Angebote unter V .  L«. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".______

Dame sucht in der S tadt oder Bromb. 
Borst, eine 2 Zimmerwoh. Ang. u. L .  L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Erve Wohnung
für 5—600 M ark gesucht, parterre oder 
1. Etage. Angebote unter LL. 1 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

L M e r - M h im ig ,
4. Etage,

2. Zimmer, Küche m it Gas, vom 1. 10. 
an ruhige M ieter zu vermieten

S lrobm rd ftraß e  6

I m M ü c k
M e M e n ftra ke  9V, 1. Etage,

6 Zimmer, modern eingerichtet, von sofort 
oder später zu vermieten ________

2 Stube»,
Kabinett, Küche, Kammer zu vermieten 

GerechLeftraße 35.

Zwei zr»ßr Zimnier
und Kabinett,

auch zu Kontorzwecken geeignet, vom 1.10. 
zu vermieten. Anfragen bei

K .  S r r N a i r ,  B aderstr. 23. 1.

Eine 4-ziiniiimge Balkmüliöhilliiili
m it Bad, Gaseinricht. u. sämtl. Zubehör 
vom 1. 10. zu vermieten.

K ond uk tfio . 29. 
Daselbst eine 2 -Z im m eL-W ohnung , 

part., m it allem Zubehör zu vermieten.

Wohnung mit Wasserleitung,
1 Treppe, 3 Zimmer, Küche, Keller, Dach­
kammer, 2 Holzställe u. Gartenland für 
260 M ark zum 1. 10. zu vermieten.

Z e k t t t L ,  Mocker, Bornstr. 18.

t. M rk t 12.
3 Nmmer,

helle Küche und Zubehör. 4 Treppen, zu 
vermieten. Näheres l  Treppe.

2 Wohnungen,
1. und 2. Etage, vom Oktober zu verm. 
H .. ^ V o L IL o L L .  Schuhmacherstraße 2 4 .1

I M l t W t W H l M  - ThkSttt!
MetroMl,

Friedrichstr.7. 460Sitzplätze.!
> -s—  ̂ ............. — L- !

Programm
vom  M ittw o c h  den 10. J u l i  b is  ! 

F re ita g  den 12. J u l i :

.1.

U rc h s s M iiM s IlM H  
M  « ü i i S k l k r k r  W k l i -  

jikliitjt in 3 Akten.
^Spieldauer: ca. ^  Std.Z

2. Im  Nilldetta, Natur.
3. Pieske löjcht alles, Humor. ^

4. S e in  e in z iß  G n t ,  D r-m «.
5. Max heiratet, Humor. !

- A e b e lS m B M v e r ,-
- Komödie. D

7. Schnupfen und kein Taschentuch, W 
W Humor. W

8 8 herz und Pflicht, g
W Drama. A
W 9. Tonto lin i kann alles, Humor. D  
W 10. Eine Probe aufs Exempel, A

8  11. Z lö te n m in e i-  T °n b .-d .Z
V  1 2 -1 5 . E in lage n .

W Aenderungen im  P ro g ra m m  D  
vo rbeha lten .

Größtes
8 8»m-ver>elhinftitut. 8

F i l ia le :  T h o rn .

, R c s llin riln l
„Zum  deutschen Kaiser",

Leibitscherstraße 43.

Sonntag den 14. d. M ts .:
Großes Gartenkonzert»
verbunden m it M itw irkung des R ing- 
und Stemmklub Jakobs-Vorstadt und 
verschiedener fremder Vereine u. vielen 
Lustbarkeiten. Zum Schluß Tanz. 

Es ladet ergebenst ein
L Z a r ls .

______  4 Uhr. -AW

zur 14. westprerrkischerr P serde lo tte rie  
in  B rie fe n , Ziehung am 24. Ju li, 
Hauptgewinn 1 Equipage m it 4 Pser- 
den, ä 1 M ., 11 Lose für 10 M ., 

find zu haben bei
Ädoiss!t>, OHV«lLZ, 

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
Thorn. Katharinenstr. 4.

Strebsamer gutsituierter Handwerker» 
in mittleren Jahren, katholisch, noch ledig, 
m it etwas Vermögen, wünscht die Be­
kanntschaft eines Fräulein, oder auch 
W itwe, zwecks H e ira t. Gest. Ang. u. 
L .  8 .  2 0 0  an die Geschst. d. „Presse".

Junge Dame,
H u t: weiße Charlotte m it blauem 
Band, welche am vorigen Sonntag im  
Restaurant Grünhof saß, w ird von 
einem der 3 Herren, die ih r 3 Tische 
entfernt zwischen 4— 5 Uhr gegenüber 
saßen, um gest. Angabe ihrer Adresse 
unter L . 1- postlagernd Strelno 
gebeten. _______________

schuldlos geschieden, m it 2 Kind , 
x -liM c , Z6 Jahre, evangel., von angen. 
Aeußern, sehr häusl. u. geschäftstücht. m. 
7000 M k. Verm., eigenes, kleines, gutgeh. 
Gesch., wünscht Bekanntsch. m it best., ält. 
Herrn von gut. Charakter, zwecks Heirat. 
Anonym zwecklos. Ang. m it B ild  unter 

L '.  3 9 ,  postlagernd T h o rn  I .

V .  L .  2 G S
wird um A ntw ort gebeten unter K . 2 . 1V8 
Hauptpost._________________________

W U  I « .  » W
sucht für ca. 8tägige Ferientour evtl. 
Thüringer Ba ld  passende Gefährtin. 
Angebote unter D. A .  100 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Die offizielle Gewinnliste der 
Lotterie des deutschen Lyzeum- 

Clubs ist eingetroffen und liegt zur E in­
sicht aus.

königlicher Lotterie-Einnehmer, 
Katharinenstraße 4.

Täglicher Aalender.

1912
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J u li _ — — — 11 12 13
14 15 16 17 18 19 20
21 22 23 24 25 26 27
28 29 30 31 _ —

August — — — — 1 2 3
4 5 6 7 8 9 10

11 12 13 14 15 16 17
18 19 20 21 22 23 24
25 26 27 28 29 30 —

September — — — — — — 1
2 3 4 5 6 7 8
9 10 11 12 13 14 15

H ie rzu  zw e i B lä t te r  und ,,o ftm ä r- 
bischer La nd - und H a u s fre u n d ".



Nr. M . Thor«, vomerrtag den y . Zu» 19^2.

Die Lage im M itte l« « » .
Als Ita lien  seinen Zug nach Tripolis 

unternahm, war es gegen Schwierigkeiten, die 
ihm Frankreich und England bereiten könnten, 
gedeckt. M it diesen Leiden Reichen bestanden 
Sonderabmachungen, die Ita lien  freie Hand 
gewährten, den noch vorhandenen Besitz der 
Türkei in Nordafrika an sich zu reißen. Das 
Unternehmen vollzog sich nicht so glatt, wie sich 
Mancher in Ita lien  gedacht hat. Der Wider­
stand der Türken war größer als vermutet, und 
das eilig erlassene italienische Annexionsdekret 
erwies sich als das größte Hindernis für eine 
erfolgreiche Friedensvermittelung der Mächte. 
Der Kriegsschauplatz wurde von Ita lien  durch 
die Besetzung Agäischer Jeseln erweitert, was 
Zwar die inneren Verlegenheiten der Türkei be­
trächtlich vermehrte, aber diese nicht geneigter 
machte, Frieden zu schließn.

Jetzt stehen dieselben Mächte, die Italien 
zur Wegnahme von Tripolis und der Cyre- 
naika ermunterten, vor der Frage, wie sie sich 
zu der Verschiebung der Lage im Mittelmeer 
stellen sollen. I n  Frankreich tritt mehr und 
mehr die Absicht hervor, die Gelegenheit zu 
einer Schwächung des Dreibundes auszunutzen. 
Ita lien  soll zu einer neuen Extratour verführt 
werden. Bei einer Lionardofeier in Paris 
sprach der französische Ministerpräsident Poin- 
cars mit geflissentlicher Deutlichkeit von einer 
fortschreitenden Verbrüderung mit der latei­
nischen Schwesternation.

Minder deutlich sind bisher die Absichten 
der englischen Politik hervorgetreten. Für 
England kommt die Schwächung des Drei­
bundes nicht so unmittelbar inbetracht, als die 
Sorge um die Behauptung der eigenen Über­
legenheit im Mittelmeer. Nicht nur das 
Interesse an seinen wichtigsten Schutzgebieten, 
Indien und Egypten, sondern auch seine ganze 
Weltmachtstellung würde davon berührt 
werden, wenn es die zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts gegen Napoleon erkämpfte Vor­
herrschaft im Mittelmeer noch weiter, als es 
schon durch Verlegung seiner Maltaflotte 
nach der Nordsee und nach Gibraltar geschehen 
ist, gefährden und preisgeben wollte.

Nach dem „Temps" sollen die französische 
und die englische Regierung Maßnahmen ge­
troffen haben, um den statns gno im Mittel- 
meer zu garantieren. Das soll wahrscheinlich 
heißen, daß Ita lien  sich verpflichten soll, die 
beisetzten Aegäischen Inseln später wieder zu 
räumen. Der „Temps" spricht auch von einem 
lebhaften Meinungsaustausch der letzten Zeit 
zwischen London, Paris und Rom, der jedoch 
noch zu keinen formellen Unterhandlungen ge­
führt habe. Warum man gerade in Paris 
eine neue Entente mit Ita lien  so lebhaft be­
treibt, ist klar. Für Ita lien  gilt aber heute 
noch trotz Tripolis und vielleicht sogar wegen 
Tripolis erst recht, was schon bei seinem Ein-

Teuer erkauft.
Roman von H a n s B l e y m ü l l e r .

-  (Nachdruck verboten.)

(Schluß.)
Sie hatte nur zu gut gezielt. Wilde 

Flüche murmelnd, torkelte der Lahme Heim, 
von Passanten verlacht von Polizisten ange­
herrscht.

Daheim kein Licht mehr in der Stube? 
Lange tappte er umher, endlich leuchtete er mit 
einem Zündholze — nicht hier.

Nun zwang er sich grausam zu schlimmer 
Ruhe, bevor er hinüberging. Trotz des genosse­
nen Freipunsches vermochte er seinen grimmi­
gen Dialog sich zurechtzulegen.

Leise betrat er die Kammer. Er vernahm 
unruhiges Atmen. Wie zufällig polterte er 
gegen das Bett. M it einem tiefen Atemzug 
erwachte Martha: „Ist es schon spät?" fragte 
sie müde.

„Dem Glücklichen schlägt keine Stunde!" zi­
tierte er zynisch.

„Ich habe so Kopfschmerzen."
„Ganz mein Fall. M ir brummt der Schä­

del auch."
Er stand noch immer nahe ihrem Bette.
„Suchst du etwas?" fragte sie freundlich.
„Ach nee, schwatzen möchte ich nur noch ein 

bischen. Wenn man was Schönes erlebt hat, 
dann möchte man's doch erzählen, nicht?"

Jetzt fiel der jungen Frau erst die heisere, 
freche Stimme auf. Sie zwang sich zur 
Freundlichkeit: „Hast du gute Einnahme ge­
habt heute?"

Er lachte. „Ich? ja! Sechs Glas Frei- 
punsch habe ich zu mir genommen. Na und du? 
Hast du dich gut unterhalten?"

Da kam der jungen Frau die Erinnerung, 
anfangs noch traumhaft, an das Geschehene.

(Zweites Matt.)
tritt in den Dreibund galt, daß es ohne diesen 
Rückhalt mehr und mehr in Abhängigkeit von 
Frankreich geraten würde. X X

*  * *  *

Die neue Mittelmeerpolitik Englands hat 
die Kolonren beunruhigt. Die Stellung des 
Mutterlandes zu den Dominians ist untrenn­
bar verbunden mit der Frage nach der Vertei­
lung der Seestreitkräfte und der Hilfeleistung 
bei einem eventuellen Krieg. Das kam Lei der 
Reichskonferenz des vergangenen Frühjahrs 
klar zum Ausdruck. Damals erklärte der da­
malige liberale Premierminister von Kanada, 
S ir Laurrer, daß eine Kolonie selbst im 
Kriegsfall das Recht haben müsse, die britische 
Politik zu unterstützen oder nicht zu unter­
stützen, je nachdem sie sie billige oder mißbillige. 
Laurier stand mit dieser Ansicht nicht verein­
zelt da. Bis auf Australien fand er Zustim­
mung bei den Tochterstaaten, die damit bewie­
sen, -wie lose das Band zwischen ihnen und dem 
Mutterlande sei. Freilich hat in Kanada das 
liberale Regiment seitdem einem konservati­
ven Platz gemacht. Und man gewann gerade 
in den letzten Wochen durch den Besuch des ka­
nadischen Ministeriums in London den Ein­
druck, als ob damit auch ein Wechsel der An­
schauungen stattgefunden hätte. Mag sein, daß 
die leitenden Stellen zu einer stärkeren Unter­
stützung in der englischen Politik neigen. Im  
Volk ist man jedenfalls nicht geneigt, für Eng­
land die Kohlen aus dem Feuer zu holen. Das 
beweisen die folgenden Preßstimmen aus Ka­
nada. Der „Montreal Star" schreibt zur bri­
tischen Flottenfrage: Man solle in London
nicht vergessen, daß wir die Ereignisse hier ver­
folgen. Wir wissen, Laß alle britischen 
Schlachtschiffe in den heimischen Gewässern 
konzentriert sind, Laß Las Mittelmeer eine 
Straße von außerordentlicher Bedeutung ist, 
die weit mehr bedroht ist, wie eine der kana­
dischen Küsten, aber doch völlig von Kriegs­
schiffen entblößt ist. Im  Pacific befindet sich 
kein englisches Kriegsschiff, in der Nähe der 
afrikanischen Küste befindet sich kein englisches 
Kriegsschiff und ebensowenig in den westlichen 
Gewässern und in der Nähe von Süd-Amerika. 
Was sollen wir davon denken, wenn man uns 
sagt, daß die britische Admiralität unserer Re­
gierung den Rat gibt, ihre Kriegsschiffe in den 
sichersten Gewässern zu halten, die die Küsten 
britischer Besitzungen bespülen. I n  handgreif­
licher Nähe der kanadischen Küsten befinden 
sich nur zwei Flotten, die japanische und die 
amerikanische. Von diesen beiden Nationen 
ist die eine unser guter Freund und die andere 
unser Verbündeter. Gegen welche dieser zwei 
Flotten soll Kanada sich schützen? Wenn Ka­
nada zwei Dreadnoughts in seinen eigenen 
Gewässern unterhalten soll, könnte dies ein ge­
fährlicher Affront gegen die Vereinigten Staa­
ten und eine beleidigende Insinuation von

„Ernst!" mahnte sie vorwurfsvoll. „Meinet­
wegen, Spaß ist Las einmal nicht mehr." Er 
trat dicht heran und faßte nach ihren Haaren: 
„Herren hast du empfangen?" Mit einem 
Rucke machte sich Martha frei und setzte sich auf. 
Das Stratzenlicht, durch die Vorhänge ge­
dämpft, erhellte den Raum. Sie schaute in 
ein verzerrtes Gesicht, in rollende Augen. M it 
äußerster Anstrengung zwang sie sich zu der 
ruhigen Entgegnung: „Mein Vater und unser 
Lehrer waren hier."

Er lachte über diese Antwort, war aber doch 
für den Augenblick aus seinem Konzepte ge­
bracht.

Er begann sich auszukleiden. Dabei mur­
melte er: „Auch nicht schlecht. Vater und 
Lehrer! Nicht schlecht! Hat wohl Sehnsucht 
gehabt, der Alte? Oder gar Anwandlungen zur 
Beichte? Der Lehrer hat wohl die schönen 
Worte einblasen sollen?"

Martha hörte alle diese Worte. Sie wollte 
sie auffassen als Reden eines Betrunkenen, 
eines Fieberkranken, und sie taten doch so weh. 
Sollte sie erwidern? Lange rang sie. Als er 
aber nahe an ihr vorüberging, suchte sie ihn am 
Arme festzuhalten uird flüsterte aufgeregt und 
zärtlich: „Er wollte mich heimholen. Ich lasse 
dich aber nicht."

Er riß sich los. Er murmelte wieder: „Das 
ist ja ordentlich eine rührende Geschichte das. 
Gut ausgetüftelt, Vater, heimholen. Laß 
dich nicht. Soll mich wohl noch bedanken. Ja , 
ich bedank mich schön für solchen Herrenbesuch. 
Gleich zwei . . . "

„Ernst!" rie fjetzt Martha empört, „sei still 
und schäme dich!"

„Ich mich?" schrie er wütend. Er mußte 
über die Krücke gestolpert sein. Schwer fiel er 
ins Bett, während gleichzeitig vom Lager sei-

niala kicloL gegen Japan bedeuten. Die 
„Times" meldet aus Toronto vom 8. Ju li: 
Der „Toronto Elobe" ist der Meinung, daß 
das Ministerium Borden besser täte, die Lau- 
riersche Flottenpolitik wieder aufzunehmen, 
die darin bestände, die Polizei auf der See 
auszuüben, den Handel zu schützen, etwaige 
Überfälle zurückzuweisen und dem MutterlanLe 
die Aufgabe zu lassen, die Schlachtflotte zu er­
halten und zu befehligen.

Aus Australien wird gemeldet, daß die der ka­
nadischen Regierung in derFrage derSeerüstun- 
gen zugeschriebenen Absichten Bedauern erre­
gen, weil Kanada, wenn es der britischen Ad­
miralität mehrere Dreadnoughts zur Verfü­
gung stellen sollte, dem neuseeländischen, aber 
nicht dem australischen Beispiele folgen würde. 
I n  Australien gewinnt nach der „Times" die 
Meinung an Stärke, daß die Kolonialstaaten 
allmählich eine Flotte im Stillen Ozean schaf­
fen sollten, während die Sorge für die Vorherr­
schaft im Atlantischen Ozean dem Mutter- 
lande überlassen bleiben müsse.

vermögenrentwiÄimg und 
Vermögensverterlung in Preußen.

Das in der preußischen Monarchie gegeuwärtrg 
vorhandene Privatvermögen läßt sich in seiner tat­
sächlichen Höhe nur schwer ersassen. Da eine Ver­
pflichtung zur Vermögensanzeige nicht besteht, 
wird durch die Heranziehung der Vermögenswerte 
zur Ergänzungssteuer nur ein Teil des latjüclllich 
vorhandenen Vermögens ermittelt; dazu kommt, 
daß derjenige Besitz an Geld oder Geldeswert, der 
im Sinne d e s  Ge s e t z e s  nicht als Vermögen gilt 
— Betrüge bis zu 6000 Mark bleiben steuerfrei, — 
in seiner Höhe nicht genau festzustellen, sonoern nur 
zu schätzen ist. Aas letztere Moment fällt umso- 
mehr ins Germer, als es sich dabei im Eesamt- 
esfekt augenscheinlich um sehr bedeutende Beträge 
handelt. Dazu kommen dann noch die sogenannten 
Freistellungen, durch die Zensiten mit einem Ver­
mögen von über 6000 Mark bis zu 20 000 Mark 
voll der Ergänzungssteuer befreit werden; im 
Jahre 1911 waren rund 242 000 derartige Frei­
stellungen vorhanden, davon 170 000 auf dem Lande. 
Allen diesen Vorbehalten muß Rechnung getragen 
werden, wenn man den Gesamtwert des zur Er­
gänzungssteuer herangezogenen Vermögens auf 
rund 104 Milliarden Mark annimmt. Die Zu­
nahme dieses Vermögens hat in den 12 Jahren 
von 1896 bis 1908 27,6 Milliarden, in den drei 
Jahren von 1908 bis 1911 rund 12,5 Milliarden 
betragen, hat sich also in den letzten Jahren außer­
ordentlich, nämlich durchschnittlich jährlich um 4,3 
v. H„ gesteigert. An dieser Steigerung und Be­
schleunigung der Zunahme war das Land -stärker 
beteiligt als die Städte: seit 1908 hat der Zuwachs 
in der Vermögensbildung 18,6 v. H., in den Städten 
dagegen nur 10,6 v. H. betragen.

Der V e r t e i l u n g  des ergänzungssteuer- 
pflichtigen Vermögens ist eine derartige, daß die

ner Frau her ein kurzer Wehlaut ertönte. Die 
Eisenzwinge der Krücke war ihr gegen die 
Stirn, über dem linken Auge, geschlagen. Es 
tat wohl wehe, aber weher tat die Frage: Zu­
fall oder Absicht?

So endete der „Heilige" Abend. So ging 
das Jahr zuende, ohne daß die Ehegatten mehr 
als die nötigsten Worte sprachen. Marthas 
Stirne trug einen entstellenden, blau und 
braun unterlaufenen Fleck, den ihr Mann nur 
ein einziges mal gesehen hatte. — Am S il­
vesterabend saß Frau Martha wieder allein in 
qualvoller Unruhe. Seit Stunden war ihr 
Mann nach der Stadt gegangen. Draußen 
zogen mit Johlen die Vorftädter vorüber, lach­
ten wild und pochten an Tür und Fenster­
laden.

Mit der steigenden Wildheit draußen stieg 
Marthas Unruhe und Angst. Und Ernst kam 
noch nicht, obschon es längst zehn Uhr durch sein 
mußte. Eine Flickarbeit lag ungefördert in 
dem Schoße der Frau. Wenn Ernst der wüsten 
Rotte in die Hände fiele, selber wüste und — 
hilflos.

Endlich hielt sie's nicht mehr aus. Ohne 
viel zu überlegen, ohne an sich selbst zu denken, 
schlang sie ein wollenes Tuch um und eilte 
durch die Straßen, hoffend, daß sie ihren 
Mann in einem der ihr bekannten Lokale fin­
den werde. Die Aufregung ließ sie das Ge­
wagte dteser Hoffnung an einem solchen Tage 
nicht merken.

Zwei Restaurants hatte sie schon, häufig be­
lästigt, vergebens abgesucht. Da zog sie ein 
brüllender Kreis von bezechten Männern und 
Frauen seltsam an. Sie hastete an ihm vor­
über. Da hörte sie durch das Pfeifen, Johlen 
und Gelächter eine wütende und dabei doch

so. Zahrz.

Anzahl der Personen, die sich in eine Milliarde 
Mark teilen, von der ersten Milliarde anfangend 
und weiterhin fortschreitend, immer größer wird. 
So teilen sich z. V., nach dem Stande von 1911, 
in die erste Milliarde 6 Personen, in die zehnte 
Milliarde 196 Personen, in die 25. Milliarde be­
reits 937 Personen, in die 50. Milliarde 5042 Per­
sonen, in die 100. Milliarde 70 012 Personen, in 
die 104. Milliarde 112 046 Personen; dagegen teil­
ten sich im Jahre' 1896 in die erste Milliarde 26, 
in die zehnte Milliarde 667, in die 50. Milliarde 
27 548 Personen; die 100. Milliarde war noch nicht 
entfernt erreicht. Die Vermögen im Betrage von 
100 000 Mark bis herab zu 6000 Mark verteilen 
sich auf die letzten 43, die Vermögen von 20 000 
Mark und darunter auf die letzten 12 Milliarden. 
Der Anteil der letzteren Zensiten an der Gesamt­
zahl der Steuerpflichtigen war im Jahre 1911 er­
heblich größer, als im Jahre 1908, ein Beweis, 
daß innerhalb dieses dreijährigen Zeitraums eine 
beträchtliche Zahl von Personen, die bis dahin 
von der Ergänzungssteuer nicht erfaßt wurden, in 
die steuerpflichtigen Vermögensstufen aufgestiegen 
sind. Es haben sich also nicht nur die großen Ver­
mögen außerordentlich vermehrt, sondern in den 
Kreisen des wohlhabenden Mittelstandes hat der 
Vermögensbesitz erhebliche Fortschritte gemacht, so- 
datz die Entwickelung des Vermögensbesitzes unv 
der Vermögensverteilung in Preußen trotz dem 
starken Anwachsen der großen Vermögen und den 
besonderen Vorteilen in den bevorzugten Ver­
mögensgruppen im großen und ganzen als gesund 
und normal bezeichnet werden kann.

Die Entwickelung des e r g ä n z u n g s  s t eue r ­
pf l i ch t i gen  Vermögens in der 15jährigen 
Periode von 1896 bis 1911 wird dadurch gekenn­
zeichnet, daß das Vermögen im Jahre 1896 auf 
rund 64 Milliarden, 1908 auf annähernd 92 Mil­
liarden und 1911 auf rund 104 Milliarden Mark 
angenommen wurde. Die Zunahme hat also im 
Jahresdurchschnitt dieser 15jährigen Periode an­
nähernd 3 Milliarden Mark betragen, und die 
gleiche Zunahme hat auch noch in der vierjährigen 
Periode von 1908 auf 1911 stattgefunden. Beson­
ders instruktiv ist folgender Vergleich: in die
64. Milliarde, die letzte damals vorhandene, teilten 
sich im Jahre 1896 noch 106 308 Zersonen, im Jahre 
1908 dagegen nur noch 15 385 Personen und im 
Jahre 1911 11203 Personen, und die Zahl von 
106 308 ergänzungssteuerpflichtigen Personen, die 
im Jahre 1896 zur Bildung der 64. Milliarde er­
forderlich waren, kehrte im Jahre 1911 erst bei der 
103. Milliarde wieder. Ferner tritt ein bemerkens­
werter Unt er schi ed Zwischen S t a d t  und 
Land hervor. Von der Gesamtzahl der Ein­
wohner des preußischen Staates wohnten im Jahre 
1911 rund 48 v. H. in den Städten, rund 15 v. H. 
in den Landgemeinden mit mehr als 2000 Ein­
wohnern, und 37 v. H. in den Landgemeinden mit 
weniger als 2000 Einwohnern. Von den ergän­
zungssteuerpflichtigen Vermögen im preußischen 
Staate kamen in demselben Jahre 46 v. H. auf die 
Städte, sodaß sich also in dieser Gruvve Bevölke-

klügliche Stimme: „Schämt Ih r  euch denn gar­
nicht! Einem unglücklichen Krüppel!"

Das Herz drohte ihr zu stocken.
Da humpelte ihr Mann in dem Kreis .um­

her, man hatte ihm seine Krücke entrissen und 
gab sie in schändlichem Spiele von Hand zu 
Hand. Immer, sobald er seine Hand wieder 
vergebens ausstreckte, brach die Rotte in erneu­
tes rohes Gelächter aus.

Einen Moment nur sammelte 5as M>nge 
Weib seine Kraft, dann aber warfen ein paar 
kräftige Arme die zunächst stehenden ausein­
ander und entrissen einem langen dürren Las­
sen die Krücke. Der Lahme wie die Menge 
starrten das mutige Weib an. Aber der Pöbel 
erholte sich rasch, gleich ein paar Kerls faßten 
Marthchens Arm und Taille mit gemeinen 
Scherzen. Wie sie im Übermaße der Entrüstung 
dem einen die Faust ins Gesicht schlug, traf sie 
selbst ein Fußtritt in die Seite, und sie brach 
lautlos zusammen.

Über ihr kniete heulend der Lahme.
Die Rotte zerstob. Schutzleute erschienen.

*  *
»

Das neue Jah r fing mit furchtbaren Tagen 
an. Ernst Hagedorn heulte wie ein klei­
ner Junge, wenn er nicht am Lager feiner 
wimmernden jungen Frau stand. Niemand 
sprach von dem Vorfalle, die Erhaltung des 
schwer gefährdeten Lebens bannte alle nicht 
unbedingt nötigen Gespräche.

Und doch beobachteten sich die Ehegatten 
unausgesetzt. Trotz der leiblichen Schmerzen 
schnitt es Marthchen ins Herz, wenn sie ihren 
Mann so zusammengesunken an ihrem Veite 
sitzen und sich verstohlen die Augen wischen sah. 
Doch entging es ihrem scharfen Blicke nicht, dass 
ganz allmählich seine Mienen einen ent­
schlosseneren Ausdruck annahmen, seine



rungsanteil und VermAgensanteA E e r  dem er­
wähnten Gesichtspunkte deckt, 12 v. H. auf die 
Landgemeinden m it mehr a ls  2000 Einwohnern  
und 42 v. H. auf die Landgemeinden m it weniger 
a ls  2000 Einwohnern. E s ist also festzustellen, daß 
in  den k l e i n s t e n  GemeindeLezirken mehr P er­
sonen, a ls  es dem A nteil an der GesamLLevölkerung 
entspricht, vorhanden sind, die aufgrund ihres Ver­
mögens zur Ergänzungssteuer herangezogen werden 
müssen. N im m t man die beiden letzterer! Gruppen 
zusammen und stellt S tad t und Land gegenüber, 
so ergibt sich für den Vevölkerungsanteil 48 v. H. 
Lezw. 52 v. H., für den A nteil an dem Gesamt- 
mrrnögen 46 v. H. bezw. 54 v. H. D ann über­
wiegen die Zensiten der Gesamtsumme nach in  den 
Landgemeinden. Verfolgt man die einzelnen  
M illiarden von der obersten an, so zeigt sich, daß 
die s e h r  r e i c h e n  L e u t e  in den S t ä d t e n  
ungleich häufiger sind. M it der 78. M illiarde be­
ginnt indes das Übergewicht des platten Landes. 
D as p l a t t e  L a n d  verdankt seine Zensiten- 
mehrheit den untersten Steuerstufen, die auf ein 
Eesamtvermögen b is zu 40 000 Mark hinweisen, 
d. h. nach Hunderttausenden zählenden Masse des 
bäuerlichen M ittelstandes. ' x

Genossenschaften im  deutschen Reich.
Nach dem Jahrbuch des Allgemeinen deut­

schen Eenossenschaftsverbandes hat die Entwick­
lung der Genossenschaften im deutschen Reiche 
während des vergangenen Jahres wieder gute 
Fortschritte gemacht. Man zählte am 1. J a ­
nuar 1911 in Deutschland 30 556 Genossenschaf­
ten gegen 29 497 des Jah res vorher. Die Ge- 
schäftsftatistilc des Verbandes erfaßte 23 521 
Genossenschaften, die 4 471721 Mitglieder 
hatten, was gegen das letzte Jah r eine Ver­
mehrung um 6,5 Prozent bedeutet. Das eigene 
Vermögen dieser Genossenschaften betrug 640 
Millionen Mark; das fremde Kapital, das bei 
ihnen -arbeitete, erreichte den Betrag von 4172 
Millionen Mark. Der Wert der gesamten ge­
schäftlichen Leistungen kommt in einem Umsatz 
von 23 Milliarden Mark zum Ausdruck. Aus 
Preußen entfielen von sämtlichen Genossen­
schaften mehr als  die Hälfte, nämlich 17 603 
(1911), 16 953 (1910), 16 452 (1909). Alle 
drei Arten der Genossenschaften weisen dabei 
eine regelmäßige Steigerung auf, die prozen­
tual am stärksten bei den Genossenschaften mit 
beschränkter Haftung war. M it unbeschränk­
ter Nachschußpflicht waren im gleichen Jah r 
161 vorhanden, was bei dem Risiko der M it­
glieder solcher Vereine nicht wundernehmen 
kann.

Einen interessanten Einblick gewährt die 
Statistik in die Verteilung der Genossenschaf­
ten nach dem Gegenstand des Unternehmens. 
Am stärksten verbreitet sind die Kreditgenossen­
schaften mit einer Zahl von 16 238; daneben be­
stehen 1449 Konsumverein«, 739 Baugenossen- 
schaftett, 2508 Molkerei-, 2085 landwirtschaft­
liche Bezugsgenossenschaften, 120 Winzer­
genossenschaften, 239 gewerbliche Rohstoff­
genossenschaften, 20 gewerbliche Magazin­
genossenschaften, 68 gewerbliche ProdM ivge- 
nossenschaften, 60 gewerbliche Werkgenossen­
schaften und 79 Einkaufsgenossenschaften der 
Kleinhändler.

Zum Schluß folgt Noch eine ziffernmäßige 
Zusammenstellung der Zentralgenossenschaften. 
Deutschland wies in den Jahren 1909, 1910, 
1911 124 bezw. 125 und 123 auf, wobei die 
Abnahme im letzten Jahre auffallend ist. Da­
von kamen auf Preußen 80, 80 und 79. Der 
Löwenanteil der Zentralgenossenschaften ent-

Stimme wurde fester, und eines Tages, in all 
ihrem Leide, erlebte sie die schönste Freude. 
M it halbgeöffnetem Auge, im Banne der 
Schwäche, sah sie halb träumend Ernst die 
Hände fest ineinander ringen und plötzlich her­
antreten. S ie schloß die Augen, sie hörte, sie 
spürte, wie er sich über sie neigte, und plötzlich 
fühlte sie brennende Lippen auf ihrer Stirne, 
just an der Stelle, die noch ein wenig ver- 
schwollen war von neulich. Und während sie, 
von seligstem Glücke durchschauert, reglos da­
lag, vernahm sie plötzlich dicht über sich die 
Worte: „So wahr mir Gott helfe! Amen."

Da konnte sie sich nicht mehr halten. Sie 
schlug die Augen auf und sah ihn mit dank­
barem Lisbesblicke lange an, und er hielt 
ihren Blick aus. Da schaute sie ihm auf den 
Grund seiner Seele.

„Endlich! Ach mein lieber Ernst! W enn's 
möglich wäre — ich wollte ja gerne gestorben 
sein, wenn . . ."

„Leben sollst du! Rede nicht vom Sterben. 
Ich habe gesehen, wie das wäre. Daß es erst 
so weit hat kommen müssen . . ."

Wie gerne hätte sie die Arme um ihn ge­
schlungen. Er streichelte ihr die Wangen und 
schaute flimmernden Auges durchs Fenster. 
„Leg mir die Hände auf der Brust zusammen," 
bat sie leise.

„Um Gottes willen, Marthchen . . ."
„Aber Ernst, entsetze dich doch nicht so. Ich 

will ja  nur beten. Dem lieben Gott will ich 
danken, daß er meinen guten Willen gesegnet 
hat." Da faltete er seine Hände über den 
ihren, und der Bund ihrer Herzen ward erneuert.

Erst der eintretende Arzt scheuchte die Ehe­
gatten .auseinander. „Hm. P u ls?  Recht 
rote Backen! Aufgeregt? Arger? Hören Sie

fällt wiederum auf die Kreditorganisationen, 
deren Zahl 1909 am größten war: es waren 65 
in den Jahren 1910 und 1911 aber auf 64 und 
63 gefallen ist. Erwähnenswert ist noch die 
Zahl der Zentralgenossenschaften landw irt­
schaftlicher Rohstoffvereine. S ie betrug 1909 
und 1910 je 28, während sie 1910 auf 29 gestie­
gen war.

Aus dieser Statistik ist wieder ersichtlich, 
daß in der Eenossenschaftsbewegung die Land­
wirte wie immer obenanstehen. Doch hat auch 
das Handwerk einen erfreulichen Aufstieg in 
der Verwirklichung des Eenossenschaftsgedan- 
kens genommen.

Die neuen R orpstom m an-eure.

Durch die Heeresverstärkung sind das
20. Armeekorps in Allenstein und das 21. Ar­
meekorps in Saarbrücken neu geschaffen wor­
den. An die Spitze dieser neu zu bildenden 
Korps sind zwei Generale getreten, die bisher 
bereits ein Armeekorps kommandierten. Das 
20. Armeekorps in Allenstein erhält der Gene­
ral der Infanterie von Kluck, der bisher das 
1. Armeekorps in Königsberg i. P r. befeh­
ligte. E r wurde 1846 in Münster in Westfalen 
als Sahn eines Regievungsbaumeisters gebo­
ren. Er hat die Feldzüge 1866 und 1870/71 
mit Auszeichnung mitgemacht,

Der neue Befehlshaber des 21.
Armee - Korps von Fabeck, der bis­
her das 15. Armeekorps in Straßburg

mal Hagedorn! . Der Arzt wollte offenbar 
dem übel beleumundeten Lahmen ernste Vor­
haltungen wegen Rücksichtslosigkeiten machen, 
aber die Kranke unterbrach ihn freundlich 
lächelnd: „Ach nein, ich habe mich so gefreut!"

„Na, zu freuen ist noch garnichts. Sie sind 
keineswegs schon über den Damm. So kann 
die Geschichte überhaupt nicht fortgehen. Wenn 
Mir's nicht um den Transport wäre, hätte ich 
Sie ins Krankenhaus schaffen lassen. Haben 
Sie denn gar niemand, der S ie pflegen könnte, 
Eltern oder Verwandte?"

M artha schaute ein wenig unsicher nach 
Ernst. Der aber tra t frei vor: „Wenn Sie 
Meinen, Herr Doktor. Meine Eltern sind tot. 
Aber ich will gleich an die Eltern meiner Frau 
schreiben . . ."

„Tun S ie das. Sofort jemand kommen. 
Tochter ernst krank." Der Doktor schrieb gleich 
das Telegramm auf ein Rezeptformular, traf 
Anordnungen, warf noch den Betrag zu dem 
Telegramm und ging.

Als Ernst forteilte rief ihn seine Frau 
Noch einmal zu sich: „Ernst, wenn jemand 
kommt, sie brauchen nicht zu erfahren, wie der 
Unfall geschehen ist . . E r antwortete nicht 
auf ihre Bitte.

M utter WedemanN erschien. Glücklicher­
weise kam sie gerade an, a ls  der Arzt zugegen 
war. So konnte dieser wenigstens sonst un­
ausbleibliche Aufregungen dämpfen.

Die bedauerngen Worte des Arztes: „Um 
eine Hoffnung betrogen" fanden zu seinem 
Staunen wenig, eigentlich keinen Anklang. Die 
Leute waren merkwürdig fröhlich, und er hatte 
nicht den Mut, ihre Heiterkeit zu dämpfen.

M utter Wedemann betrug sich, als sei sie 
schon ein dutzendmal bei ihrer Tochter zu Be-

kommandierte, ist erst nach dem Französischen 
Kriege a ls  Leutnant im 1. Garde-Regiment 
z. F. in die Armee getreten. Als Hauptmann 
hat er unter dem Feldmarschall Grafen von 
Moltke dem großen Generalstabe angehört, 
dann zwischen Kommando- und Generalstabs- 
stsllen bei den höheren Stäben abgewechselt. 
M an Hält ihn für einen unserer fähigsten Füh­
rer und rühmt ihm nach, daß er Willenskraft 
mit Umsicht, Takt und Liebenswürdigkeit eine.

PrüMnzialttachricltteu.
o Schönsse, 8. Juli. (Unfall.) Bei einem Scheunen- 

Neubau in Pr. Lanke fiel ein Zimmergeselle, weil ein 
Balken nachgab, mit diesem vom Giebel des Baues un­
gefähr 6 Meter tief herab, wobei ihm von dem Balken 
der linke Arm zerschmettert wurde. Nach Anlegung 
eines Notverbandes wurde er in das Krankenhaus nach 
Briefen aebracht.

e Schönsee, 9. Juli. (Vesitzwechsel.) Der Ansiedler 
Karl Mielke in Groß Orsichan hat sein Grundstück für 
30 000 Mark und die Ansiedlerrente an den Landwirt 
Adolf Schmidt aus Rußland verkauft.

e Briefen. 9. Juli. (Das 50jährige I  u b e l s e st 
der hiesigen S c h ü t z e n g i l d e )  fand heute leinen Ab­
schluß mit dem Königsschießen. Mit je 20 Nlngeu 
wurde Gutsbesitzer L a n g  e-Schonbrod Schützenkönig. 
Kaufmann T rox-V riesen  erster Ritter und Iubelkönig 
Gärtnereibesitzer L a n g e -  Briesen zweiter Ritter. Der 
beste auswärtige Schütze war Uhrmacher Danm-Grau- 
benz.

* Culmer StadLniederung, 8. Juli. (Besitzwechsel. 
Feuer.) Der Besitzer Erich Schmorst; aus Oberausmaß 
hat seine Besitzung an den Landwirt Onasch aus Tnchel 
für 43 000 Mark verkauft. Vor zwei Jahren hat Sch. 
für sein Grundstück 37 000 Mark gezahlt. — In  der 
Nacht von Sonnabend zu Sonntag brannte während 
eines Tanzvergnügens das Gasthaus und ein Wirt­
schaftsgebäude des Gastwirts Friedrich Nednhn in Kötln 
ab. Die meisten Wirtschaftssachen wurden gerettet. Die 
Enkstehungsursache des Brandes ist unbekannt.

2. Culmer StadLniederung, 9. Juli. (Der Flotten- 
verein, Ortsgruppe N e u g u  t.) machte am Sonntag 
bei herrlichem Wetter einen Ausflug mit Wagen nach 
Groß Lunau zum Essig'schen Lokal und Wäldchen. Die 
Beteiligung war sehr stark. Im  Wäldchen fand Konzert 
statt. Nach dem vorn Vorsitzer Herrn Zander ausge­
brachten Katserhoch erfolgte der Rückmarsch zum Saal. 
woselbst noch einige Stunden getanzt wurde. Der A us­
flug brachte dem Verein über 30 neue Mitglieder ein, 
sodnß derselbe jetzt 115 zählt. Eine Sammlung zur 
Flugzeugspende ergab 14 Mark.

6 Freystadt, 9. Juli. (Feuer.) Auf dem Gut 
Emilieuthal brannten gestern Nachmittag zwei Scheu­
nen, ein Stall und ein Speicher nieder. Über die Ur­
sache ist nichts bekannt. Das Gut war am 1. Juli in 
andere Hände übergegangen.

RiesenLurg, 7. J u li . (VadeanstalLsbau.) Der 
Garnison soll die unentgeltliche Benutzung des 
Sorgensees zu Badezwecken gestattet werden, unter 
der Bedingung, daß auch der Zivilbevölkerung das 
Recht eingeräumt wird, die Badeanstalt benutzen 
zu dürfen. D a s von der Regierung aufgestellte 
Bau-Program m , wonach sich die Baukosten (ohne 
Grund und Boden) auf 109 000 Mark (? )  belaufen, 
wurde von der Stadtverordnetenversam mlung ge­
nehmigt. D ie A usarbeitung des endgiltigen E n t­
wurfes soll Regierungsbaumeister Fritze in M arien- 
werden übertragen werden.

* Dt. Cylau, 9. Juli. (Zigeunerplage. Zugnnfall.) 
Eine herumziehende Zigeunerbände, die heute nach Lö- 
bau zog, stahl dem Arbeiter Labatzki das an der Chaussee 
stehende Heu. Dem Gendarmeriewachtmeister gelang 
es, die Bands zu verhaften und ihnen das Heu abzu­
nehmen. — Aus dem Ostbahnhof fuhr ein Güterzug auf 
einen Kohlenwagen, der vollständig aus dem Geleise 
gehoben und beschädigt wurde.

Löbau, 8. Juli. (Schwerer Automobilunfatl.) Der 
Tierarzt Münzenberg wollte Mit seinem Automobil aus 
der steil abfallenden Straße einem Motorradfahrer 
ausweichen. Das Automobil geriet ins Schleudern und 
überschlug sich. M  ü n z e n b e r g war s o s o r L t o t. 
Seine Begleiter, der Bildhauer P ö t z s c h k e  und der 
Maurermeister S c h i l l e r  erlitten l e b e n s g e f ä h r ­
l i che  V e r l e t z u n g e n .

Konitz, 9. Juli. (Das Befinden) des im hie­
sigen Borromäusstift sich befindenden Ingenieurs 
Moll von der Schichauwerft, welcher bekanntlich 
bei dem am Sonntag stattgesundenen Automobil­

such gewesen, und die anfängliche Zurückhal­
tung gegenüber dem Schwiegersöhne löste sich. 
als sie dessen unermüdliche Geduld und Sorg- 
samkeit in der Pflege seiner F rau  erkannte. 
Auch machte die zärtliche Weise, in der ihre 
Tochter von ihrem Manne zu sprechen pflegte, 
einen überraschenden Eindruck aus sie. Sie 
hatte sich's so völlig anders gedacht. Der Ernst 
erschien ihr in ganz anderem Lichte.

Als Marthchen wieder sich kräftigte, da 
ging's an ein Erzählen. M utter gefiel beson­
ders, was M artha von der vornehmen liebens­
würdigen F rau  Baronin erzählte. Es kam 
dabei das Gespräch auch einmal auf das ehe­
malige „Rusch elköpfchen". Da hörte denn 
M artha zu ihrem Staunen, daß Hedwig von 
ihrem Manne getrennt lebe und mit ihren 
Eltern nach Verkauf des Anwesens in einer 
kleinen S tad t wohne. „Na, das mußt du doch 
wissen, daß die sich von der halbseidenen 
Schwiegermama nichts hat gefallen lassen?" 
schloß M utter Wedemann mit Selbstverständ­
lichkeit ihren Bericht, der die Tochter zu lan­
gem Sinnen a n re g te .----------

„Ja , wenn aber doch dein M ann keine Ar­
beit hat . . schlug Frau Wedemann ein 
andermal das heikelste Thema an. Marthchen 
schwieg, indessen in ihrer M utter ein P lan  
reifte. Um mit ihrem Manne zu sprechen, 
mußte sie plötzlich unter einem Verwände, 
„mal zuhause nach dem Rechten sehen".

„Also, Vater," diktierte sie dem Vater da­
heim zur Kenntnisnahme, „so wird ja das 
nichts, das mußt du doch wissen. Wenn man 
nur dich schickt! . . . . .  Die jungen Leute 
ziehen einfach her!"

Vater Wedemann wiegte das Haupt zum 
Zeichen, daß ihm die Sache nicht so einfach er-

nnglück schwer verwundet wurde, hat sich gebessert. 
Es ist begründete Aussicht vorhanden, daß Herr 
M. mit dem Leben davonkommt.

Marienburg, 7. Juli. (Sechs Herren des 
Nnderverems „Frithjof" aus Bromberg), die in 
einem Ruderboot von Bromberg aus eine Wasser- 
fahrt langes der Weichsel durch die Nogat, das 
Frische Haff über Königsberg nach Memel machen, 
trafen gestern Abend in Marienburg ein, über­
nachteten hier und setzten hier ihre Fahrt fort. 
Die Herren wollen bei günstiger Witterung jeden 
Tag cirka 80 Kilometer zurücklegen.

Marienburg, 8. Juli. (Wenn Frauen aus- 
einandergeheu . . .) Zwei Damen aus Elbiug 
hatten eine abreisende Freundin bis auf den 
Bahnhof in Elbing begleitet und waren dann 
mit in den Zug gestiegen, um ihr im Abteil ein 
letztes „Lebewohl" zu sagen, wozu der Aufenthalt 
des Schnellzuges von einer Minute nicht aus­
reichte. Als sie wieder aussleigeu wollten, be­
fand sich der Zug bereits in der Fahrt und sie 
mußten eine unfreiwillige Reise bis Marienburg 
unternehme», um mit dem nächsten Zuge von 
dort zurückzukehren.

Danzig, 8. J u li. (Verschiedenes.) Der Bezirks-- 
verein Danzig des Verbandes m ittlerer Reichspost- 
und Telegraphenbeamten hält seinen 2. diesjährigen  
Bezirkstag am 4. August in D anzig ab. A ls  V er­
treter des VerLandsvorstandes nimm t an dieser 
Tagung der Generalsekretär, Neichstagsabgeordneter 
Huorich, te il. — Zum B au  eines westmeußischen 
Taubstummenheims, das nach Elbing kommen soll. 
ist schon seit langer Z eit eine rege Unterstützungs- 
tätigkeit im Gange. D ie Taubstummenvereine ver­
anstalteten heute zu gleichem Zwecke ein großes 
WohltätigkeiLskonzert in  Schidlitz. — Der Verein  
ehemaliger 21er h ielt am Freitag im Gewsrbehause 
seine M onatsversam m lung ab. Den Vorsitz führte 
Herr Oberlehrer Dr. Barth. A us der reichhaltigen 
Tagesordnung seien besonders zwei Punkte hervor­
gehoben: die Besprechung über das V sreins-
abzeichen und über die Feier des SedanfesLes. Nach 
längerer Debatte wurde man sich dahin schlüssig, 
ein Abzeichen zu wählen, das den V erein a ls  
N egim entsverein (21) charakterisiert. D as Sedan- 
fest soll am 6. September im  Gewerbehause in  
Form eines Herrenabends gefeiert werden. — Am 
Sonnabend Nachmittag wurde auf der kaiserlichen 
Werst beim Kohlenfahren der Arbeiter Theodor 
Siebert, 66 Jah re alt. Kathäuserstraße 69 wohnhaft, 
von einer Lowry überfahren. Er erlitt einen 
Beckenbruch, Oberschenkelbruch und andere Ver­
letzungen. Schwer verletzt wurde er m it dem 
S an itä tsw agen  nach dem städtischen Krankenhause 
gebracht, wo er kurz nach der E inlieferung seinen 
Verletzungen erlegen ist.

Danzig, 8. Juki. (Der Nordostdeutsche Verein 
für Psychiatrie und Neurologie) hielt heute Vor­
mittag in Danzig seine Generalversammlung ab, 
bei der Geh. Medizmalrat Siemens aus Lauen- 
burg den Vorsitz führte. Die Verhandlungen 
waren interner Natur.

Danzig, 9. Juli. (Verschiedenes?) Das Kron­
prinzenpaar wird die zweite Hälfte des Juli fern 
von Danzig-Langfuhr weilen. In  der Zeit vom 
16. Juli bis 2. August wird, wie berichtet, in 
Arys eine große KavallerieübnNg abgehalten, rm 
der neben den Kavallerie-Regimentern des oft- 
preußischen Korps auch beide Leibhusareu-Regi- 
menter teilnehmen werden. Der Abtransport der 
Leibhusaren nach Arys erfolgt in der Nacht vom 
15. zum 16. Juli. Im  Laufe des 16. Juli trifft 
der Kronprinz in Arys ein und bleibt dort bis 
zum Schluß der Übung. Zu gleicher Zeit begibt 
sich die Kronprinzessin mit den Prinzen nach 
dem Ostseebad Heiligendamm. Der Aufenthalt 
der Kronprinzessin irr Heiliendamm ist bis anfangs 
August vorgesehen. — Die Kronprinzessin stattete, 
begleitet von der Hofdame, Gräfin Keyserlings, 
am Sonnabend Nachmittag der wirtschaftlichen 
Frauenschuh m Scherpmgen einen Besuch ab. 
Die hohe Frau besichtigte mit lebhaftem Interesse 
die Wohn- und Wirtschaftsräume der Frauen­
schuh, die Küche und Platterer, das Gewächshaus, 
die Imkerei, Molkerei, Käserei, die Geflügelhäuser, 
den Wirtschaftsgarten und den Park und sprach 
ihre volle Befriedigung über die praktische und 
behagliche Einrichtung der Schule, sowie über die

scheine. Aber da kam er schön an. Seine Ehe­
hälfte wollte keine Einwände hören.

„Wenn du's besser weißt, dann kannst du ja 
dem Ernst einen guten R at geben, bis jetzt 
weiß niemand emen. And hungern? Wegen 
deiner Umständlichkeit? Zum W irt paßt er mit 
feinem lahmen Bein allemal noch!" Das war 
wohl unüberlegt, aber die resolute Tonart ver­
fehlte ihre Wirkung nicht. Und so kam's.

Zu Ostern hantierte Ernst Hagedorn als 
Hausbewohner im SchenEraume „Z.m Krone". 
Schnell wußte man's im ganzen Dorfe. Die 
Neuigkeit war so groß, daß selbst der Pfarrer 
nach der Krone kam. Dieser benutzte eine Ge­
legenheit, Ernst allein zu sprechen. „Hagedorn, 
ist denn aber Ih re  jetzige Beschäftigung nicht 
die allergefährlichste für S ie?" fragte er 
ernst. Einen Augenblick sah ihn der junge 
M ann fest an, dann aber lächelte er, führte den 
Pfarrer nach dem Ofen am Ausscharrt und holte 
dort aus der Nische einen großen Topf Kaffee 
hervor. „Das Trinken, Herr Pfarrer, kann ich 
mir nicht wieder abgewöhnen, aber ich habe 
mir diese Sorte angewöhnt." Zu andern 
Gästen sagte Ernst, der Arzt habe ihm Bier 
und Schnaps verboten. Sie glaubten es nicht, 
sondern mutmaßten, der W irt hade ihn nur 
unter der Bedingung ins Haus genommen, 
daß er B ier und Schnaps nicht selber aus- 
trinke.

An der Haustüre traf der P farrer die 
junge Frau. Sie sah etwas bleich aus, aber 
fast schöner a ls  sonst.

„Sie haben viel durchgemacht!" sagte der 
i Pfarrer, teilnehmend ihr die Hand reichend. 
> „Nun, das Leben hat es ja noch nicht ge­
kostet," sagte M artha ausweichend, und lächelte 
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Schönheit der Umgebung aus. Nach Beendigung 
des Rundganges Ließ die Kronprinzessin einige 
Photographien aufnehmen, bei denen sie sich in ­
mitten des Lehrpersonals befindet. —  Ertrunken 
ist ein etwa 18 jähriger Seemann von Bord des 
norwegischen Erzdampser „A ta lie ", der heute früh 
6V2 Uhr in See ging; der M ann, außer Bord 
beschäftigt, siel ins Wasser (Hasenkana!) und er­
trank. E r wurde nach dem Auffinden zur Neu- 
fahrwasserer Leichenhalle geschafft. — Unsere 
Straßenbahnverwaltung geht jetzt m it der A u f­
stellung von Wartehallen großer und kleiner A rt 
auf allen Außenlinien vor. Die kleinen pavillon- 
a'ltigen Häuschen bieten Schutz gegen die Un­
bilden der W itterung und entsprechen einem wirk­
lichen Bedürfnis. I n  einigen größeren Hallen 
sind Ausschankslelleu für die Bahnangestellten 
eingerichtet.

Zoppot, 9. J u li. (Die Zahl der Badegäste und 
Passanten) ist nach dem Eintreffen der Ferien- 
sonderzüge von Vreslau und B erlin  und nach dem 
Beginn der Spertwoche, begünstigt durch warmes 
Wetter, derart gestiegen, daß die vorjährige Be­
suchsziffer nicht nur erreicht, sondern sogar über­
tra fen  wurde. Gemeldet sind 3400 Fam ilien m it 
7900 Personen, gegen 7850 im Vorjahre. Die Hotels 
und Pensionate sind infolgedessen recht ant besetzt, 
umso weniger die in  der Peripherie oer Stadt 
liegenden Privatwohnungen, von denen mehr denn 
je leerstehen. Für die amtliche Wohnungs­
vermittelung ist von der Vadeverwaltung ein neuer 
geschmackvoller Pavillon am Bahnhof errichtet 
worden, der jetzt in  Benutzung genommen wurde.

Skaisg irren i.  O stpr., 8. Ju li. (Selbstmord 
aus Gram über den Sohn.) W ie vor kurzem 
berichtet, hat der Besitzer MattejieL in Demedszeu 
bei Skaisgirren seinen Bruder in Naugalleu bei 
Iurgailscheu ermordet und das Haus in Brand 
gesteckt. Der M örder wurde in das Untersuchungs­
gefängnis des Landgerichts T ils it eingeliefert. E r 
hat die T a t eingestanden. Nun hat sich der 
Vater der beiden Söhne, der Altsitzer Christoph 
M . in D. aus Gram über den Brudermord das 
Leben genommen. M an fand den alten M ann 
im Waide erhängt aus.

Schönlanke, 7. J u li. (Ausstand.) Die organi­
sierten Tabakarbeiter beabsichtigen, in  einen Streik 
einzutreten, da die geforderten Lohnerhöhungen 
nicht bew illig t worden sind. Die Arbeitgeber stnd 
bei dem ungünstigen Stande des Erwe-rbszweiges 
nicht in  der Lage, Lohnerhöhungen eintreten lassen 
zu können.

*  Gnesen, 9. Ju li. (30 polnische Lehrer aus Ga- 
lizien) trafen heute hier ein und besichtigten die Sehens­
würdigkeiten unserer Stadt.

Posen, 7. J u li. (Vertreter des Handels- u^d 
Landwirtfchaftsministeriums) weilten dieser Tage 
in Posen, unr wegen der Einführung einer amt­
lichen Berichterstattung über die Großhandels­
preise von Getreide m it den hiesigen Behörden 
zu unterhandeln. Die Wünsche aus Berichter­
stattung, die Negierungszmecken dienen sollen, 
werden erfüllt werden.

Lissa, 7. Ju li. (Eine Handels- und Gewerbe­
schule) w ird am 1. Oktober hier eröffnet. Die 
Kosten der Besoldung des Lehrpersonals, das im 
Hauptamt angestellt werden soll, trägt voraussicht­
lich der S taat.

Landsberg a. W ., 7. J u li. (Aktiengesellschaft 
>ur gemeinnützige Zwecke. Von einem tollen 
Hunde zerfleischt.) Von angesehenen Bürgern 
aller Kreise ist hier eine Aktiengesellschaft für ge­
meinnützige Zwecke errichtet worden. Sie w ill 
eine Volksbrblothek, eine Stadthalle, ein Volks­
bad usw. schaffen. —  Die 6 jährige Tochter der 
Nichterchen Eheleute in Friedrichsberg bei Lands­
berg wurde von einem plötzlich toll gewordenen 
Hunde zerfleischt und starb an den erlittenen Ver­
letzungen.

Lokalnaclirichten.
Zur Erinnerung. 11. Ju li. 1905 Ermordung des 

Grafen Peter Schuwalow, Stadthauptmann von M os­
kau. 189g f  Professor Dr. Ernst Curtius in Berlin, 
berühmter Historiker und Archäolog. 1866 *  Prinzeß 
Heinrich von Preußen, geb. Prinzeß Irene von Hessen. 
1859 Frieden von Villasranka Zwilchen Österreich und 
Frankreich. 1849 Einrücken der Hessen und Mecklen­
burger in Konstanz. 1708 Sieg des Prinzen Eugen 
von Savoyen bei Oudenarde. 1700 Gründung der 
Berliner Akademie der Wissenschaften nach Leibnitz 
großartigem Plane durch König Friedrich 1. 1694 Kur­
fürst Friedrich IH. inauguriert die Universität Halle. 
1657 *  Friedrich I., König von Preußen zu Königs- 
berg. 1608 *  Kaiser Ferdinand UI. zu Graz. 1344 -j- 
Eberhard II., der Greiner, von Württemberg. 1183 -j- 
Otto I., Gras von Wittelsbach. 816 f  Papst Leo III.

Thor», 10. J u li 1912.
— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Der 

Reckisanwalt Quandt aus Zempelburg ist zur 
Rechtsanwaltschaft bei dem Amtsgericht in Exin 
zugelassen. Der RechtsanrvalL Fritz Partikel in  
Bereut ist zum Notar dortselbst ernannt. Der 
diatarische Assistent bei dem Oberlandesgericht 
Marienwerder Erich Freundt ist zum Amtsgerichts­
sekretär in  Marienwerder ernannt. — Der M ilitä r -  
anwärter Vizefeldwebel Krause im In fanterie- 
Regiment Nr. 44 aus Goldap ist der Staatsanwalt­
schaft in  Thorn als Kanzleigehilfe überwiesen. Der 
M ilitä ranw ärte r K a lin  aus Bischofswerder ist der 
Staatsanwaltschaft in  Danzig als Kanzleigehilfe 
überwiesen.

—  (P  0 st s ch e ck v e r  k e h r.) Im  Reichs- 
postgebiet ist die Zahl der Kontoinhaber Ende 
Ju n i 1912 auf 68 532 gestiegen. (Zugang im 
M ona t Ju n i allein 956). A u f diesen Postscheck­
konten wurden im Ju n i gebucht 1 171006 000 
M ark Gutschriften und 1 194 000 600 M ark Last­
schriften. Das Gesamtguthaben der Kontoinhaber 
betrug im Ju n i durchschnittlich 140 000 000 Mark. 
I m  Verkehr der Neichspostfcheckämter m it dem 
Postsparkassenamt in Wien. der Postsparkasse in 
Budapest, der luxemburgischen und belgischen 
Postverwaltung sowie den schweizerischen Post- 
scheckbureans wurden 6 600 060 M ark umgesetzt 
und zwar auf 2520 Übertragungen in der Rich­
tung nach und auf 12 220 Übertragungen in der 
Richtung aus dem Auslande.

—  (B  0 m W e t t e r . )  Nach der gegenwär­
tigen meteorlogischen Lage steht aller Wahrjchein- 
lichkeit nach eine neue Periode warmen Hoch­
druckwetters bevor. Das nordwestliche Hochdruck­

gebiet dürfte allmählich nach dem Inne rn , dann 
nach dem Osten des Kontinents gelangen, wobei 
die Temperaturen von Tag zu Tag steigen werden. 
Es ist auch zu erwarten, daß das jetzt zu erwar­
tende hochsommerliche Wetter von längerer Dauer 
sein w ird.

— (D e m „ S i  e b e n b r ü d e r "  - T  a g), den 
w ir heute haben, schreibt man gleichfalls wie den 
„Sieben Schläfern" (27. Jun i) die Fähigkeiten 
zu, das Wetter auf längere Zeit hinaus zu be­
stimmen. Denn ein altes Sprichwort sagt: „W ie  
das Wetter am Siebenbrüdertag, so bleibt es 
sieben Wochen lang". Konsequentermeise müßte 
man an diesem Tage das Negenwetter fürchten; 
allein dem ist doch nicht so. Denn in manchen 
deutschen Gegenden sagt der Landm ann: „Sieben- 
brüder-Regen bringt weder Nutz noch Segen", 
und anderswo schrumpfen die Siebenregenwochen 
freilich zu sieben Regentagen zusammen. W ir 
wollen wünschen, daß der J u li zwar trocken sei, 
jedoch ohne große Dürre. Denn in einem alten 
läufigen W ort heißt es: „Wechselt im J u li Regen 
und Sonnenschein, so wird auch die Ernte reichlich 
sei,»", und dies ist gewissermaßen die Quintessenz 
der praktischen Erfahrungen des Landmanns.

Heidelbeeren.
Die Heidelbeeren, die jetzt wieder auf dem Markt 

erscheinen, sind nicht nur äußerst wohlschmeckende 
Früchte, sondern sie stehen auch in  gesundheitlicher 
Beziehung hoch im Werte. Dazu kommt noch die 
große B illigkeit, die es selbst ärmeren Leuten er­
möglicht, ausgiebigen Gebrauch von diesem Volks­
heilm itte l im besten Sinne zu machen. Einerlei, ob 
man sie roh, m it oder ohne Zucker verspeist, ob man 
ein süßes Kompott daraus bereitet oder den deli­
katen Heidelberwein schlürft, die hygienische W ir­
kung bleibt stets die gleiche. Diese Frucht enthält 
nämlich einen Farbstoff, der besonders reich an 
Gerbsäure ist. Deren zusammenziehende Eigenschaft 
beseitigt Erkrankungen des Darms, die gerade im  
Sommer so häufig vorkommen, in  kurzer Zeit. 
Weniger bekannt durfte der Gebrauch des Saftes als 
Gurgelmittel sein, und dennoch gibt es kaum ei?: 
besseres als ihn. Entzündbare Schleimhäute werden 
wieder gesund, ein Schnupfen, der im Entstehen be­
griffen ist, weicht, wenn man regelmäßige Ausspü­
lungen m it Heidelbeersaft, d. h. m it zerquetschten 
Beeren in  Wasser getan, mehrmals am Tage vor­
nimmt. Es ist hauptsächlich darauf zu achten, daß 
die schmerzenden Stellen im Hals, im Mund, oder 
in der Nase längere Zeit von der Flüssigkeit berührt 
werden. Für eitle Leute bildet das Anschwärzen der 
Zähne und Lippen durch die Früchte wohl einen 
kleinen Nachteil dabei, der aber reichlich ausgewogen 
wird durch die schnelle und sichere H ilfe dieses er­
probten M itte ls . Zudem vertreibt Zitronensaft 
schnell die bläuliche Färbung an Lippen und Zäh­
nen wieder. Auch läßt sich jemand, der an Rachen­
katarrh oder an einer der erwähnten Erkältungs- 
arten leidet, nicht gerade in Gesellschaft sehen, so- 
daß, wenn er sich nicht selbst im Spiegel betrachtet, 
niemand Zeuge seiner Verbläuunb zu sein braucht. 
Neben ihrer desinfizierenden Wirkung besitzt die 
Heidelbeere auch einen großen Nährwert. Sie ent­
hält nämlich außer der Fruchtsäure einen hohen 
Prozentsatz an Zucker, der ja  namentlich zum Auf­
bau des kindlichen Körpers notwendig ist. Darum 
lasset die Jugend vie l Heidelbeeren essen und scheltet 
nicht, wenn die Hände und Schürzen Flecke cruf- 
weisen. die Lei großem Eifer kaum ausbleiben dürf­
ten. Nicht zu vergessen ist auch die erfrischende und 
durstlöschende Eigenschaft dieses Obstes. Um noch 
im W inter für den Tisch die köstlichen Früchte zu 
haben, kocht die sorgsame Hausfrau dieselben ein, 
oder sie bereitet Gelee aus ihnen.

Mannigfaltiges.
( V e r k a u f  des  B e r l i n e r  P a l a s t  

H o t e l s . )  Das Palast-Hotel am Pots­
damer Platz, das vor sieben Jahren oon 
dem jetzigen Besitzer Gutscher für den Preis 
von 3 300 000 Mk. erworben wurde, ist, 
wie der „Kons." erfährt, verkauft worden. 
Der von dem neuen Besitzer bezahlte Preis 
beträgt etwa 6 M illionen Mark.

( Du r c h  e i n e n  W o l k e n b r u c h )  wurde 
der Marktort Biverbach bei Augsburg voll­
ständig überschwemmt.

( E i n  B e k a n n t e r  G o e t h e s . )  I n  
der Nacht zum Sonntag verschied in Weimar 
Amtsgerichisrat Leopold Walther, der als 
Gymnasiast noch Goethe gekannt hat, im 95. 
Lebensjahre.

( E i n  d a n k b a r e r  V a t e r . )  I n  
Friedrichroda hat ein Kurgast namens Lud­
wig aus München aus Dankbarkeit dafür, 
daß ihm sein schwer krankes Kind in Fried­
richroda völlig genesen ist, sich erboten, der 
Stadt ein Kaiser Wilhelm-Denkmal errichten 
zu lassen. Der Stadtrat und die Stadtver­
ordneten haben das Geschenk angenommen. 
Das Denkmal wird in München angefertigt 
und soll im Laufe des nächsten Jahres in 
Friedrichroda aufgestellt werden.

(Z  i r  ku s d i sf er e n z e n.) Zwischen 
dem Zirkusdirektor Stosch-Sarrasam und der 
Münchener Baufirma Heilmann u. Littmann, 
die in Dresden den großen Bau des Zirkus 
Sarrasani' ausführt, ist es zu schwerwiegenden 
Differenzen gekommen. Direktor Stosch-Sar- 
rasan! erklärt, daß er sich durch die Firma 
um 400 000 Mark geschädigt fühle. Auf 
die öffentliche Erklärung des Münchener 
Architekten Professor Littmann, daß er der 
Firma Heilmann u. Littmann schon seit 
längerer Zeit nicht mehr angehöre, erwiderte 
Direktor Stosch, daß er den Vertrag mit der 
Firma wegen Arglistigkeit nicht anzuerkennen 
brauche, wie ihm hervorragende Juristen 
versichert hätten. Stosch w ird daher den 
Zirkus im Herbst wahrscheinlich nicht über­
nehmen, sondern nach London gehen. Die 
Affäre ruft in den beteiligten Kreisen großes 
Aussehen hervor.

( F a m i  l i e n d r a m a . )  I n  Oberlaab 
bei Linz erschoß der Revierjäger Ludwig

Berger, der wegen Trunkenheit von seinem 
Dienstherrn entlassen worden war, seine Frau 
und entleibte sich dann selbst.

(N ach  U n t e r s c h l a g u n g  v o n  
7 3 0 0 0 K r o n e n )  ist der Postmeister 
Wimmer ans Salzburg verschwunden. Die 
Defraudationen wurden erst entdeckt, als eine 
Revision der Kasse vorgenommen wurde. Der 
Flüchtige hat sich nach Nordamerika gewandt.

( D i e  Pc> l i z e i  st r e ik t.)  I n  Mako 
(Ungarn) erschienen Montag beim Polizei­
kommandanten sämtliche Polizisten der Stadt 
und erklärten, ihr Am t niederlegen zu 
müssen, da sie von der Löhnung von 60 
Kronen monatlich nicht bestehen könnten.

( U n t e r  d e m V e r d a c h t  d e s  G a t ­
t e n m o r d e s  v e r h a f t e t . )  Der haupt­
städtische Lehrer Joseph Hackl Varia  wurde 
in Budapest unter dem Verdacht verhaftet, 
seine zwanzigjährige Fra», m it der er seit 
IV? Jahren verheiratet war, getötet zu 
haben, indem er sie nachts 00m Balkon aus 
auf die Straße warf.

( B e i m  E i n s t u r z  e i n e s  f ü n f ­
s t öck i g  s n H a u s e s) in Neapel wurden 
30 Menschen unter den Trümmern begraben. 
Zwei Personen waren aus der Stelle tot, 
18 zum Teil schwer verletzt.

( F r a n z ö s i s c h e  G e s c h w o r e n e . )  
Eine 19 jährige Klavierlehrcrin, die in einer 
Januarnacht ihre M utter und deren Geliebten 
durch Nevolverschiisse ermordet hatte, ist 
Montag von den Pariser Geschworenen 
freigesprochen worden.

( F ü r  1 0 0 0 0 0  F r a n c s  J u w e l e n  
g e s t o h l e n . )  Ein großer Jnwelendiebstah! 
ist in Paris auf dem Boulevard Poissonniere 
bei dem Juwelier Bonvier verübt worden. 
Die Diebe haben den Geldschrank erbrochen 
und für etwa 100 000 Francs Juwelen ge­
stohlen. M an vermutet, daß es sich um 
eine internationale Diebesbande handelt.

( Di e  s i e g r e i c h e n  S t i m m w e i b -  
ch e n.) I »  London wurden die letzten im 
Gefängnis sitzenden Suffragetten, die wegen 
Zertrümmerung von Fenstern zu sechs M o ­
naten Gefängnis verurteilt worden waren, 
entlassen. A lle erzwängen ihre Freilassung 
durch den Hungerstreik.

( L o t t e r i e g e m i n n  e i n e s  W a i ­
se n »1 ä d ch e n s.) Ein achtjähriges Waisen- 
mädchen, das im Waisenhanse oon Pskoff 
(Rußland) erzogen wird, hat einen Lotterie- 
gewinn van einer halben M illon  Mark ge­
macht. Sie hatte das Los als letzte Gabe 
ihres sterbenden Vaters erhalten. Während 
sich beim Tods ihres Vaters niemand von 
ihren Verwandten um die arme Waise küm­
merte, sodaß sie ins Waisenhaus aufge­
nommen werden iniißie, gehen jetzt begreif­
licherweise zahlreiche Gesuche von Verwandten 
der Weise bei der Waisenhausoerwaliung

ein, die die nunmehr nicht mehr arme, sondern 
reiche Waise pflegen und adoptieren wollen.

( E n g l i s c h e  S t u d e n t e n  i n  
D e u t s c h l a n d . )  Eine Anzahl englischer 
Studenten wird im J u li und August als 
Erwiderung des Besuches deutscher Studen­
ten in England eine Studienfahrt i» Deutsch­
land ausführen. Sie werden sich in Berlin  
vom 14. bis 19. J u li aufhalten.

( S i c h e r h e i t s  m a ß n a  h m e n f ü  r 
d i e  ü b e r s e e i s c h e  P e r s o n e n b e ­
f ö r d e r u n g . )  Die aus Anlaß der „ T i­
tanic-Katastrophe von Deutschland und den 
Vereinigten Staaten angeregte internationale 
Konferenz wird nach inzwischen erfolgter Ver­
ständigung der beteiligten Staaten in London 
abgehalten werden. Die Einladungen zur 
Teilnahme an der Konferenz werden daher 
von England, als dem an der „T ita n ic -  
Katastrophe in erster Linie beteiligten Lande 
ausgehen. Wann die Konferenz stattfindet, 
ist zurzeit noch nicht abzusehen, immerhin 
rechnet man damit, daß sie noch im Laufe 
dieses Jahres abgehalten wird. Da für die 
Beratungen der Konferenz ein Programm 
aufgestellt werden muß, über das wahrschein­
lich eine Verständigung der beteiligten 
Staaten erfolgen w ird, so läßt sich annehmen, 
daß in Deutschland sowohl wie in England 
zunächst die aus der „Titanic-Katastrophe 
gewonnenen Lehren zu festen Vorschlägen 
gestaltet werden.

Drei Gesellen.
Waren einst drei kluge Männer,
Findig waren sie und hell,
Lebenskünstler, Menschenkenner, —
B r u n i n g , H a n s e  und Z e b e l r  
Einst bezahlte Kasseuboten,
Machten sie sich schleunigst frei 
Und sie reisten all nach Noten 
I n  der Welt herum die drei.
Trafen sie sich wo, dann lachten 
Sie ob der gelungnen Tat.
Und sie setzten sich und machten 
Einen KassenboLenskat.
Freilich sahn sich da die dreie 
Erst voll M ißtraun au — nanu?
Doch dann gaben sie der Reihe 
Nach und sprachen voller Ruh:
„S o  wat, det is nich jefährlrch,
— Wer is vorne? Nu sang a n !
Mang Kollejen is man ehrlich.
Sonst is man keen Schentelmann."

(K l a d d e r  a d a L s ch.)

Torschuß - Verein zu Horn,
G . m. n.

w i r  v e r z i n s e n

WW" 4 Prozent.
Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern.

Der Vorstand.
Täglich 8'« Uhr: T l H Ü H b t l A N U A .  Täglich 8 " Uhr:

mit seinen Burlesken-Schlagern:

Dir knusprige Witwe. Die fremde Dame.
Das T-Iiste vom Tollen. Zum Totlüchcn.

Außerdem der Spezialitäten-Teil.
Nach der Vorstellung: I L a v s r ' b L t

bei freiem Critree

Alls kkvSÜLSN irn Oesiokt beseitigt spur­
los O r tzriL« d ^Ili. 1.50
imä. in kiodetaben „L -L ltrn o o  

S r  « s ir« "  L lü d e  50 I't'.
Nur : I. A. wtzirätSM Leiten,

M o ll Drogerie, Lreitestr. 9,
in L e k ö u s e e :  HUtz M tn s r , Lentral- 

DroZerie.

UGGOGKKGOOGMGGGOOGGGG

Heute, Mittwoch, den 10. J u li, abends 8'/- Uhr, 
wieder große Premiöre:

'xLG is L Is  MLL-LWvLLakt:
Nil VlbNüsk«,).

Burleske in 1 AN von L s o n h a r d  H a s k e l .

HSlsvLivL» als Sldvlvdkrr.
Ferner:

Das brillante SpeziaNMen-Programm mit Solo-Auftreten von 
Direktor b n s n r  l 'L s I s o S is r .

18 neue MWecheizrohre
Bromkerg.

. 2 Mieter, 70 mrn Lichtweite, 
gibt billig ab 

Nromkerg, Gammstraße 18. Telephon 118.

Für Mrtner.
Obst- u. Gemüsegarten nebst Wohnung v. 
1. Okt. zu verp. Graudenzerstraße 112. 
Daselbst ist auch ein Zimmer zU verm.

Air Milchkur ist Mtniuilch
zu jeder Tageszeit zu haben.

Th o rii-M o lke r, Nonnenstr. 21.

MlkMlltze 2«
ist die erste Etage, 5 Zimmer nebst Zu ­
behör, per 1. 10 12 zu vermieten. Zu  
erfragen dritte Etage.

1—2 gut möblierte Zimmer
in mod. Hause, Bad, elektr. Licht, an best. 
Herrn sof. zu verm. Mellienstr. 3, 2 x

Vom 1. Oktober 191?

2. Etage
von 4 Zimmern mit Zubehör zu ver­
miete» Neusläöt. M n r lit  19.

Mehrere
3-Simmer-Wshnungen
mit Balkons sind vom 1. 10. zu verm.sind vom 1. 10. zu

Coppermkusstraße 23.

L ls k u n g  2 4 . ZuN

s

! pksrcis-I.vse >U.
I'orto ir.I.istsWkl. j 

100 000 Lose 
> Z58S Kezvirme 

Oesamtivtzl't klaik

44«
1. LarrptASwIou:

LquIpsZs mit 4 pkkösn s
2. HLiiptxs'mIlln:

kqulpsxs mit 2 pksnien s
3. Hauptgewinn:

kqmpsAv mit t ptsrck
ferner 40 Nelt- rmü VkSKkNpfvrcie k

jia besnnit^err von Unrk

Z H Z M
1.086 2n Naben bei k<8l. i.ot1oris- , 
LinneNmern nnä in allen äarod?1a- , 
Kate kenntliolien Verkaufsstellen. ^

M . Zim . m. P  z. vm. Culmerstr. 1 ,1  Tr.

Reelles

M M iiZ c k t.
Privatforstbeamter, evangelisch, 39 

Jahre alt, theoretisch und praktisch ge­
bildet, einjähr. Freiw ill. gedient, sucht 
Lebensgefährtin im Alter von 25—30 
Jahren ohne Anhang, da allein zn 
einsam und zudem vom Chef Ver­
heiratung gewünscht wird. Wenn 
möglich, mit etwas Vermögen, jedoch 
nicht Bedingung, weil selbst vermö­
gend. Witwe ausgeschlossen. D is­
kretion zugesichert. Briefe mit Photo- 
graphie stnd unter L. 1000 
postlagernd Velqast in Vorpom- 
mern zu richten.



Habs mich in N udrik  als

Hebam me
niedergelassen.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ F ra u  8 t .  R ücke.

E n g lä n d e r in
erteilt gründlich

ftkiizss. »iiö kiiziisilj. IluterriA.
Z u  erfr. in der Geschästsst. der „Presse".

Suche Gasthof
zu p a c h t e  n.
K ielbasm  bei M ira k o w o .

Gtltßtchitskssf.
IaiiiOreWch,
gebraucht, aber gut erhalten,

Dreschkastenkv
Fabrikat N r r s t o n  L  O r» .,

Lokomobile.
F ab. L  ü r s t v l v  «L O v . ,  ^ L N Q « 1 i , ,
ist billig, eventl. auch auf Teilzahlungen, 

zu verkaufen.

t V M . M I . N M
M aschinenfabrik.

Gute Bette» »nü M e t
C ulm er Chaussee 118. 

2 nicht abgeholte, neue

Eichen-Bettgefteüe
billig zu verkaufen in 
_____ T h o rn -M o ck er . Wiesenstraße 4.

Mki» Besitz m  31 Borge«
mit Gebäuden, totem und lebendem I n ­
ventar, in Thorn-Mocker, Waldauerstr. 63, 
ist zu verkaufen._________

Ein gutgehendes
Friseurgeschäst

(T h o rn -M o ck e r, G rau d en z e rs tr . 90)
umzugshalber sofort billig zu verkaufen.

Ane gangb. Fleischerei
ist sofort zu vermieten oder zu verkaufen.

Coppernikusstr. 31, 
im Laden.

automatisch bindend, 
Fabrikat L irL n sr-M an n h e im , nur 
2 Jah re  alt, umständehalber sofort 
billigst zu verkaufen.

Anfragen unter M . 1 5 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Ei» kleines E lli«M m it Arte»
in  R u d a k  ist veränderungshalber billig 
zu verkaufen.

m 6 i v ,n r i n n  N lK L Iv v .

Hamverkaus.
Ulnständehalber verkaufe ich mein H aus­
grundstück Thorn, Friedrichstr. 14, unter 
günstigen Bedingungen. I L l L s t « ,  
K ö n ig sb e rg  i. P r . ,  Schnürlingsstr. 19.

Verkaufe weil überzählig und 
Passer fehlt

Rotschimmel, 1 ,60  M eter groß, 
4V? jährig, langschweifig, elegan­
ter Jucker, fehlerfrei, flott, gesund 
und ohne jede Untugend für 600

8M ÜIU, M m ktühiis
bei Zchönsee lv p r . ,  T el. 12.
Beabsichtige

»ei» Grimiiffllk,
28 M orgen groß, massive Gebäude, gute 
Wiesen, guter Obstgarten, nahe an Chaussee 
und Kleinbahn Thorn-Scharnau gelegen, 
mit totem und lebendem In v en ta r zu 
v e r k a u f e n . G u r s k e  
bei R o tzgarten . K re is  T h o rn .

Einen SWimlNWN
und eine fast neue

Getreide - Mähmaschine
billig zu verkaufen.

Gleichzeitig suche ich für dauernde B e­
schäftigung einen jüngeren

SWe-egesellen.
F o L a m R  Schm iedem str..
T h o rn , Iakobsvorstadt, Leibitscherstr. 39.

Z «  verkaufen:
^ L S ." L » L « rÄ k '> '

G ra n d e in e r tt r .  III
Verkaufe

Reitpferd,
firm geritten, militärfromm, für schweres 
Gewicht, preiswert.

LlvMe, Heynerode
__________ bei Schönsee W p r .

Gt. erh. herren-Zahrrad
zu verkaufen A raberstra tze  5 , 1.

W

in Briesen Westpr.

von ge-
b is  zu

1 7 .  H u l i  I von  8V r Uhr vorm. a b : Ankauf von 47 R eit- und Wagenpferden 
^  '  für die Lotterie.

y  U h r v o r m . :  P re is re i te n . Beginn des G e lä n d e r it ts , 
z U h r n a c h m .: D re flu rp rü su n g  fü r  L h a rg e n p fe rd e .

1 8 «  F n ü  '  9 U h r : P räm iierung von ein- und zweijährigen ZtUtsöllen,
"  '  deckten drei- und vierjährigen Ztllten und von MlltterstUteN

6 Jahren (mit Füllen oder gedeckt).
8 Geldpreise, abstufend von 200  bis 5 0  M k., ferner silberne und 
bronzene M edaillen a ls  Ehrenpreise.

Daran anschlietzend: prämiierung von Mutterstuten über 6 Jahre
(m it Füllen oder gedeckt).

2 Geldpreise von zusammen 150  M k., ferner 5 silberne und 3 
bronzene Medaillen a ls  Ehrenpreise.

l ' / s  U h r :  Fortse tzung  des P re is r e i te n s  und z w a r: 1. Jagdspringen 
für die am Geländeritt beteiligt gewesenen Pferde. 2. Ermunterungs- 
Springkvnkurrenz. 3 . Eignungsprüfung für Reitpferde. 4. Jag d -S p riu g - 
koukurrenz.

12 Ehrenpreise. 16 Geldpreise —  3 17 5  Mk.

Nicht verkaufte Pferde werden auf der Eisenbahn frachtfrei Mülkkefördert, 
wenn sie bei der Hinfeudnng im Frachtbrief oder Keförderungsscheiu als 
„A u sste llu n g sg u t"  bezeichnet waren.

Bestellungen aus Pferdestände
(Flankierstand 3 ,5 0  M k., Kastenstand 7 ,50  M k. einschl. Tierarztgebühr) sind alsbald an 

das L andratsam t in Briesen Westpr. zu richten.

M ein Grundstück
M ellieu straß e  124, ist preisw ert zu 
verkaufen.

E rntepläne, Getreidesäcke,
mW ichte M ttn B lie ». WgWjilm,
M M e  lt. W eiler -W M S en ,

S tü ch iiiiit z»»i Bköklkr» so« Wage»
stets v o rrä tig , empfiehlt billigst

^  Schlksischr 8m im »«b-». W jM g -H ü M iin »
F ern sp r. 521 . — G egr. 1867.

p r a e k ,
gut erhalten, für größere Figur, billig zu 
verkaufen. Wo, sagt die Geschäftsstelle 
der „Presse".

W egen Umzuges verkaufe
ich mein gr. Lager bei vorkommenden 
Bedarf in Zink u. M etall in Eichen und 
Im itation , sow. den gr. Dorr. in Tuch­
särgen zu jedem annehmb. Preise, auch an 
Händlern. .1 . L o b e r ,  T h o rn  I ,  
Coppernikusstraße 9.

2 möblierte Zimmer
zu mieten ges. Ang. mit P reisang . unter 
N .  7 4  an die Geschästsst. der „Presse".

buche Pserdestall
zum 1. 8. 1912. Angebote unter 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gu t w ö b l. Z n n m e r  mit Kabinett, auf 
Wunsch Burschengelaß, zu vermieten

______ S tro b a u d s tra ß e  12.
W ljö b l .  W ohn- u . S ch lafz im m er von 
^ » sof. zu vermieten Waldstr. 33, pt.

» ! ,  N « r : L ' U s . . ' , : x r
sofort zu vermieten. Breitestraße 8, 2.
M u t  m ö b lie rte s  Z im m e r von sofort 
^  zu vermieten. C u lm erstr. 28 .
M r .  m öb l. P a r t .-B o rd e rz . ,  sep.Eing. 
W  u. kl. Vorderz., P r .  15 Mk.. v. 1. 7. 
zu vermieten Gerechtestraße 33. pt.

M öbl. Zimmer
mit separatem Eingang von sofort billig 
zu vermieten______ V äckerstr. 9, 2, l.

Mod. Geschäftsräume
sofort zu vermieten Culmerstraße 12.

D as von Herrn Oberstleutnant R itter 
und Edler v o n  O v t i i r s v L *  vom 1. 
10. 1907 bis 1. 3. 1912 bewohnte 2. Ge- 
schoß unseres Hauses von 7 Zimmern, 
B ad und Zubehör, G as und elektr. Licht, 
auf Wunsch Burschenstube, Pferdestall 
und Wagenremise, ist von sofort oder 
später zu vermieten.

E . I M i W s k i ^  BM lillkerei,
Katharinenstraße 4.

Wohnungen
von 2, 3, 5 u. 6 Z im m ern  m itre ich l. 
Z ubehör, eventl. P ferdestall u . W agen­
remise vom  1. 10. zu verm ieten.
ü tz ii ln c k  I M m M i l  ü . m . b . I l .  

M ellienstratze 129.
MMcnstrchk 83 3 Wl>h»»»»t»,

7 Zimmer, Warmwasserheizung, 
S talle und Remise, versetzungshalber vom 
1. 10. zu oerm. k s k r r .  Mellienstr. 85.

U M . W U
6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altstadt. M arkt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten.
M r ! n i 8  Ützniv8, 8 .  m. b. H.
'R u h ig e  3  -  Z im m e rw o h ttn n g ,
renoviert, freundlich, Entree, Zubehör, 
auf Wunsch G as, sof. oder später z. ver- 
mieten. T h o rn -M o ck er , Wiesenstr. 3a

Wohnung,
3 Zimmer und allem Zubehör, p a r t , vom 
1. 10. zu vermieten. G e rb e rs tr . 13/15.

W o h n u n g
von 3 Zimmern und allem Zubehör, 2. 
Etage, vom 1. 10. 12 zu vermieten

T als lraße  23. 1.

> « M U
10. zu vermieten. Z u  erfragen

Tuchm acherstr. 6, 2.

t -N n iIM -M h lll ll lg
vom 1. 10 zu vermieten

L iu k re v ll t ,  Zchulftratze 9-
Mehrere Wohnungen,

2 S tuben, Küche, Entree, sind im Neu­
bau Graudenzerstr. 194 vom 1. Oktober 
kill. zu vermieten.

Wohnungen,
mit allem Komfort der Neuzeit eingerich­
tet, von
Z, 4, 5 und 6 Zimmern.

Auskunft und Zeichnungen jederzeit 
zur gefälligen Verfügung.

m .  S - r t s I ,  « c h , « .
I n  m einem  N eubau,

A-Menftr. I N .
sind zu vermieten:

1. E ta g e  u n d  3 .  E ta g e
7 Zim m er im ganzen oder geteilt,

4 .  E ta g e
6 Zimmer mit G as, Elektrisch, W arm- 
wasser, Bad, Balkon und sämtlichen Z u ­
behör, auch S tallung und Burschengelaß.

l U e n n r r i r i r  iZ ru ic l .

Wohnungen,
4 Zimmer u. Zub., 1 Zimmer mit Küche 
vom 1. 10. 12 zu vermieten.

Coppernikusstr. 31, Laden.

Eine Wohnung, Part.,
5 Zimmer. Küche und Zubehör, per 
1. 10. 12 zu vermieten. Z u  erfragen bei

K i. 8 < r d k » N , Culmerstr. 17 .
Wohnungen,

2 Zimmer, Küche und Zubehör, kleine 
Hofwohnung vom 1. 10. zu vermieten 

M ellien s traß e  113, 1. l.
A lu b e  n. Küche vom 1. August zu V vermieten. Strobandstr. 24.

Ein Pserdestall
m it W a g en rem ise  ist B ism a rck s tr 1 
von sofort zu vermieten.

« v I L ,  Bismarckstr. 3 .

Herrschaft!. Wohnung.
6 Zimmer, B ad, reich!. Zubehör und 
Pferdestall, von sofort oder später zu 
vermieten.

F ried rich str . 10 12, P o r t ie r .

2 Stuben und Küche
im Seitengebäude per 1.10. zu vermieten. 

.______  S chiller,'trafie 7, 1 T r .

:>
mit sämtl. Zubehör vom 1. 10. zu ver­
mieten

v L v v d a k , Ntvsi. Msikt.
2 möbl. Zimmer m. Balk., ev. a. einz., 

v. sofort zu vermieten Auss. n. d Weichst 
___________ B a u k s tra ß e  2, 2.

Bglksslvsh»s«g,
1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, bisher 
von Herrn L o r r a r l  bewohnt, vom 
1. 10. 12 zu vermieten 
_____  Ecke G e rtte n s traß e  16.

M »
von sofort zu vermieten.

kritzlirick 8vitr, TöOrmeistkr.
M ocker. Am ts- und Lindenstr.-Ecke.

K le ine  W o h n u n g , 15 Mk. monatlich, 
sofort zu verm. L r r e s k i ,  Baderstr. 7.

H o s lv S h » » » 8 , ^ r r t z k o / r m L  Zu 
rfragen C o p p e rn ik u ss tra ß e  37, 2.

2- und 3-Zimmerwohnungen mit G as, 
B ad und allein Zubehör und

W M " 2  L ä d e n  " M U
sind in meinem Neub. Culm. Chauss. vom 
1. Okt. z. verm. Z u erst. Klosterstr. 16,1.

t t ttn a  au ruh. Leute sogl. z. verm. 
ttu ttg  Daselbst 1—2 einfach möbl. 

Zim mer zu verm. G randenzerstr. 75.
Versetzungshalber ist in meinem Hause 

Talstraße 39

M Z-7
mit Badeeinrichtung und reicht. Zubehör 
zum 1. 10. 12 zu vermieten.

I .  L ü ä t k e , "
_____ Bachestratze 14.

Wohnungen
von 2 und 3 Zim mern sof. zu vermieten.
Iiip!ll8ki,5chulstratzel6.

Von sofort oder 1. 10. 12 ab ist eine

Wohnung
von 4 Zim mern mit Ladeeinrichtung 
und reichlichem Zubehör, auch G arten­
anteil, zu vermieten

C u lm er Chaussee 3 8 .

Wohnung,
4 Zimmer und Zubehör im 1. S tock  
A ltstadt. M a r k t  8, ist vom 1. O k to b e r 
zu vermieten.LmU KoLemdievski.

Sparkasse des Kreises Thorn.

, ii
W ir haben in unsern Geschäftsräumen einen feuer- und ein- 

bruchsicheren Sasesschrank modernster Konstruktion aufgestellt und 
empfehlen unsern Sparern  zur Reisezeit die Benutzung der darin 
enthaltenen Schrankfächer gegen eine Jahresm iete von 2,50 Mk. an. 

Gleichzeitig haben wir

H M S s p M M m
eingeführt, die gegen Ausstellung eines Sparkassenbuches von 3 Mk., 
welcher B etrag bis zur Rückgabe der unbeschädigten Büchse gesperrt 
wird, unentgeltlich ausgegeben werden.

Thorn den 6. J u l i  1912.
. D e r  V o r s ta n d .

_______ ____ _ ______________ _____ _____________ L l e e m a r r n .

U s i W M m  fü W r>
E. G. m- u. H.

Z ur Reisezeit empfehlen wir unseren M itgliedern die Benutzung 
unserer diebes- und feuersicheren

welche wir schon von 3 .0 0  M a rk  a u  p ro  J a h r  u n d  F ach  
vermieten.

Der Vorstand.

§

Um  Nchii.SlM l- a n  
M ch iiim M n i-Z M »

auf die umgebrochenen S ta p e l  gesät, liefert eine lan g e , dicke, ro tköp fige , sehr 
süße un d  h a r te  W eitzriibe, welche sich in Erdmieten gut überwintern läßt. E igene 
Z ü c h tu n g !  V ollständ ige G a ra n tie  sü r echt! ^ K A S M K ,  1 9 M k .,
per 1 H e k ta r  ^ I c h  S a a tg u t  nö tig , empfiehlt

Landwirtschaftliche Sam enzüchterei
U M M M . Z M W  W M . )  in

Wohnung,
6 Zimmer und Zubehör. Pferdestall. G as 
und elektrisch Licht vom 1. 10. 12 
F ischerstr. 55 n, p t. zu vermieten
F ischerjtr. 45 und  S chm redebergstr. 5 
sind 4-Zimmerwohnungen von sofort 
oder 1. 10. zu vermieten. ISeULrnLLns,, 
Schmiedebergstrahe 3, 1. verl. Parkstr.

Daselbst sind P fe rd es tä lle  u. W agen - 
rem lse zu hoben.

Wohnung
von 4 Zimmern. Küche und Zubehör 
sofort zu vermieten.
________ Löweu-Apotheke.

Innenstadt.
4-Zimmerwohnung, p a r t , Gerberstr. 33 35, 
Ecke B reilestrake-Schloszstrasze vom 
1. Oktober 19l2 zu vermieten.

Brombergerstraße 78 ,1 . Etage, 7 Zimmer, 
Bad, Mädchen- undBurschengelaß, Pferde- 
stall und Garten, per sofort oder später 
vermietet

D . V ro m b e rg e rs tr . 76.

W Ä d s t r a ß e  18
ist noch eine herrschaftlich eingerichtete

6 Zimmer-Wohnung
mit reichlichem Zubehör, g roster W ohn- 
d iele , V ak n n m e n tstä u b n n g , K ohlen- 
auszng . zw ei T re p p e n a u fg ä n g e n , 
per sofort oder später zu vermieten.

Auskunft bei Eigentümer 
.I r r rs  lL<d*vsrjl.7Z, dortselbst, 3 Tr.

I n  dem herrlich gelegenen N eubau 
V rom bergerstr. 108, gegenüber dem 
B ism arck tn rm , sind n u r  noch zu ver­
m ieten :

Merzimmer-Wohrnmg
m it B ad , elektr. u. G asbeleuchtung, 
p a r te r re  gelegen, P re is  650  M k.

W e E jp e ie

2 zlmmer-Wshnungen
m it Küche, große R äum e, evtl. m it 
G asein rich tung , fü r je 300  M k. p. 
J a h r  z. 1. Oktober od. auch früher. 

N äheres auf dem N eubau.

Herrschaftliche

Wohnungen,
1. E tage , von 6 und 4  Z im m ern  m it 
großem  B a l k o n ,  nach G a rten  ge- 
legen, B ad  u. Z ubehör, G a s  n. elektr. 
Licht, auf Wunsch P ferdestall, vom 
1. 10. 12 zu verm ieten.

L o x x L l r ,  Schnhm acherstr. 12, 1.

Friedrichstraße 8 :
H ochherrschastliche

M s U A M A F ,
8 Zim m er und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim P ortie r und

_________ B ro m b e rg e rs tra ß e  59 .

Wohnung,
4 Zimmer, 1. u. 2. Etage mit G as und 
reich!. Zubehör, vom 1. 10. 12 zu ver­
mieten Hosstratze 3.

Haus- »nS A »M es!tzrr-B m l»

1.10.

1.10

sof.
1.10.

Anfragen wegen W ohnungen sind an 
die Geschäftsstelle bei 
in F irm a » « r b t t e k v i ? ,  Baderstr., 
zu richten.
Mellienstr. 5 ,8  o. 9 Z . m Heiz., 2600 sof. 
Mellienstr. 83, 2, 8 Zimmer, 1700 7  ̂
Vrombergerstr. 78, 1, 7 Zim., 1450 
Vrombergerstr. 74, 2, 6 Zim., 1350 
Mellienstr. 90, 1, 6 - 7  Zim., 

eventl. Pferdestall, 1300
Friedrichstr. 1012, 6 Zim., 1100 
Mellienstr. 74, 5 Zimmer, 800 
Mellienstr. 89, pt., 5 Zimmer, 

eventl. S ta ll. 800
Altstadt. M arkt 8, 1, 4 Zim., 600
Coppernikusstr. 22, 1, 5 Zim., 800 
Schulstr. 16, 2, 4 Zim., 700
Vrombergerstr. 26, 5 Zim., 700 
Mellienstr. 10l, 2, 4 Zimmer, 700 
Albrechtstraße 4. 3 Zimmer, 700 
Vrombergerstr. 26. d Zim., 600 
Gartenstr. 64 u. Ulanenstr.-Ecke,

4 Zimmer, Pserdestall, 600 
Hofstraße 3, l, 4 Zimmer, 520 
Mellienstr. 126, 3, 4 oder 5 Z.,

eventl. Pserdestall, 500
Hofstr. 3, 2, 4 Zimmer, 480
Schulstr. 20, 2, 3 Zimmer, 425
Bcmkstr. 6, pt., 3 Zimmer, 400
Schulstr. 16, 3, 2 Zimmer, 265
Gartenstr. 64, 1 Speicher, 250 
Schloßstraße 16, 3, 2 Zimmer, 240 
Leibitscherstr. 35, 1, 3 Zimm., 216 
Gartenstr. 64, 1 Lagerkeller, 200 
Bäckerstr. 37, 1 möbl. Zimmer, 192 
Väckerstr. 37, 1 Zim. u. Küche, 180 
Vrombergerstr. 62, 1 Pferdest., 100 
Grabenstr. 54, pt., 3 Zim.,
Grabenstr. 34, 4, 3 Z.. B ad u. Zub, 
Mellienstr. 72, 2, 4 Zimmer,
Mellienstr. l lö , 4 u 5 Zim., 

reich!. Zub., Bad,
Schul- u. Mellienstr.-Ecke, 1.,

5 Zim., Pserdestall,
Mellienstr. 89, 3, 2 Zimmer,

G as und Zubehör,
Schulstr. 20, 2, 3 Zim., Balkon, 
Bismarckstr. 5, 2, 7 Zim. mit 

Zubehör, Gas.
Parkstr. 16, 4 und 6 Zimmer,
Parkstr. 18, 5 und 6 Zimmer, 
Kloßmannstr. 50, 6 Z . m. Pferdest. 
Mellienstr. 72, 6 Zimmer,
Mellienstr. 103, pt., 5—6 Zim., 
Kloßmannstr 17, 2, 5 Zimmer,

Loggia und Zubehör,
Kloßmannstr. 64, 1 Speicher, Keller, 

Wagenremise, Pserdestall,
Mellien- Ecke Schulstr., 5 Zimmer, 
Heiligegeiststr. 11, 4 Zimmer,
Culmer Chaussee 36, 1, 3 Zim.,

sof 
1. 7. 
1.10.

sof.

sof-

s
sof.
1.10.
sof.

1.10.

1.10.
1.10.
sof.

« M - M l l l l l W
mit sämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 
1. 10. zu vermieten

K irchhofstraße 62.

W v k n u n g .
Eine 2- und 3-Zimmer-Wohnung, Entree, 
Balkon, G as, B ad, Zubehör, sofort zu 
vermieten.

,?rLll»1<>iL«lLL, B e rg s tra ß e  22»..

Balkonwohnimg,
1. Etage, 4 Zimmer, B ad, G as und Z u­
behör, vom 1. 10. 12 zu vermieten 
____________________ T als lraß e  3V.

4-zimmer-Wühlnmgen
mit G as , B ad  und allem Zubehör von 
sofort oder 1. Oktober zu vermieten.
L. L o r rv S L k o v s k i , Culm. Chaussee 64

sofort zu vermieten.
M g o  R osse L 6o .



Der Danziger Uaisertag.
Unser Gewährsmann, der Einjährige von den 

1. LeiLhusaren, dessen Bekanntschaft unsere Leser 
in meinem letzten Berichte gemacht hatten, ist im 
Unrecht geblieben: der Kaisertag in Danzig hat 
gehörigen Staub aufgewirbelt — allerdings nur 
bildlich gesprochen! Während einerseits das zur 
Veränderung neigende Wetter uns bald goldenen 
Sonnenschein, bald schwere Regentropfen bescherte, 
also den sandigen Exerzierplatz in eine ideale Frei- 
licht-KampMhne verwandelte, erregte das für 
unsere Provinz denkwürdige Ereignis selbst wahre 
Srürme des Jubels und der Begeisterung unter 
unserer Danziger Bevölkerung und unter den zahl­
reich von nah und fern herbeigeströmten fremden 
Sommergästen. Lavinenartig setzten sich Hurrarufe 
und Tücherschwenken unter der am Rande des Ge­
fechtsfeldes versammelten Zuschauermenge fort, 
wenn der besichtigte Kaisersohn im langgestreckten 
Galopp sich den Platzgrenzen näherte, oder wenn 
der besichtigende Kriegsherr selbst mit seiner glän­
zenden Suite dem Publikum auf nächste Ent­
fernung sichtbar wurde.

Über den Gang der Besichtigung hat ja  die 
Tagespresse sofort in alle Himmelsrichtungen htn 
eingehend, aber im großen und ganzen mit geschäfts­
mäßiger Gewohnheit oder gewohnter Geschäfts­
fähigkeit berichtet. — Hierin soll kein Vorwurf 
liegen; denn vom militärischen, politischen und 
rein historischen Standpunkte aus betrachtet ist eine 
derartige nüchterne Behandlung eines wichtigen 
Tagesereignisses durchaus gerechtfertigt. Für den­
jenigen, welcher Augenzeuge jener herrlichen Szenen 
sein durste, beruht aber der Reiz nicht ausschließlich 
in der Bewunderung der führenden Persönlichkeiten 
an allerhöchster und höchster Stelle. Wer sich über 
unseren Kaiser unterrichten, die Tiefe seiner Ge­
danken und Empfindungen, die Strenge seiner 
Weltanschauung ergründen will, der möge die 
Größe des Monarchen nach objektiv zuverlässigen 
Quellen beurteilen, nicht aber unter dem subjek­
tiven Eindruck einige flüchtiger Stunden. Wer 
aber^ Kaiser Wilhelm und seine Familie als 
Menschen kennen lernen wollte, der wird am Dan­
ziger Kaisertage auf seine Kosten gekommen sein. 
Diese vielen Eindrücke, scheinbar belanglose Mo­
saiken von trotzdem hervorragend plastischem Effekt, 
seien unserem westpreußischen Leserkreis nach­
stehend übermittelt.

Im  beschleunigten Galopp eilte der Kaiser der 
in Paradeaufstellung wartenden Reiterschar ent­
gegen. Was war es wohl, das die sonst würdevoll 
abgemessenen Sprünge seines majestätischen Schim­
mels immer mehr steigerte? War es ein Zufall, 
daß hier die scharfen Hülfen des gewandten Reiters 
mit Stock und Sporen zur Anwendung kamen? 
War es jugendliches Feuer, das den Regiments­
kommandeur zu besonderer Windeseile antrieb, als 
er den Frontrapport dem Besichtigenden über­
reichen wollte?

Das grüne Gift.
Ein Sittenbild aus Frankreich.

------------  (Nachdruck verboten.)
P a r i s ,  im Ju li.

Es liegt ein Mann im Sterben . . . M it trau­
rigen Mienen sind Freunde und Angehörige um 
sein Lager versammelt. Zitternd greifen die Hände 
des Kranken in die Luft, als wenn sie etwas fassen 
wollten. Seine wässrigen Augen stieren ins Leere, 
und mit letzter Kraft haucht er über seine bleichen 
Lippen: „Abs . . Abs - "

„Absolution", ergänzen seine Freunde. Sie 
stürzen fort und bringen einen Priester, der Ver­
geltung und heiliges Ol austeilen soll. Der fromme 
Mann spricht an dem Krankenbett Gebets. Der 
Leidende erhebt sich, wie von letzter Kraft beseelt. 
Mit flehender Stimme vollendet er: „Abs . . inth!" 
Und eine Wolke Alkohol folgt dem letzten Wort, 
verjagt den frommen Mann samt seinem heiligen 
Ol von dem Leichnam eines Unbußfertigen. . .

Die grüne Fee läßt nicht so leicht d e n  los, der 
sich von ihren schillernden Smaragdaugen hat 
bannen lassen. Wielange schon kämpfen in Frank­
reichs Parlamenten Männer, um das Verbot der 
Fabrikation und des Verkaufs des Absinths zum 
Gesetz erheben zu lassen! Bis heute war es noch 
nicht möglich, in der Kammer und im Senat eine 
Mehrheit zu finden, die das grüne Gift verbietet, 
das am Mark der französischen Nation ein halbes 
Jahrhundert zehrt.

Nach vierjähriger Arbeit in einer Kommission 
ist ^s endlich im letzten Monat gelungen, im Senat 
115 Stimmen zu vereinigen, die das verderbliche 
grüne Gespenst verbannen wollen. Doch das be­
deutet noch keinen entscheidenden Erfolg. Erst muß 
auch der Widerstand der Kammer überwunden 
werden, ehe das Absinthverbot Gesetz wird. Die 
Interessen der Gastwirte, der Fabrikanten sind zu 
groß. Das ist ein wichtiger Wahlfaktor. Die „Er­
wählten" des Volkes müssen darauf Rücksicht 
nehmen. Deshalb ist in der Republik noch nicht

Väterlicher Stolz, die Bande des Blutes, die 
Hinneigung des Sohnes zum kaiserlichen Vater 
waren die natürlichen Triebfedern, die hier sich 
regten, aber schnell unter dem Zwange soldatischer 
Selbstzucht in den Rahmen einer militärischen Be­
sichtigung gespannt wurden.

Man merkte der Blässe im Antlitz des Kron­
prinzen die innere Erregung an, aber frohe Sieges­
zuversicht, das Bewußtsein, die verdammte Pflicht 
und Schuldigkeit getan zu haben, erweckten bei den 
Zuschauern auch nicht den geringsten Verdacht per­
sönlicher Schwäche oder Nervosität bei dem fürst­
lichen Führer.

Er war auf dem „Hui vivs"? Gewandt nannte 
er beim Vorbeimarsch des Regiments den Namen 
jedes einzelnen Eskadrons- und Zugführers und 
erwartete dann die Aufträge des kommandierenden 
Generals. I n  den 30 Minuten, die ihm dieser zum 
Vorführen von Schulbewegungen stellte, wurde das 
Regiment nach allen Himmelsrichtungen hin- und 
hergedreht, mit Windeseile entfesselt, geschlossen 
und schließlich mit dem Kronprinzen an der Spitze 
über die Hindernisse geführt. Ich glaube kaum, 
daß ein Fleckchen des großen Platzes hierbei un- 
ausgenutzt geblieben ist.

Die durchaus objektiv gehaltene Kritik der un­
mittelbaren Vorgesetzten wurde erst voy Se. Maje­
stät dahin gesteigert: „So wünsche ich meine Leib­
husaren stets zu sehen!" Der Außenstehende wird 
nun glauben, es sollte mit diesem Äusspruch dem 
Kronprinzen ein besonderes Lob für seine Wirksam­
keit zuteil werden. Dies war aber nur bedingt der 
Fall; denn der Kaiser fügte hinzu: „Eure kaiser­
liche Hoheit haben das Glück, über fünf gleichmäßig 
und vorzüglich ausgebildete Schwadronen zu ver­
fügen . .

Während der jedesmaligen Besprechungen hatten 
sich die nicht unmittelbar dazu befohlenen Zu­
schauer, u. a. auch die in den Uniformen ihrer Regi­
menter erschienenen, fürstlichen Damen, diskret 
zurückgezogen. Während sonst natürlich Beobach­
tungen einzelner Episoden reichen Stoff zu Scherz 
und Unterhaltung gewährten, tra t mit dem Ein­
setzen der Kritiken stets feierliche Stille ein.

Gespannt richteten sich die Blicke der Frau Kron­
prinzessin auf ihren Gatten, als wollte sie ganz in 
Teilnahme und echt weiblichem Mitempfinden auf­
gehen. Fast schien es, als ob sie aus der Ferne 
den Worten der gestrengen Kritiker heimlich lauschte. 
Denn man merkte an dem wiederholten Aufhellen 
ihrer Züge die Freude heraus, wenn ein aner­
kennendes Wort bis zu ihr hinüber hallte.

Die reizende Prinzeß Viktoria Luise machte den 
Eindruck beglückter Seligkeit; sie fühlte sich im 
Kreise ihres 2. Leibhusaren-Regiments nicht minder 
stolz» als im Anblicke ihres ältesten Bruders, dem 
sie noch nicht einmal die Hand hatte drücken können.

So verstrich der Besichtigungsmorgen, ganz dem 
Dienste geweiht. Ein Uneingeweihter hätte nun 
und nimmer aus dem Verhalten der militärischen 
Akteure auf besondere verwandtschaftliche oder

geschehen, was die Schweiz und die Niederlande 
getan haben, als die grüne Sintflut auf ihr Gebiet 
von Frankreich aus übergriff: sie durch Gesetze ab­
zudämmen . . .

Woher kam die grüne Giftflut? Man sagt, die 
Kolonialtruppen haben den gefährlichen „Aperitif", 
den Magenöffner, aus Afrika mitgebracht. Es steht 
fest, daß um das Jah r 1860 das Eafe Helder in 
Paris, wo sich die Offiziere des zweiten Kaiser­
reiches zu treffen pflegten, weit berühmt war wegen 
seines guten Absinths. Dort saßen die braun­
gebrannten Krieger mit ihren dichten ZwirLelbärten 
vvr dem Glase mit dem opalisierenden Inhalt, an­
gestaunt von dem Publikum. Bald hieß es rm 
Volkswitz: „Jener Offizier starb, den Leib durch­
bohrt von mehreren Absinthen."

Doch der Absinthgenuß blieb noch lange ein Vor­
recht der oberen Zehntausend und der leichten Lebe- 
weli, wie heute Opium und Kokain. Allmählich 
nur ergriff die grüne Woge auch den Bürgersmann, 
den Kaufmannslehrling und den Arbeiter, um 
schließlich mit rasendem Erfolge das ganze Volk 
zu erobern. I n  steigender Spirale hat sich der 
Verbrauch von 6713 Hektolitern im Jahre 1873 bis 
zu 230 000 Hektolitern im letzten Jahre auf­
geschwungen!

Absinth ist heute in Frankreich „Volksnahrung".
Wo wird der Absinth angefertigt? Pontarlier, 

die Wunderstadt des Absinths im Departement Jura, 
hat den Ruhm, das grüne Gift über ganz Frank­
reich zu ergießen. Es lohnt sich wirklich, die Stadt 
einmal zu besuchen. I n  den Kneipen dort wird 
der Absinth in Halben für vier Sons verkauft. 
Das ist nicht teuer. Die Bewohner von Pontarlier 
bringen es täglich auf vier bis ss^hs, ausgepichte 
Trunkenbolde auf zehn bis fünfzehn Halbe. Nach 
dem achten Halben hat der „Magenöffner" jeden 
Hunger vertrieben, und das Abendbrot erübrigt sich, 
es wird ersetzt durch weitere Mengen Alkohols.

Die beste Reklame für Pontarliers Absinth ist 
die Artillerieschießschule. Alle Jahre werden aus

zeremonielle Beziehungen schließen können. Erst bei 
der großen Schlußkritik vermied der kaiserliche 
Kriegsherr die Anrede „Eure kaiserliche Hoheit" 
und rief, die Hand ausstreckend: „Na, komm her, 
mein Sohn!" Einige kurze Galoppsprünge des vor 
dem Vater haltenden Kronprinzen — dann ergriff 
dieser die kaiserliche Rechte, sich zum Handkuß über 
sie beugend. Wie strahlten die Augen von Vater 
und Sohn! Und da wollen überkluge Politiker 
von einer Spannung zwischen beiden sprechen?

Übrigens auch Prinzessin Viktoria Luise huldigte 
ihrem Vater durch einen Handkuß, als sie ihm ihr 
2. Leibhusaren-Regiment im Parademarsch vorüber- 
führte und dann neben dem Kaiser zu Pferde Auf­
stellung nahm.

Die Zeit, die verstrich, bis sich die ganze Garni­
son — die Leibhusaren-Brigade an der Spitze — 
zur Parade versammelt hatte, benutzte der Kaiser, 
um die als Zuschauer erschienenen Damen und 
Herren der Zivilbevölkerung zu begrüßen. Aber es 
war noch etwas anderes, das den Monarchen trieb, 
die Wagenburg der Ehrengäste aufzusuchen. Rasch 
ritt er an einen vierspännigen Iagdwagen heran, 
in welchem zwei in niedlichen Matrosen-Anzügen 
steckende Knaben unter der Aussicht einer gestrengen 
Vizemama saßen und beinahe dauernd die rechte 
Hand an ihrer Mütze hielten. Wenn ich jetzt ver­
rate, daß der Kaiser vom Pferde aus lächelnd ihnen 
zurief: „Na, Jungens, was macht rhr?" und daß 
die Kinder artig mit einem Kußhändchen ant­
worteten: „Gut, Glr)oßpapa!" — dann wird wohl 
der Leser sich denken können, daß es die beiden 
ältesten Söhne unseres Kronprinzenpaares waren: 
Wilhelm und Louis Ferdinand. Inzwischen war 
auch Kronprinzessin Ceciele zu Pferde hinzugeeilt. 
Galant beugte sich Wilhelm II. zur Schwieger­
tochter und, auf die Kleinen zeigend, fügte er hinzu: 
„Die ganze Mama!"

Noch einmal gab es eine überaus scherzhafte 
Szene. Der Kronprinz hatte gerade zum zweiten­
mal sein Regiment im Galopp vorbeigeführt, schon 
nahte das 2. Regiment mit der Prinzeß an der 
Spitze, als hoch oben am Himmel vier Flugzeuge 
natürlichster Art ihre stolzen Bahnen zogen — 
nämlich vier Riesenstörche. Als dann aber etwas 
verspätet noch ein weiterer „Familienvogel" folgte, 
wurde Se. Majestät aufmerksam, lachte herzlich 
und schaute natürlich g a n z  z u f ä l l i g  seine 
Schwiegertochter an. —

Endlich trat der von den hohen Herrschaften 
gewiß ersehnte Augenblick seelischer Entspannung 
ein: durch das Spalier der in Danzig garnisonie- 
renden Truppenteile ritt der Kaiser zwischen dem 
Thronfolger und seiner Gemahlin, gefolgt von 
Prinz Adalbert und Prinzessin Viktoria Luise heim­
wärts; die Totenkopf-Brigade folgte. Draußen, 
jenseits der Exerzierplatzgrenzen, setzte sich das 
Spalier fort: eine lebendige Menschenmauer hielt 
die Seiten der Olivaer Chaussee eingefaßt und brach 
in begeisterten Jubel aus über das allerliebste

ganz Frankreich die jungen Artilleristen zu ihr nach 
Pontarlier abkommandiert. Von 1835 b:s 1906 
waren 209 000 Mann auf der Schießschule. Wie 
viele sind an der Quelle für ihr ganzes Leben 
Sklaven des Giftes geworden, das sie vorher gar­
nicht kannten! Man muß die Gelegenheit aus­
nützen. Die Bürger laden die Soldaten in die 
Kneipen ein. Der Durst in den heißen Manöver- 
tagen ist groß, und die Militärbehörden können den 
Vbsinthgenuß nicht verbieten. Also kehrt mancher 
heim, der von den schönen Tagen in Pontarlier zu 
erzählen weiß.

Pontarlier trieft von Absinth. Der weichliche, 
aufreizende Geruch dringt aus den Fabriken, den 
Lagern, ja selbst aus der Erde hervor. Die Blüten 
des großen und kleinen Absinths erfüllen mit ihrem 
silbernen Glänze die ganze Umgebung an den Ab­
hängen des Jura. Die Umwandlung der Pflanzen 
in das Getränk ist der Ruhm der Stadt. Sieben- 
undzwanzig Destillationen sind mrt dieser Arbeit 
beschäftigt. Eine der größten fabriziert täglich 
46 000 Liter. Die Flaschen werden elektrisch ge­
füllt und verkorkt. Fleißige Frauenhände kleben 
die Etiketten darauf. Die Eisenbahnschienen gehen 
bis in die Fabrik. Der Versand geschieht waggon­
weise. Jeder Waggon faßt 7000 Flaschen; es gibt 
Tage, wo Pontarlier 10—15 Waggons verschickt. 
I n  den Kellern der großen Destillationen-liegen 
über vier Millionen Liter Reserven. Gegen diese 
Fluten sind die Antialkoholvereine machtlos. Über­
dies besteht in Pontarlier zur Verteidigung des 
Absinths ein Syndikat, dem Arbeiter und Fabri­
kanten angehören. Die beiden sonst feindlichen 
Lager sind hier einig, denn die Arbeiter — Männer 
und Weiber — erhalten Absinth als Deputat. 
Welcher Gewinn für die Wunderstadt des Absinths! 
Aber, a b e r . . .  die Irrenanstalten der Umgegend 
sind übervölkert, und die Sterblichkeitsziffer des 
Bezirks von Pontarlier, der in einer wunderbaren 
Gebirgsgegend liegt, ist außerordentlich hoch. Und 
der Verderbliche Duft der grünen Pest breitet sich

Familienbild in glänzendem militärischem Nahmen, 
das, wie ich als gewissenhafter Chronist bestätigen 
muß, eifrigst von Berufs- und Laienvbotographen 
auf der P latte festgehalten wurde. Besonders die 
russischen, polnischen und galizischen Kurgäste aus 
Zoppot, deren Uniformen zahlreich unter der Menge 
vertreten waren, konnten nicht genug des Lobes 
finden über das herzliche Verhältnis, das hier 
Fürst und Volk beseelte. Es bedurfte keiner Ab­
sperrungen, weil alles in tadelloser Form sich ab­
spielte. Die Kräfte dazu hätten auch garnicht aus­
gelangt Lei dem ungeheuren, vieltausendfachen 
Menschengewühl.

Umso stärker mag der Eindruck auf unsere 
russischen Gäste gewesen sein, die ja  durch polizei­
liche Rücksichtnahme nicht verwöhnt sind.

Zwanglos plauderte Wilhelm II. als Vater mit 
seinen Kindern, dabei immer noch einen freund­
lichen Gruß an seine Danziger Bewunderer er­
übrigend, bis er in der Kaserne der 1. Leibhusaren 
entschwand, um hier auf dem Exerzierplatz noch 
einmal einen Vorbeimarsch der gesamten Brigade 
abzunehmen. Bevor er sich aber trennte von seiner 
Familie, um im großen Kaisersaale des Husaren- 
kastnos den Pflichten der Repräsentation gerecht zu 
werden, befahl der Monarch die photographische 
Aufnahme eines Gruppenbildes, das sofort der 
kranken Kaiserin übersandt werden sollte.

Wer am Nachmittage, d. h. etwa IVs Stunden 
später, auf einem der vielen Vergnügungsdampfer 
nach Westerplatte oder Zoppot den Hafenkanal von 
Neufahrwasser passierte, konnte auf der Achter­
schanze der „Hohenzollern" ein seltenes Bild 
beobachten. Auf dem sonnengeschützten Promenaden­
deck saß Wilhelm II . in Iachtuniform auf einem 
Gartensessel bei der Lektüre von Zeitungen — nicht, 
wie man immer glauben will, von für ihn „zurecht­
gemachten" Zeitungen oder frisierten Ausschnitten, 
sondern von richtig gehenden Tagesnummern, die 
er durch seine Bedienung hatte kaufen lassen. Vik­
toria Luise und Kronprinzessin Eecilie im weißen 
Promenadenkostüm beschäftigten sich mit den kleinen 
Prinzen, um diese von einer etwaigen Störung des 
erlauchten Großvaters fernzuhalten. Ab und zu 
erscholl fröhliches Lachen, wenn der Kaiser etwas 
aus seiner Zeitungslektüre mit entsprechend scherz­
haften Randbemerkungen zum besten gab. Die 
Kleinen schienen sich auf der „Hohenzollern" eben­
falls ganz wohl zu fühlen; denn als sie Abschied 
von dort nehmen sollten, erhob sich ein dem lang­
gezogenen Schrei einer Heulsirene ziemlich ver­
wandtes Klagerufen, das erst verstummte, als 
„Mutter" und „Tante" nachdrücklich beschwichtigten, 
Der Kaiser trat aber auf einer Pinasse eine eilige 
Fahrt zur Besichtigung des auf der Außenreede 
liegenden großen Panzerkreuzers „Moltke" an,

v. L,

von Pontarlier über ganz Frankreich aus. I n  
P aris  strömt er aus den Eafss der großen Boule­
vards zur Apöritifzeit von fünf bis sieben Uhr 
abends. Er sticht in unsere Nase in den vornehmen 
Restaurants der Champs-Elysees und in den kleinen 
Kneipen der Arbeiterviertel. Überall der süßliche 
Anisduft, der die Opfer von weitem anlockt.

Folgen wir jenem Mann mit dem stieren Blick 
und dem schwerfälligen Schritt, der um die Ecke in 
eine kleine Kneipe schleicht. Er schleppt sich bis 
zum „Zinc", dem Llechbeschlagenen Büfett, und be­
stellt einen „Pernod". M it zitternder Hand erfaßt 
er das Glas. Ein freudiges Blitzen in den Augen, 
wie ein Widerschein des grünlich schillernden 
Giftes. Ein mühsames Heben des Glases, ein Ruck' 
der Inh a lt ist verschwunden. Ein dumpfes Sinnen. 
Plötzlich reckt sich die Gestalt. Die Hände und 
Arme werden beweglich. Die Augen werden grcß 
und feurig; er fühlt sich glückselig. Er ist der große 
Redner, der Feldherr, der Napoleon. Gestikulierend 
spricht er von Politik, Kirche, Schlachten. Er ist 
stolz, daß er so sprechen kann. Er lieht nicht das 
mitleidige oder verächtliche Lächeln der Umstehen­
den. Er trinkt ein zweites Glas . . .

Freilich, auf den Terrassen der großen Tafes 
trinkt man den Absinth mit langsamen, eleganten 
Schlucken. Man hält keine öffentlichen Reden, 
S till und in sich gekehrt gibt man sich dem holden 
Genusse hin. Die grüne Fee hat mit der weichen 
Hand über die S tirn  gestrichen. M an ist erleichtert, 
sieht Menschen und Leben in anderen Farben, 
Aber mit der Zeit ist die Wirkung auf die Nerven 
dieselbe. Der dünne Anstrich der Erziehung bröckelt 
nach und nach doch ab.

Es scheint, als wenn für viele lange Jahre die 
Betäubung, die das grüne Gift zurückläßt, auch die 
Parlamente ergriffen hat, diese süße Betäubung, 
Die Statistik der Entvölkerung, der Sterblichkeit, 
der Irrenhäuser schreit: „Abs . . . olution" — und 
man reicht der Nation immer noch Abs . . . inthl

Dr, H u g o  K a n i a ,
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Nachklänge zur Kaiserbegegnung.
Di e  P e t e r s b u r g e r  B l ä t t e r  fahren fort, 

das Eommuniquä über die Zusammenkunft in Bal- 
Nschport zu besprechen. „N o w o j e W r e m j a "  
drückt ihre Freude darüber aus, daß die Freundschaft 
der beiden Monarchen so aufrichtig.und herzlich wie 
früher sei, wodurch die Spannung des gegenwärtigen 
internationalen Lebens gemildert werde. Der Ge­
dankenaustausch der Staatsmänner gebe keinen 
Grund zur Beunruhigung, sondern müsse in den 
denkenden Kreisen Deutschlands und Rußlands Be­
friedigung hervorrufen, da die Staatsmänner über 
eingekommen seien, daß unter den gegenwärtigen 
Umständen kein genügender Grund bestehe, neue Ab­
kommen abzuschließen. Wirkliche Freunde einer klu­
gen starken russisch-deutschen Freundschaft könnten 
frei atmen. I n  der Hauptsache bleibe alles beim 
Alten, schon Erprobten. Die deutsche „ P e t e r s ­
b u r g e r  Z e i t u n g "  hebt die Identität des deut 
schon und des russischen Communiquas hervor und 
sagt, daß es klar und unzweideutig die Lösung der 
Aufgabe der Befestigung vertrauensvoller deutsch 
russischer Beziehung zum Ausdruck bringe. Ein 
Weltenbrand könne nicht entstehen, solange zwischen 
Deutschland und Rußland Freundschaft bestehe. 
, . B i r s h e w i j a  Wj e d o m o s t  i" schreibt: Die Be­
gegnung war nicht eine Fortsetzung des Potsdamer 
Abkommens im Sinne derer, die ein neues Ab­
kommen erhofften, aber sie bestätigt von neuem die 
feste Absicht, traditionelle Beziehungen zu erhalten.

Ru s s i s c h - d e u t s c h e  F r e u n d s c h a f t s b e ­
z e i g u n g .  I m  P e t e r s b u r g e r  Volkshause fand 
am Montag ein B a n k e t t  zu Ehren der S e e ­
l e u t e  des Schulschiffes „ Ha n s a "  in Gegenwart 
des Herzogs Alexander von Oldenburg statt. Darauf 
wohnten die Seeleute einer Vorstellung im Theater 
des Volkshauses bei.

Zum Tode hobrechts.
Aus den zahlreichen B e i l e i d s k u n d  

g e d u n g e n  an die Hinterbliebenen des ent 
schlafenen Finanzministers a. D. Hobrecht sind die 
folgenden hervorzuheben: „Seine Majestät der 
K a i s e r  u n d  K ö n i g  haben die Meldung von 
dem Hinscheiden Ihres Herrn Vaters, des ehemali­
gen Staats- und Finanzministers Hobrecht, mit 
schmerzlichem Bedauern entgegengenommen und 
lassen den Hinterbliebenen allerhöchst Ih r  wärmstes 
Beileid zu dem schweren Verlust aussprechen. Auf 
allerhöchsten Befehl: der Geheime Kabinettsrat von 
Valentini". — Der R e i c h s k a n z l e r  sandte fol­
gendes Telegramm: „Die Nachricht von dem Hin 
scheiden Ihres von mir so hoch verehrten Herrn Ge 
mahls hat mich mit aufrichtiger Teilnahme erfüllt. 
Mögen Eure Exzellenz in Ihrem tiefen Schmerze 
einen Trost an dem Bewußtsein finden, daß die Ver̂  
dienste, die der Verewigte sich im Laufe seines go 
segneten Lebens um unsere vaterländische, wirtschaft­
lich und kommunale Entwicklung erworben hat. ihm 
den Dank des Vaterlandes über das Grab hinaus 
sichern. Reichskanzler v. Veihmann Hollweg". — 
Auch aus Vulpera ist eine Depesche von Finanz- 
minister L en tze  im Trauerhause eingegangen.

Der erste Vizepräsident des Abgeordnetenhauses, 
Geheimer Justizrat Dr. P o r s c h , widmet dem ent­
schlafenen Abg. Hobrecht einen warmen Na c h r u f ,  
in dem es u. a. heißt: „Die Klage des preußischen 
Abgeordnetenhauses über den Heimgang seines vor 
wenigen Wochen verblichenen Präsidenten ist kaum 
verklungen, und schon wieder hat es um den Ver­
lust einer seiner besten Mitglieder zu trauern. Am 
gestrigen Sonntag ist der Alterspräsident und lang­
jährige Vorsitzer des Seniorkonvents, Seine Exzel­
lenz der königliche Staatsminister a. D. Herr Artur 
Hobrecht im fast vollendeten 88. Lebensjahre aus 
dieser Z eitlichst abberufen worden . . . .  Im  AL- 
geordnetenhause, in dem er seit 1879 als Vertreter 
seines Heimatsbezirks Verent-Pr.-SLargard-Dirschau 
und Führer der nationalliberalen Fraktion saß, bil­
dete Exzellenz Hobrecht seit vielen Jahren eine be­
liebte Erscheinung, besonders seit er von 1896 ab als 
Vorsitzer des Seniorenkonvents Gelegenheit hatte, 
durch sein liebenswürdiges Wesen vermittelnd und 
ausgleichend zu wirken. Bei Beginn der gegenwärti­
gen, ihrem Ende nahen Legislaturperiode leitete er 
die Verhandlungen des Hauses als Alterspräsident. 
Bis in seine letzten Tage erfreute er sich großer 
geistiger Frische und einer jugendlich lebhaften Em­
pfänglichkeit für alle politischen und literarischen Er­
scheinungen. Das Gedächtnis des ehrwürdigen 
Nestors wird allen kommenden Geschlechtern in 
Preußens Volksvertretung gesegnet sein".

koloniales.
Geh. Oberregierungsrat H of e r vom Neichs- 

kolonialamt. der frühere stellvertretende Gouver­
neur von Deutsch-Ostafrika, tritt demnächst eine 
längere Studienreise nach Deutsch-Ostafrika und 
Deutsch-Südurestafrika an.

I n  der Generalversammlung der deut-ostafri- 
kanischen Gesellschaft wurde bezüglich der Pflanzun­
gen berichtet, daß auf der Kaffeepflanzung Union 
der Fruchtansatz durch starken Regen während der 
Blütezeit beeinträchtigt worden ist und daher die 
Ernte voraussichtlich gegen das Vorjahr zurück­
bleiben wird. Auf Moa ist dagegen zu wenig Regen 
gefallen, wodurch der Ertrag der Kokospalme un­
günstig beeinflußt wird. Hanfproduktion ist bisher 
normal, und da sich die Preise für Sisodhanf besser 
stellen, darf man auf ein befriedigendes Resultat 
hoffen.

Die Revolte in Albanien.
In  der Montagsitzung der t ü r k i s c h e n  K a m ­

me r  schilderte der M i n i s t e r  d e s  I n n e r n  bei 
Beantwortung einer Anfrage, betr. die Lage in Al­
banien, die Vorfälle und die K ä m p f e  b e i  J p e k ,  
D j a k o v a  und B o l a t i n .  Der Minister betonte, 
daß die beiderseitigen Verluste keineswegs groß 
leren, im ganzen an 200 Mann. Gegenwärtig sei' die 
O r d n u n g  w i e d e r h e r g e s t e l l t .  Die mili­
tärischen Maßnahmen, die noch fortgesetzt würden, 
seren vorbeugender Natur. Die Regierung führe die 
beschlagenen Reformen durch und prüfe die vorge­
schlagenen Maßnahmen, wie den Bau von Schulen, 
Straßen, Moscheen, Kasernen. Krankenhäusern, 
Statronen für Funkentelegraphie usw. Diese Maß­
nahmen würden im Rahmen des Budgets durchge­
führt werden. Einige von den Aufständischen gestellte 
Forderungen seien u n d u r c h f ü h r b a r ,  insbeson­
dere die der regionalen Dienstpflicht. Dadurch würde 
die Einheit des ottomanischen Reiches beeinträchtigt 
Der wahre Zweck der Bewegung sei jedoch ein an­
derer. Einige Führer der Albaner hätten erklärt 
sie würden, wenn die Partei Ism ail Kemals ' '

Djakova überreicht hatten, und in dem heftige An­
griffe gegen die Jungtürken enthalten sind und er­
klärt wird. die Albaner hätten sich erhoben, um die 
Ottomanen zu retten. Der Minister widerlegte dar­
auf die in dem Memorandum enthaltenen Behaup­
tungen, insbesondere diejenige, daß die jetzigen Ab­
geordneten bloß Beamte seien; er stellte fest, daß 
die Türkei unter dem jungtürkischen Regime Fort­
schritte mache, insbesondere auch die Ärmee, die 
trotz der gegenteiligen Gerüchte rein und fleckenlos 
dastehe. Die Regierung habe bereits 600 000 Pfund 
für Albanien angewiesen. Der Minister kam sodann 
auf die Vorgänge in Skutari und Elbassan zu 
sprechen und gab der Hoffnung Ausdruck, daß in 
wenigen Tagen die Ruhe vollständig wiedergestellt 
sein werde, die Malissoren von M atia und der mon­
tenegrinischen Grenze, ebenso die Mirditen, hätten 
sich der Bewegung nicht angeschlossen. — I n  der 
D e b a t t e  sprachen sich m e h r e r e D e p u t i e r t e 
g e g e n  d i e  R e g i e r u n g  aus und legten ihrer

albanischen Sprache und des Waffentragens 
zurückzuführen. S a h i m  B e y  protestierte gegen die 
Behauptung, die Albaner hätten sich auf die An­
stiftung Ita liens oder einer anderen Macht erhoben. 
Der M i n i s t e r  d e s  I n n e r n  ging alsdann auf 
die Kritik seiner Ausführungen ein und verteidigte 
die Haltung der Regierung in der Frage der alba­
nischen Sprache. Er legte dar, daß die Privilegien 
der Mirditen und Malissoren keine Autonomie dar­
stellen. Die Verteilung von Waffen an die Mirditen 
sei die Konsequenz der Organisation des Land­
sturms. die aus ganz Nordalbänien ausgedehnt wer­
den solle. — Die K a m m e r  n a h m  schließlich die 
Erklärung des Ministers als hinreichend zur Kennt­
nis.

N e u e  V e r h a n d l u n g e n  m i t d e n  a l b a ­
ni sch e n O f f i z i e r e n? I n  S a l o n i k i  wird be­
stimmt versichert, daß die zu den Monastirer Deser­
teuren entsandte O f f i z i e r s m i s s i o n  nach Mo- 
nastir zurückgekehrt sei. Die Lage und V e r ­
f a s s u n g  d e r  M e u t e r e r  sei  b e k l a g e n s ­
w e r t ;  es fehle ihnen an Mitteln und sie seien be­
reit, nach Monastir zurückzukehren, falls ihnen Be­
gnadigung zugestanden würde. Mehrere hohe Offi­
ziere der Monastirer Garnison wurden nach Kon­
stantinopel berufen, darunter der PlatzkommandanL 
Schewket Bey.

Der Generalsekretär des jungtürkischen Komi­
tees E j u b  S a b r i  ist am Montag aus Monastir 
zurückgekehrt. Er hatte mit dem Kriegsminister 
eine Besprechung über die Lage in Monastir. — 
„Sabah" erfährt, daß das j u n g t ü r k i s c h e  
K o m i t e e  seine Klubs angewiesen hat, alle Offi­
ziere. die Klubmitglieder sind, in den Listen zu 
streichen.

E in  S i e g  ü b e r  d i e  M e u t e r e r ,  über 
einen Angriff der Arnauten auf Al t s che  H i s s a r  
wird gemeldet: Die Arnauten umzingelten die dort 
befindlichen türkischen Truppen und bedrängten sie 
sehr. Auf beiden Seiten waren e m p f i n d l i c h e  
V e r l u s t e  zu verzeichnen, doch ist deren Umfang 
noch unbekannt. Aus E l b a s s a n  eingetroffenen 
Verstärkungen gelang es, die Stellungen der Ar­
nauten zu durchbrechen urrd diese zurückzuwerfen. 
Gleichzeitig wurde die Wiederherstellung der Tele­
graphenleitung unter starker militärischer Bedeckung 
in Angriff genommen Die Behörden des Wilajets 
Kossov'o haben die Anwendung des Vandengesetzes 
gegen die aufrührerischen Arnauten verkündet. Eine 
Anzahl Angehöriger der flüchtigen Arnauten sollen 
bereits gewaltsam aus der Gegend von Djakova, 
Jpek und Prizrend nach Uesküb gebracht worden 
sein. — Der K a i  m a k a m  v o n  T i r a n a  meldet, 
daß die von Skutari und von Elbassan abgesandten 
Truppen sich vereinigt haben und s i e g r e i c h  i n  
K r u j a  e i n g e z o g e n  sind.

Die Lage des deutschen Kleinhandels.
B e r l i n ,  9. Ju li.

Einen interessanten Überblick über die Lage des 
deutschen Kleinhandels gibt der Geschäftsbericht des 
Verbandes der NabaLtsparvererne Deutschlands, den 
der Generalsekretär V e y t h i e n - Hannover der 
dieser Tage in Stettin stattfindenden Jahresver­
sammlung erstattet. Es heißt darin u. a.:

Unser Wirtschaftsleben hat sich im Berichtsjahre, 
wie die statistischen Aufnahmen über die Ein- und 
Ausfuhr, die Geldumsätze und das Verkehrswesen 
zeigen, weiter günstig entwickelt und es ist nicht zu 
leugnen, daß an dieser Aufwärtsbewegung ein er­
heblicher Kreis des Detailhandels günstig beteiligt 
war. So zeigen die Äußerungen z. B. aus der Mode- 
und Luxusbranche, ferner aus dem Vekleidungs- und 
Ausstattungsgeschäft durchweg Zufriedenheit mit der 
wirtschaftlichen Lage. Infolge der Steigerung der 
Preise mancher Lebensrnittel, die durch unzu­
reichende Ernte ungünstig beeinträchtigt waren, trat 
allerdings auch in den genannten Detailhandels- 
zweigen ein gewisser Rückschlag ein, weil, veranlaßt 
durch vermehrte Aufwendungen für Nahrungsmittel 
andere Kaufbedürfnisse zurückgestellt wurden. Er­
heblich war dieser Rückschlag jedoch nicht. Der 
Sommer 1911 brachte eine Periode der Hitze und 
Dürre, die im Verlaufe vieler Generationen fast 
beispiellos dasteht. Von dieser Erscheinung wurde 
jedoch nicht nur unser Land betroffen, sondern fast 
alle ausländischen Striche, die für die Produktion 
dieser Zeitperiode in Frage kommen, und so war 
auch durch Erleichterung der Einfuhr eine Abstellung 
des zweifellosen Mißständes nicht zu erreichen. Die 
notwendige Frage war eine erhebliche Preissteige­
rung mancher Vodenerzeugnisse. und es mag auch zu­
treffen, daß die sich in glücklicherer Lage befind­
lichen Produzenten nach Möglichkeit die Situation 
ausgenutzt haben. Nach dem vierten Jahresbericht 
der Kammer für Kleinhandel zu Bremen war es 
nichts seltenes, daß kohlbauende Landleute, z. B. 
der holsteinischen Marschen, für ihre diesjährigen 
Ernten Einnahmen erzielten, die den Bodenwerr 
selbst überstiegen. Sodann bemächtigte sich rasch die 
Spekulation der Lage, überbtrieb durch alarmierende 
Zeitungsmeldungen die Kalamität und zog aus 
dieser Verwirrung übermäßige Gewinns. Als'letztes 
Glied der Kette von der Produktion bis zum Ver­
kauf steht nun der Detailhandel dem raufenden 
Publikum gegenüber. Die große Masse kann in 
volkswirtschaftlichen Dingen nur laienhaft denken 
und blickt in ihrer Unkenntnis zu Zeiten tatsäch­
licher oder übertrieben dargestellter Not auf den 
letzten, an den sie für Waren zu des Lebens Unter­
hält Zahlungen zu leisten hat. Und mit dem naiven 
Ärger dessen, der nur die Oberfläche der Dinge be­
trachtet, richtet sich ihr Zorn auf den ihr am nächst 
Stehenden. I n  diesem Falle war dies der Klein­
handel, der gerade in der Berichtszeit wie selten zu­
vor das Objekt bitterster Vorwürfe und ungerechter 
Beurteilung war. Aber leider war es nicht nur die

bei
den Wahlen durchfalle, in ganz Albanien einen Auf- ^  . . . . . .  ^
stand entfachen und dre Regierung stürzen. Der Mi- vorurteilslose Menge, die so vorging, sondern theo 
nister vergas em Memorandum, das mehrere Führer s retisierende Volkswirtschaftler. Beamte in allen 
der aufständischen Albaner dem Karmakan von j Stellungen und nicht zuletzt die Gegner des

selbständigen Detailhandels an sich vereinigten sich 
in dem Ruf: Der Zwischenhandel erst schafft den 
Notstand. Besonders verderblich war die Ausnutzung 
der Lage durch die Konsumvereine, die ganz unbe­
rechtigt bei der Bevölkerung den Glauben zu er­
wecken suchten, durch Anschluß an ihre Bewegung 
könne auch den Schäden einer solchen Zeit wirksam 
begegnet werden, während nirgends festzustellen 
war, daß die Konsumvereine billiger lieferten, als 
der selbständige Handel. Die rücksichtslose Aus­
beutung der Leilweisen Teuerung zu tendenziösen 
Zwecken führte zu unerhörten Übertreibungen. Line 
allgemeine Teuerung herrschte durchaus nicht, denn 
die Getreideernte war besser als früher, und eine 
Mißernte in Kartoffeln gab es nicht. Das Brot war 
erheblich billiger als im Jahre 1967.

Zwei deutsche Müller-Tage.
B e r l i n .  9. Ju li.

Die beiden Hauptorganisationen des deutschen 
Mühlengewerbes haben in diesen Tagen ihre 
Jahresversammlungen abgehalten. I n  W e i m a r  
tagte unter zahlreicher Beteiligung die Haupt­
versammlung des deutschen Müllerbundes. die unter 
dem Vorsitz von M a r m u t h - Nordhausen stand. 
Eingeleitet wurden die Verhandlungen mit einer 
Vorstandssitzung, in der beschlossen wurde, sich mit 
dem Bunde der Landwirte in freundschaftlicher 
Weise auseinanderzusetzen. Das erste Thema der 
Tagesordnung betraf die „Getreidezölle und das 
Einfuhrschein-System". Der Referent W o h l -  
f a h r t - Leipzig verlangte, daß die Getreide- und 
Viehzölle der Landwirtschaft einen genügenden 
Schutz böten. Bei der Neuregelung des Zollwesens 
seien die Bedürfnisse des Müllergewerbes mehr zu 
berücksichtigen, als dies bisher geschehen sei. So 
solle unter allen Umständen der Mehlzoll das 2 V2- 
fache des Getreidezolles betragen. Auch die Abfälle 
der Getreide- und Ölmüllereien seien mit einem 
mäßigen Zollsatz zu belegen. Die Einfuhrjcheine 
und die Ausnahmetarife für auszuführendes Ge­
treide seien aufzuheben. F r i t  s ch - Leipzig berich­
tete über „Mühlenumsatzsteuer und Kontingen­
tierung". Er verlangte in erster Linie eine staffel- 
förmige Umsatz- bezw. Produktionssteuer. -  Nach 
dem Geschäftsbericht gehören dem Bunde jetzt 7393 
Mitglieder, 66 Zwangsinnungen. 2 freie Innungen 
und 6 Vereine an. — M oikow -A delhaide be­
richtete über verschiedene Mißbrauche im Getreide­
handel. Beklagt wurde, daß die pneumatischen 
Entlöschungsanlagen an den Weserhäfen das Ge­
treide sehr beschmutzen. — Verschiedene Vortrüge 
und Referate boten lediglich fachwissenschaftliches 
Interesse. Auf Vorschlag des Vorstandes wurde so­
dann beschlossen, die nächste Jahresversammlung in 
L e i p z i g  abzuhalten.

Der Verband deutscher Müller bielt seine 
10. Hauptversammlung in F r a n k f u r t  a. M. ab. 
Der Vorsitzer. Kommerzienrat V a u r i e d e l -  
Nürnberg, konnte unter den Gästen eine Reihe von 
Handelskammervertretern begrüßen. Nach Erledi­
gung geschäftlicher Angelegenheiten hielt der V o r ­
s i t zer  ein Referat über das „Einfuhrscheinwesen". 
Auch diese Versammlung sprach sich für Abschaffung 
der Einfuhrscheine aus. Irgendwelche Rücksichten, 
so führte der Redner aus. dürften jetzt nicht mehr 
genommen werden; dazu sei die Lage zu ernst. Das 
System der Einfuhrscheine müsse unter allen Um­
ständen fallen, das fordere die Zukunft des ehr­
samen Müllereigewerbes; das fordere aber auch 
die Rücksicht auf die Lebenshaltung der großen 
Massen, die durch die Lebensmittelteueruna schon 
hart genug getroffen seien. Und als wichtigstes 
Moment komme noch hinzu die Rücksicht auf die 
Sicherheit des Vaterlandes. — Für den sächsischen 
Müllerverband konnte sich F e s t n e r  mit der Auf­
hebung der Einfuhrscheine nur dann einverstanden 
erklären, wenn gleichzeitig eine Differenzierung der 
Mehlfrachten stattfinde. Die Versammlung stellte 
sich aber schließlich auf den Standpunkt, die Auf­
hebung der Einfuhrscheine ohne jede Bedingung 
zu fordern. — Professor H 0 n e k a m v  - Rostock 
machte Mitteilung über verschiedene von ihm vor­
genommene Fütterungsversuche. Stadtrat M e tz ­
m ache r - Dortmund referierte über die Frage der 
Kontingentierung der Müllereibetriebe und die 
Schritte, die der Verband in dieser Richtung bereits 
getan hat. Auch in dieser Frage herrschte Über­
einstimmung mit dem deutschen Müllerbund. Der 
Referent wies darauf hin, daß der Bund eine 
Resolution angenommen habe. in welcher 
er sich ebenfalls für eine Kontingentierung aus- 
spricht; allerdings wurde weiter verlangt, daß auch 
eine gestaffelte Mühlenumsatzsteuer eingeführt werde 
Nach Erledigung der Tagesordnung fanden noch 
verschiedene Festlichkeiten statt. Als Ort für die 
nächste Tagung wurden K ö n i g s b e r g  und 
M a g d e b u r g  in Aussicht genommen: die end- 
giltige Entscheidung soll dem Vorstand über­
lassen bleiben.

verbandstag der Delttatessenkaus- 
leute.

H e i d e l b e r g .  9. Ju li.
M it der Eröffnung einer Fachausstellung für den 

deutschen Delikatessenhandel begannen hier die Be­
ratungen des 6. Verbandstages des Vereins deut­
scher Kaufleute der Delikatessenbranche. Offizielle 
Delegierte hatten u. a. entsandt: die Handels­
kammern Heidelberg und Berlin, die Ältesten der 
Berliner Kaufmannschaft und der Zentralverband 
deutscher Handelsagenten. Nach dem der Ver­
sammlung vorgelegten Ge s c h ä f t s b e r i c h t  hat 
der Verein auch im letzten Berichtsjahre beträchtlich 
an Mitgliedern zugenommen. Die Geschäfts­
führung des Vereins soll in Zukunft durch einen 
fest angestellten Generalsekretär erfolgen. Auf der 
Tagesordnung stand zunächst ein Vortrag des Syn­
dikus des Hönsabundes V r a Md t  über die wirt­
schaftlichen Gesamtinteressen des Handels. Weiter 
wurden einige Referate fachwissenschaftlichen I n ­
halts erstattet. Zum Ort der nächsten Tagung 
wurde einstimmig B r e s l a u  gewählt. Den 
Schluß der Tagung bildete ein Festmahl, bei dem 
auch die Behörden vertreten waren. J u n k e r -  
Berlin brachte das Hoch auf den Kaiser und den 
Großherzog von Baden aus. Im  Laufe der Tagung 
war ein Huldigungstelegramm an den Großherzog 
abgesandt worden, der dafür eine Dankdepesche 
sandte. Schließlich folgten die Teilnehmer an der 
Versammlung noch einer Einladung verschiedener 
Firmen zur Besichtigung von deren Einrichtungen 
und Anlagen.

Deutscher Automobil-Tag.
D r e s d e n .  9. Ju li.

Die aus Anlaß des allgemeinen deutschen Auto- 
mobiltages veranstaltete Motorboot-Regatta aus 
der Elbe sah von 12 gemeldeten Booten nur 1 am 
Start. Die österreichischen Boote schieden sämtlich

aus, da ihr Transport große Schwierigkeiten machte 
und sie nicht zur rechten Zeit eintreffen konnten. 
Die Stadt Dresden empfing die Teilnehmer an der 
Tagung im königlichen Belvedore bei einem Fest­
mahl. Der erste Präsident Dr. B r u c k m e y e r  be­
grüßte die Erschienenen und dankte in erster Linie 
der deutschen Industrie für die Unterstützung, die sie 
dem allgemeinen deutschen Automobilklub habe zu­
teil werden lassen, und konstatierte dann. daß es 
den Bemühungen^ des Klubs gelungen sei, das 
wilde Fahren auf den öffentlichen Straßen einzu­
dämmen und damit auch die Unglücksfälle zu ver­
hindern. Der Kraftfahrsport würde sich nicht so 
günstig weiter entwickelt haben, wenn sich nicht die 
deutschen Fürsten seiner so liebevoll angenommen 
hätten. Der Vorsitzer schloß mit einem Hoch auf 
den Kaiser, den Prinzen Heinrich von Preußen und 
den Prinzen Ludwig von Bayern, sowie den 
Landesherrn. — Im  Namen des königlich sächsischen 
Staatsministeriums sprach Geheimrat Dr. S c h e i ­
ch er. Auf dem Gebiete des Kraftfahrwesens liege 
für die Regierungen manche Schwierigkeit, da sie 
einmal die Interessen der öffentlichen Sicherheit 
wahrnehmen müßten, zum anderen aber der Ent­
wickelung der modernen Verkehrsmittel nicht hin­
derlich sein dürften. Keine einsichtsvolle Regierung 
könne sich dem Automobilwesen gegenüber feindlich 
stellen. Wenn die Krastwagenfahrer mit der Regie­
rung Hand in Hand gehen, dann werden die schäd­
lichen Auswüchse des Automobilismus bald ver­
schwinden, andererseits aber auch jeder unbegrün­
dete Widerstand und jede törichte Feindschaft gegen 
eine der glänzendsten Errungenschaften der moder­
nen Verkehrstechnik. —- Den Flugveranstaltungen 
aus dem Heller wohnte auch Prinz Ernst 
Heinrich bei.

Zusammenschluß der Gemüsezüchter 
Deutschlands.

Vom deutschen Pomologen-Verein in Eisenach ist 
ein Zusammenschluß der deutschen Gemüsezüchter in 
die Hand genommen und am 20. Februar d. J s . 
während der landwirtschaftlichen Woche in Berlin 
von einer Versammlung von Gemüsezüchtern aus 
ganz Deutschland die Gründung eines Verbandes 
deutscher Gemüsezüchter beschlossen worden. Die 
Frage, ob ein Zusammenschluß der deutschen Ge­
müsezüchter notwendig ist, muß entschieden bejaht 
werden. Die Regierung der Vundesstaaten und die 
gesetzgebenden Körperschaften müssen auf die volks­
wirtschaftliche Bedeutung des Gemüsebaues aufmerk­
sam gemacht werden, damit sie den Schutz der in­
ländischen Gemüsebauer in die Hand nehmen. Der 
Notstandtarif z. V. wird uns eine Konkurrenz des 
klimatisch günstiger liegenden Auslandes für diesen 
Sommer in Frühkartoffeln zuziehen ohne diese den 
Käufern zu verbilligen, denn nur das Ausland und 
der Zwischenhandel werden sich den Zoll in die 
Tasche stecken. I n  diesem Winter sind unsere Zwie­
beln schon schwer dadurch getroffen worden, daß es 
den Händlern durch die billigen Frachten ermöglicht 
wurde, ungeheure Mengen ungarischer und rus­
sischer Zwiebeln in die Anbaugebiete hinzuwerfen 
und von hier aus weiter zu handeln. Die deutschen 
Zwiebeln wurden vernachlässigt, obgleich sie an 
Güte den ausländischen überlegen waren.

Die Regierung an den landwirtschaftlichen Hoch­
schulen muß den Gemüsebau wissenschaftlich mehr als 
bisher unterstützen, vor allem Anbauversuche, die 
für den Einzelnen zu kostspielig und zeitraubend sind, 

B. neue Sorten. Kulturmethoden Düngung und 
ekämpfung von Schädlingen und Krankheiten des 

Gemüses, in die Hand nehmen. Die Gemüsezüchter 
müssen aus ihrer abwartenden Stellung den Händ­
lern gegenüber aufgerüttelt werden, damit sie nicht 
auf dre ihnen vom Händler bei Abschlüssen gestell­
ten Bedingungen einzugehen gezwungen sind, son­
dern solche selbst stellen oder doch nur auf Be­
dingungen eingehen, die vom Verbände festgesetzt 
sind. Dabei sind als besonders warnende Beispiele 
die Abschlüsse der Liegnitzer Weißkohlbauern zu er­
wähnen. Drese schließen seit einigen Jahren mit den 
Händlern die Lreferung von Weißkohl ab und zwar 
eine bestimmte Zentnerzahl. Die Mißernte des 
Vorjahres ermöglichte ihnen nicht die abgeschlossene 
Menge zu liefern, aber die Händler bestehen auf 
ihren Schein. Neben dem Schaden, der ihnen durch 
den billigen Abschluß erwachsen ist, haben sie noch 
zahlreiche Prozesse mit den Händlern zu führen, die 
den Preisunterschied für die nicht gelieferte Menge 
einklagen. Während die Gemüsezüchter glauben, sie 
brauchten nicht mehr als die ihnen zugewachsene 
Menge zu liefern. Entschieden ist noch nichts. Auch 
eine Zeitung für den Gemüsebau ist notwendig, die 
alle neuesten beruflichen Erfahrungen verbreitet, 
über den Stand des angebauten und auf Lager ge­
legten Gemüses statistische Erhebungen veröffentlicht, 
und die verschiedenen Anbaugebiete miteinander 
verbindet, um eine Übersicht der Preise zu gewinnen. 
Berufsgenossen! Das Vorbild, das andere große 
Vereinigungen uns gegeben, die aus der Not der 
Zeit geboren, muß uns vorbildlich sein. den deutschen 
Gemüsebau zusammenzufassen in den Verband deut­
scher Gemüsezüchter, der bei Gelegenheit der ersten 
deutschen Gartenbauwoche in Bonn am 6. Ju li ge­
tagt hat.
B i e d e r m a n n ,  G u t s L e s itz e r i n W a l d a u ,

Schlesien.

Gesundheitspflege.
Das Petroleum als Heilmittel. Aus ärztlichen 

Kreisen schreibt man: Nachdem die Petroleumbe­
handlung innerer Krankheiten in England und 
Amerika seit vielen Jahren ausgeübt wurde, be­
ginnt dieselbe auch in Deutschland sich einzubürgern. 
M it gutem Erfolge wird das Petroleum in einer 
Verm'engung mit Glyzerin und Phosphorsauren S a l­
zen Lei Magendarmkrankheiten, Lei Erkrankungen 
der Atmungsorgane, bei tuberkulösen Erkrankungen 
sowie bei englischer Krankheit und Skrofulöse ange­
wendet. Der Erfolg ist in einer inneren Salben- 
heilwirkung zu erblicken; sie übt nämlich auf die 
Schleimhaut der Verdauungs- und Atmungsorgane 
eine Heilwirkung aus, die der Wirkung der Salbe 
bei Erkrankungen der äußeren Haut zu vergleichen 
ist. Infolgedessen erholen sich die Drüsen des 
Magendarmkanals, wodurch Appetit und Verdau­
ung' gleichfalls sich günstig gestalten. Bei den Er­
krankungen des Atmungsapparates erfolgt Herab­
setzung des Hustenreizes und damit eine Heilwirkung 
auf die Katarrhe. Schließlich bewirkt auch die innere 
Salbenwirkung eine Verringerung der Schmerz­
empfindlichkeit an den Schleimyautnerven des 
Rachens. Bei den tuberkulösen Erkrankungen kommt 
vorwiegend die kräftigende Wirkung der Phosphor­
salze zur Geltung. Die lebendige Kraft der von 
feindlichen Elementen angegriffenen Organe wird 
erhöht. Auch bei einigen Erkrankungen des Nerven­
systems ist die Behandlung mit der Petroleum- 
Glyzerin-Phosphorvermenaung am Platze. Sie 
wirkt Lei nervösen Magenschmerzen, nervöser 
Schlaflosigkeit und Unruhe sehr günstig.



Zeitschriften- und Bücherschau.
I  m in a n n e l  (Major), U e b n n g e n  i m R a h  m e n 

gro ß e r V e r b ä n d  e. Kriegsspiele und Besprechungen im 
Gelände. M it einer Karte 1 : 100 000. 1912. — 2.25 
Mark. — „Der gründlichsten Uebung bedarf der Kampf 
einer beiderseits angelehnten Truppe. Er ist der häufigste 
und erfordert die geschickteste Geländebenntzung." So 
sagt unter zutreffender Bewertung der kriegerischen Wirk­
lichkeit Ziffer 258 des Infanterie-Reglements. Nun ist 
es zwar zweifellos richtig, daß die selbständig auftretende 
Truppe (gemischte Abteilung, verstärkte Jnfanteriebrigade, 
einzeln operierende Infanteriedivision) unsere Führer zum 
freien Entschluß, zur Selbständigkeit erzieht, weshalb auch 
die Einzelübnngen dieser selbständigen, d. h. vom un­
mittelbaren Zusammenhang mit dem großen Verband 
losgelösten Truppen unentbehrlich bleiben. Neben sie 
aber mnß die Schulung des kleinen Verbandes im 
Rahmen des großen Verbandes, also in der Schlacht, 
treten, und zwar als gleichberechtigtes Gebiet der Aus­
bildung unsrer Führer. Um die allgemeine Aufmerksam­
keit auf den Nutzen solcher Uebungen zu lenken und klare, 
für die Praxis geeignete Anregungen zu geben, tritt 
Major Jmmanuel mit einem Buche „Uebungen im Nahmen 
großer Verbände" (Berlin, E. S . Mittler L Sohn, Preis 
2.25 Mark) an die Oeffentlichkeit, in dem er jene für die 
Führerausbildung wichtigen Fragen behandelt. Das Buch 
entwickelt zunächst allgemeine Grundsätze, um die ange­
deuteten Gedanken zu begründen und für den Gebrauch 
nutzbar zu machen. Hieran schließen sich auf Blatt Mainz 
1 : 100 000 25 Uebungsspiele: 1. Kriegsspiele. —
2. Besprechungen im Gelände. — 5. Vereinigung von 
Kriegsspiel und Besprechung im Gelände. Der Verfasser 
empfiehlt, das Kriegsspiel mit der Besprechung im Ge­
lände derart zu verknüpfen, daß das Kriegsspiel mehr 
dem operativen Teil (Entschluß in: großen, Anmarsch, 
Bereitstellung usw.) dient, während die Besprechung im 
Gelände — Uebnngsritt und Uebnngsgang — die takti­
schen Einzelheiten an Ort und Stelle zur Anschauung 
bringt. Die Lösungen sind in einem gesonderten Teil des 
Buches gegeben, das gleich andern Schriften des bestbe- 
kannten Verfassers sich als ein nützliches Hilfsmittel für 
die Ftthrerausbildnng bewähren und weite Verbreitung 
finden möge.

B r i e f e  e i n e s  B a n k d i r e k t o r s  an  s e i nen  
S o h n .  Einblicke in das Bank-, Finanz-und Börsenwesen, 
von Argentarius. Bank-Verlag, Berlin >V. 57. P r. 1 Mk. — 
Der Bankdirektor, der in diesen Briefen seinen Sohn 
Einblicke in die eigene Werkstatt tun läßt, ist entschieden 
ein ebenso kenntnisreicher, wie offenherziger Mann. Kennt­
nisreich, da er von allen wichtigeren Vorgängen, die sich 
in der letzten Zeit im Bank- und Börsenwesen abgespielt 
haben, den Schleier lüftet und ihre Ursachen lind Wir­
kungen erklärt. Und zugleich offenherzig, denn er scheut 
sich nicht, Dinge zu sagen, und Urteile zu fällen, die dem 
Ohr eines Bankgewaltigen nicht gerade angenehm klingen. 
Oder ist es am Ende gar kein Bankdirektor, der hier in 
so scharmanter, belehrender und witziger Form über 
Finanzfragen plaudirt? Hat er vielleicht nur eine 
Maske angelegt, um dem, was er zu sagen hat, mehr 
Nachdruck zu verleihen? Wie dem auch sei, die „Briefe" 
sind interessant, und was mehr ist, sie find auch nützlich. 
Sie streuen eine Fülle von Wissen, Aufklärung und An­
regung aus, und wer sich durch die neunundzwanzig 
Briefe, die den In ha lt dieses Buches bilden, hindurch ge­
lesen hat, der hat Einblicke in die Welt der Bank und 
Börse gewonnen, die ihm nur znstatten kommen können. 
Gerade in der letzten Zeit ist die Versuchung, das in ehr­
licher Arbeit erworbene Geld durch Börsenspekulation und 
durch Ankauf zweifelhafter Wertpapiere aufs Spiel zu 
setzen, in Deutschland wieder lebendig geworden. Da muß 
ein Buch, das dem Publikum zeigt, in welchem Maße 
der kleine Spekulant nur Kanonenfutter für die Größen 
und Gewissenlosen ist, willkommen geheißen werden.

S c h l o ß M ü h l h e i m .  Roman von Friederike Hirsch­
mann. Geheftet 2.00 Mk., gebunden 3.00 Mk. Adolf 
Sponholtz Verlag, G. m. b. H., Hannover. — „Gleich 
und gleich gesellt sich gern", weil es beieinander leichter 
und öfter Verständnis, Befriedigung und Glück findet als 
bei ganz anders gearteten Wesen. Das sollte man auch 
bei der Gattenwahl beherzigen und nur einen Menschen 
zum Gatten wählen, der einem an gesellschaftlichem Rang 
und an Bildung, vor allem der des Herzens und Ge­
mütes, gleichsteht, wenn man die in der eigenen Macht 
liegenden Vorbedingungen zu einer glücklichen Ehe schaffen 
will. Dieser Satz, den man jeden Tag im Leben be­
stätigt finden kann, bildet den Grundgedanken von dem 
Roman „Schloß Mühlheim" von Friederike Hirschmann, 
einer Deutschrussin. Baron Egon von Satten, der Be­
sitzer von Mühlheim, einem in Kurland gelegenem Schlosse, 
verläßt seine edle, liebenswürdige und reizende Gattin 
Anna, um einer schönen aber herzlosen und gesellschaft­
lich tief unter ihm stehenden Kokette wegen. Doch nur 
zu bald zeigt sich in der neuen Ehe die wahre Natur 
dieser Frau in ihrer ganzen Niedrigkeit. Der aufäng- 
liche Rausch ist bei beiden bald entflohen, und der leicht 
entflammte, aber sonst nicht schlechte Mann findet keinerlei 
Verständnis bei der selbstischen Gattin. Ruhe und Glück 
und Frieden, die hier sonst eine Stätte hatten, sind in 
dem Schlöffe wohl überhaupt nicht wieder eingekehrt, 
haben das Schloß für immer verlassen, meiden das 
Schloß. Auch wirtschaftlich bringt die jetzige Baronin 
ihrem Gatten in garnicht langer Zeit den Ruin. Das 
einst so herrliche Gut kommt schließlich unter den Hammer. 
Der verstoßenen ersten Gattin aber eröffnet sich nach 
mehreren Jahren die Aussicht auf ein spätes, stilles Glück 
an der Seite des edlen Baron Rahden, der sie während 
ihrer ersten Ehe kennen, schätzen und lieben gelernt hat. 
I n  die Erzählung dieser Fabel ist eine fesselnde, farben­
reiche Schilderung von dem gesellschaftlichen und dem 
Volksleben in den Ostseeprovinzen verwebt. Eine be­
sonders anziehende, liebenswürdige Gestatt, die man neben 
den Hauptfiguren nicht so leicht wieder vergißt, ist die der 
Frau von Bern, eine Frau, aus derem milden, jedoch 
von jeder Sentimentalität freiem Urteil die Lebens­
erfahrung und das warme Herz der Verfasserin sprechen. 
Alles in allem ist diese in vornehmem Ton gehaltene Er­
zählung ein Buch, das besonders als Familienlektüre 
und als Geschenk für erwachsene Töchter und Söhne warm 
zu empfehlen ist.

Luftschiffahrt.
Die am Sonntag in S t r a ß b u r g  unter Vorsitz 

des Eeheimrats Professor Dr. H er  g e s e l l  zu-

smnmengetretene D elegiertenversam m lung der S ü d ­
w e s t g r u p p e  d e s  d e u t s c h e n  L u s t f a h r e r ­
v e r b  a n d  e s  genehmigte die vom Arbeitsausschuß 
beim letzten deutschen Zuverlässigkeitsflug am O ber­
rhein bewirkten A usgaben und beriet d're V erw en­
dung der Überschüsse. Der beschlossene Ankauf zweier 
Flugzeuge vom Typ derjenigen, die beim ober­
rheinischen F lug  gesiegt haben, wurde zurückgestellt 
b is  zur demnächst zu erw artenden Entscheidung des 
königlich preußischen K riegsm inisterim s über die Ge­
w ährung einer jährlichen B eihilfe zur U nterhaltung 
der Flugzeuge. Außerdem wurde beschlossen, im 
K artellgebiet ein Netz von Flugzeugschuppen zu er­
richten. Zunächst w urden für Errichtung eines 
Schuppens in S aa rb u rg  6000 M ark bew illigt, dem 
Konstanzer V erein wurde 3000 M ark Beihilfe zur 
Errichtung eines Wasserflugzeug-Schuppens ge­
w ährt, 3000 M ark wurden für eine Denkschrift be­
stimmt, weitere 2000 M ark für wissenschaftliche 
Zwecke.

Das Geheimnis des sportlichen 
Erfolges.

B ei den athletischen W ettkämpfen der olym­
pischen Spiele haben die V ertreter der V ereinigten 
S ta a te n  bisher eine geradezu überw ältigende Über­
legenheit gezeigt. E s w iederholt sich dam it rn ver­
stärktem Matze eine Erscheinung, die sich bereits bei 
den olympischen Spielen  in  Athen, in P a r is ,  in 
S t. Louis und London gezeigt hat. V on^einem  
Fachmann, der zurzeit den Stockholmer Spielen 
beiwohnt, w ird  der „Spiga-Korrespondenz" über 
die Ursachen der am erikanis^en Erfolge nachstehen­
des geschrieben: F ü r den Fernerstehenden mögen 
diese zahlreichen Siege der Amerikaner etw as Ge­
heim nisvolles Haben, und viele werden vielleicht 
glauben, der Schlüssel zu diesem Gebeimrns liege 
in  einem besonders zweckmäßigen T ra in in g ; denn 
die besten T ra in e r und Kenner der ..pbv8iea1 ovl- 
tn i'6" kommen ja  aus den V ereinigten S taa ten . 
Sicherlich mag auch das T ra in in g  hierbei eine ge­
wisse Rolle spielen, wer aber Gelegenheit gehabt 
hat, die siegreichen Amerikaner selbst zu sehen, der 
w ird zu der Ansicht gelangen, daß die Ursachen 
doch wo anders zu suchen sind. Die Ursache ist 
meines Erachtens die, daß die Amerikaner den V er­
tre tern  der meisten N ationen vor allen D ingen rein 
körperlich überlegen sind. W enn m an diese w under­
bar ausgeglichenen. athletischen Gestalten sieht, 
so g laubt man, einen ganz anderen Menschenschlag 
vor sich zu sehen, und daß der Eindruck des Äußer­
lichen nicht täuscht, das beweisen die Trium phe der 
Amerikaner immer wieder und wieder. Der Freund 
des S po rts, der m it M ißvergnügen zusieht, wie 
kläglich unsere deutschen A thleten im allgemeinen 
in diesen Kämpfen abschneiden, braucht nun des­
wegen nicht gleich an der Zukunft unseres S portes 
zu verzweifeln. M an  kann das, zu dessen Aufbau 
andere N ationen ein Jah rh u n d ert gebraucht haben, 
nicht in  einer G eneration erringen. D as 19. J a h r ­
hundert, ein Z e ita lte r einer außerordentlichen 
geistigen Entwickelung, unterbrochen noch durch eine 
Reihe schwerer Kriege, bedeutete für uns auf phy­
sischem Gebiete einen Stillstand, und erst ur den 
letzten Dezennien des vergangenen Jah rh u n d erts  
begann m an bei uns einzusehen, daß man über die 
Pflege des Geistes die des K örpers keineswegs 
vernachlässigen dürfe. I n  20 oder 30 Ja h re n  rst 
das in  einem Säkulnm  Versäumte aber nicht nach­
zuholen. Dazu gehören G enerationen von Menschen, 
die ernsthaft S p o r t und andere Körperpflege 
treiben, sie ' möge" heißen, wie sie wolle. Unser 
deutsches Turnen, vielfach in  staubigen, lichtlosen 
T urnhallen  betrieben, ist da dem S p ie l und S port 
in  freier Luft doch vielleicht nicht ganz gleichwertig. 
Die Entwickelung eines A thleten vollzieht sich fast 
genau so, wie in  der Pferdezucht diejenige eines 
hervorragenden S iegers. Von einem minder­
w ertigen Hengste aus einer vor einem A rbeits­
wagen gehenden S tu te  w ird m an keine Derbypferde 
ziehen. Im m e r wieder macht m an die Beobach­
tung, daß die erprobten B lutström e in den Kindern 
und Enkeln durchschlagen. N ur gesunde, kräftige 
E lte rn  werden kräftige und leistungsfähige K inder 
haben. S e it Jah rhunderten  h a t sich in  den V er­
einigten S ta a te n  zusammengefunden, w as in  der 
alten W elt an abenteuerlichen, unternehm ungs­
lustigen Brauseköpfen zu viel w ar. Maa auch viel 
Ausschuß darun ter gewesen sein. so haben diese 
kräftigen, Willensstärken Menschen.' denen ihr 
V aterland  zur V etätigung ihres F reiheitsdranges 
zu eng w ar. im V erein m it den reinblütigen ein­
gesessenen Rassen einen prächtigen starken Menschen­
schlag hervorgebracht, dessen w ir Lei den
olympischen Spielen  m it unseren V ertretern  um 
die P a lm e des S ieges ringen sehen. Die Pflege 
des T urnens und des S po rts , durch die unsere 
N ation sich vor dem physischen V erfall gerettet hat, 
ist — das lehren uns die Ergebnisse aller W ett- 
kämpfe m it anderen N ationen auf körperlichem 
Gebiet —- noch lange nicht allgemein und umfassend 
genug. S ie  w ird es erst dann sein. wenn unsere 
Pädagogen der Ausbildung des Körpers mindestens 
dieselbe Bedeutung beilegen, wie der des Geistes. 
W as nützt es, wenn eine Fülle von Kenntnissen 
in  einem Leibe steckt, der infolge Muskelschwäche, 
V luLarm ut und N ervosität zusammenbricht, wenn 
einm al erhöhte Anforderungen an ihn herantreten! 
G ott sei dank ist die Bedeutung des S v o rts  bei uns 
ja längst in  vollem Umfange erkannt worden, und 
wo noch vor 20 Ja h re n  die Schulen drohten und 
verboten, da führen sie ihre Zöglinge heute selbst 
auf die S port- und Spielplätze h inuus. Diejenigen, 
die in  diesem Ja h re  oder in  früheren zugesehen 
haben, w ie die Amerikaner sich auf den meisten 
sportlichen Gebieten den V ertretern  anderer 
N ationen überlegen gezeigt haben, werden etw as 
Geduld haben müssen. W as im  besonderen Deutsch­
land anbetrifft, so haben unsere S portleu te  ja  schon 
im  Schwimmen und im  L aw n-T ennis ganz außer­
ordentliche Fortschritte gemacht; die Z eit w ird uns 
schließlich auch auf anderen sportlichen Gebieten 
vo rw ärts bringen.

Das Ende der Schapiro-Prozefses.
D a r m s t a d t ,  9. Juli.

Nach mehr a ls  dreiwöchiger V erhandlung wurde 
heute in  dem Prozeß der Polizei-Assistentin F ra u  Dr. 
S c h a p i r o  und des Beigeordneten der S ta d t 
M ainz, D r. V e r n d t ,  gegen den Chefredakteur des 
„M ainzer Neuesten Anzeiger" H i r s c h  wegen B e­
leidigung das U rteil gesprochen. Der Angeklagte 
H i r s c h  hatte bekanntlich in  einer Reihe von A r­
tikeln die Tätigkeit der Polizei-Assistentin F ra u  Dr. 
Schapiro sehr ungünstig kritisiert und dabei u. a. 
von einer Sittlichkeitsschnüffelei gesprochen, die von 
dieser betrieben werde. Von dem Beigeordneten 
V erndt hieß es, daß er zwar nach außen hin den 
A lba und Torquem ada sprele, sich aber in  Wirklich­
keit in  d :r  Rolle eines Faust und Don J u a n  gefalle.

D as vor üoerfülltem Z uhörerraum  gefällte 
U rte il

lautete gegen den Chefredakteur H i r s c h  auf  v i e r  
M o n a t e  G e f ä n g n i s .  (D as U rteil der S tr a f ­
kammer M ainz hatte, wie ernnerlich, auf sechs 
M onate G efängnis gelautet.) I m  einzelnen erging 
das U rte il dahin: wegen der gegen den B eigeord­
neten V erndt erhobenen Vorwürfe auf drei M onate 
G efängnis, wegen der Beleidigung der F rau  Dr. 
Schapiro auf sechs Wochen G efängnis. Diese S tra fen  
wurden auf vier M onate G efängnis zusammen­
gezogen. — Die Kosten der Nebenkläger B ernd t und 
F rau  Dr. Schapiro wurden dem Angeklagten auf­
erlegt, die übrigen Kosten fallen der Staatskasse zur 
Last.

I n  der B e g r ü n d u n g  d e s  U r t e i l s  ging 
das Gericht auf drc Tätigkeit der F rau  Dr. Schapiro 
im allgemeineil ein und erkannte ausdrücklich an, 
daß der F rau  Dr. Schapiro selbst aus solchen Kreisen 
heraus, die m it ihr in  B erührung kamen, vollste A n­
erkennung gezollt worden ist. D as U rteil bespricht 
dann aufgrund der Beweisaufnahm e die einzelnen 
Fälle, in  denen sich der Angeklagte einer B eleid i­
gung schuldig gemacht hat. I n  einigen dieser Fälle 
w ird hervorgehoben, daß ein gewisser Übereifer 
oder eine gewisse Unvorsichtigkeit der F rau  Dr. 
Schapiro vorliege. Allgemein ist aber der Gerichts­
hof zu der Überzeugung gekommen, daß einiger 
Verstöße ungeachtet ih r e ' Tätigkeit durchaus ein­
w andfrei w ar. Der V orw arf der Sittlichkeits­
schnüffelei sei durchaus unberechtigt. Ih r e  Teilnahm e 
an den Razzien sei nicht zu beanstanden. Bezüglich 
der Beleidigung des Beigeordneten B erndt, den 
V orw arf des M eineides betreffend, hat das Gericht 
dem Angeklagten, da dieser in  gutem G lauben ge­
handelt habe, den Schutz des P arag raphen  193 zu­
gebilligt. Ferner w ird in der U rteilsbegründung 
die Aussage dos Hauptzeugen. Polizeiaspiranten 
B ruder, auf ihre G laubwürdigkeit hin kritisiert. Der 
Gerichtshof ist zu dem Schlüsse gekommen, daß B ru ­
der seiner Jugend und U nerfahrenheit wegen durch­
aus ungeeignet gewesen sei, einen so veran t­
w ortungsvollen Posten auszufüllen. Auch seine p ri­
vaten Bekanntschaften m it den Mädchen, m it denen 
er amtlich zu tun  hatte, seien nicht dazu angetan 
gewesen, ihn zu einer solchen Tätigkeit geeignet er­
scheinen zu lassen; er sei daher ja  auch auf V eran­
lassung des Beigeordneten V erndt seines A m tes ent­
hoben worden. Der Angeklagte sei bei seinem V or­
gehen sehr leichtgläubig gewesen, obwohl er die 
Klatschsucht der M ainzer sehr genau kannte. D as 
Gericht hat zwei fortgesetzte Fälle  der Beleidigung 
angenommen. B ei der Schwere der V orwürfe w ar 
eine Geldstrafe nicht am Platze, der Gerichtshof hat 
daher wie oben erkannt.

M an n ig fa ltiges.
( E i n  b e s t i a l i s c h e s  V e r b r e c h e  n.) 

Di e bildhübsche Tochter einer F rau  W . aus  
H ilgershausen (Hessen-Nassau), die sich in 
wenigen W ochen verheiraten wollte, wurde 
auf dem Rückwege von W eisungen im W alde  
von einem Unbekannten M ann  überfallen, 
vergew altigt und darauf beraubt und ver­
stümmelt. D er Unmensch brachte der U n­
glücklichen, die sich verzweifelt wehrte, nicht 
weniger a ls  zw ölf Messerstiche bei und hat 
ihr u. a. die Ohren und die Nase arg ver­
stümmelt. B ew u ß tlo s , blutüberströmt wurde 
das Opfer des Unholds später im W alde  
aufgefunden, kam zwar noch zur B esinnung, 
ist aber noch nicht vernehm ungsfähig. E in  
der T at verdächtiger Dienstknecht wurde in­
zwischen vom  Gendarm verhaftet, konnte 
aber dem M ädchen noch nicht gegenübergestellt 
werden.

( E i n  s p a n i s c h e r  M i n i s t e r  i m  
F a h r s t u h l  g e f a n g e  n.) Eine kinohafte 
S z e n e  entwickelte sich im M inisterium des 
In n e rn  zu M adrid. M inister Barroso mit 
dem Generaldirektor Sagasta  und dem A bge­
ordneten G ullan befanden sich im Lift, um  
nach der Kammersitzung herabzufahren, a ls  
der Fahrstuhl plötzlich zwischen dem dritten 
und zweiten Stock stecken blieb. A lles  war  
vergebens, um den Lift zu bewegen. E in  
P ortier kam schließlich auf den Gedanken, 
eie Feuerwehr herbeizutelephonieren. A uf 
N ettnngsleitern stiegen bald G ullon und 
Lagasta, beides schmächtige Gestalten, her­
unter; doch Barroso, der 140 Kilogramm  
schwer ist, konnte nicht ins Freie. Schließlich 
sägten die Feuerwehrleute das Dach des 
Lifts durch und banden die Falstaff-G estalt 
B arrosos mit dicken T auen fest; zehn M an n  
hißten ihn schließlich ins dritte Stockwerk.

A ls  Barroso festen F u ß  gefaßt hatte, rief 
er a u s: „ S o  nah dem S tu rz  w ar noch kein 
M inister.

(Alter schützt vor Torhe i t  
n ic h t . )  I n  Dorfe Drijewka des russischen 
Kreises Krementschug hat sich der reiche 
82 jährige K aufm ann I .  K apinus erhängt. 
I n  einem hinterlassenen Briefe schreibt er 
der Kiewsk. M . zufolge, daß er nicht länger  
leben könne, nachdem das von ihm geliebt« 
junge M ädchen seinen H eiratsantrag abge­
wiesen habe.

(Ein u n g e t r e u e r  Adookat . )  
G roß es Aufsehen erregt in Bekes Osabu das 
Verschwinden des dort ansässigen Advokaten 
Dr. Urszini, der nach Veruntreuungen in 
Höhe von 500 000  Kronen sich wahrscheinlich 
nach Amerika geflüchtet haben wird.

( E i n e  n e u e  A r t  d e r  H e i r a t s v e  r m i t t -  
l u n g . )  Von einer neuen A rt von H eiratsverm itt- 
lunq wissen amerikanische B lä tte r  zu berichten. Bei 
einer Hochzeit zu Charlestone in S iid-C arolina, an 
welcher eine große Z ahl unverheirateter Damen 
und Herren teilnahm , machte ein junger Advokat 
folgenden Vorschlag: „Die unverheirateten M it­
glieder der Gesellschaft w ühlen ous ihrer M itte  einen 
P räsidenten: derselbe muß sich m it feierlichem Eide 
verpflichten, alle ihm in seiner offiziellen Eigenschaft 
an dem betreffenden Abend zugehenden M itte ilu n ­
gen geheim zu ha lten ; jeder ledige H err und jede 
ledige Dame in der Gesellschaft schreibt seinen bezw. 
ihren Namen auf ein B la t t  P ap ie r und darunter 
den Namen der Person, die der oder die Betreffende 
heiraten  möchte; der auf diese Weise beschriebene 
Z ettel w ird dem Präsidenten eingehändigt, und der­
selbe hat, im Falle ein Herr und eine Dame sich lau t 
Z ettel gegenseitig zu ehelichen wünschen, den B e­
treffenden davon M itte ilung  zu machen. Die Namen 
derjenigen Personen, bei denen dieser Wunsch kein 
gegenseitiger ist, müssen vom Präsidenten geheim 
gehalten werden". Dieser Vorschlag wurde ange­
nommen und zur A usführung gebracht. D as E rgeb­
n is  w ar, daß zwölf junge Damen und Herren gegen­
seitig den Wunsch äußerten, sich ehelich zu verbinden; 
doch erfuhren von dieser W ahl nur die Betreffenden 
und der Präsident. E inige M onate nachher w aren 
bereits elf P aa re , die sich auf so merkwürdige Weise 
gefunden, verheiratet, und acht von den jungen Ehe­
m ännern erklärten, daß sie n iem als den M ut be­
sessen hätten, den von ihnen erkorenen Lebensgefähr­
tinnen einen H eivatsantrag  zu machen.

Neue M ittel gegen Jntcktenstiche.
Diese veröffentlicht K. F. Hosfmann in der „Müttch. 

Med. Wochenschrift". Er sagt unter anderem: Wie 
überall, ist auch bei den Mückenstichen das Verhüten 
besser als das Heilen. — Die Mittel dazu sind in erster 
Linie solche, die auf die Haut aufgetragen, durch ihren 
intensiven Geruch die Insekten fern hatten sollen. Hier­
her gehören sämtliche starkriechende Stoffe wie Kampfer, 
Flöhkrautöl, Pfefferminzöl, Zitronensaft, Essig- oder 
Teeröl, Karbolvaseline, Lavendelöl usw. Besonders haben 
sich aber zwei Mittel bewährt. Erstens ein Auszug aus 
dem persischen Insektenpulver, die Tinktur Pyrethri rosei. 
Diese Tinktur hat eine braune Farbe, färbt die bestochenen 
Körperteile kaum merklich, reizt selbst bei längerem Ge­
brauche nicht und schützt für 4 bis 5 Stunden so gut wie 
vollständig. Ein weiteres sehr empfehlenswertes Mittel 
ist der alkoholische Extrakt aus dem allbekannten Zacherlin, 
den sich jeder selbst leicht bereiten kann. Die Herstellung 
ist die denkbar einfachste. I n  einer Flasche wird der 
Boden etwa ein Zentimeter hoch mit Zacherlin überschüttet, 
die Flasche dann mit 70 prozentigem Spiritus gefüllt und 
im Verlaufe von 1—2 Stunden mehrfach durchgeschüttelt. 
Dann wird abfiltriert, durch Filtrierpapier oder ein Tuch. 
Diesen Auszug verwendet man dann zur Bekämpfung 
der kleinen Quälgeister, die ebenso schlaflose Nächte ver­
ursachen können, wie die größten Sorgen. Gerade mit 
der Zacherlintinktnr erzielte Dr. Hosfmann sehr gute 
Erfolge. Meist schützte die Tinktur für die ganze Nacht. 
Wenn man einmal gestochen ist, empfiehlt sich besonders 
die Anwendung von Menthol- oder Thymoltinktur, am 
besten in 2 bis 3 prozentiger Verdünnung.

Dös Schnupfn is g'sund 
Und dös Schnupfn is fein;
Doch manchmal kann's Schnupfn 
Recht g'fährlf a sein.
Bei der Senn'rin war a Floh, 
Der is mordsschnell urnkumma: 
Der hat halt a N afn voll 
Vom „Zacherl" sf gnumma.

F i n g e r z e i g e  f ür H e r s t e l l u n g  v o n  Mi l c h -  
f l a in m e r i s  i m S o  m m e r. Während die meisten 
Hausfrauen darin übereinstimmen, daß der beste Flammeri 
mit Milch und Mondamin hergestellt wird, begehen einige 
den Fehler ihn zu fest zu machen, und andere rühren 
und kochen nicht genügend das Mondamin, wodurch die 
Milchspeise das liebliche Aroma und den köstlichen Geschmack 
verliert. Äußerst Vorteilhast ist es, die nachfolgenden ein­
fachen Fingerzeige zn beachten: Gebrauchen Sie nur frische 
Milch, ohne Wasserzusatz und Mondamin. Nehmen Sie 
zu 1 Liter Milch 70 xr Mondamin, nicht mehr, wenn 
Sie auch gewöhnt sind, von anderen Verdickungsmitteln 
mehr zu nehmen. Verrühre das Mondamin mit ein wenig 
Milch und bringe den Rest der Milch zum kochen, dann 
das angerührte Mondamin mit einem Teelöffel voll Butter 
und einer Prise Salz allmählich dazu fügen und das 
Ganze 10 Minuten lang gut durchkochen lassen. Dieses 
Durchkochen ist sehr wichtig, es macht die Speise sahnig 
und gibt ihr hauptsächlich das köstliche Aroma. Schneiden 
Sie dies Rezept aus und versuchen Sie es bei erster Ge­
legenheit, Sie werden sehr erfreut sein. Milchspeisen 
mit Obst sind schneller bereitet als Fruchtpasteten und 
Törtchen und bedeutend angenehmer in heißen Tagen. 
Natürlich nur Mondamin verwenden. Achten Sie aus die 
Winke für geschmortes Obst in nächster Zeit.

eine neuartige Haushaltseife
von

f-belkssttt Aa;M raIt.
Stück LV Ps.
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öo. ttiolcelv. 
clo.I/pvnLV 
Vietofirfrkf 
Vorsllal.vf. 
Vorilt4LLvk 
Vofvokl.p.O.
MLNljSfvff 
Vssisfsrln. 
cla. Pf.-Xlct. 

Vestfrl.Osm 
Vsstl.vf.lncj 7 
kio. Xuofvf 
cjo. Ltaklv,. 
üo. öcj.X.6. 

Vivicinxp.O. 
V/islLttfckm 
ViliceOLsom 
Vitt. Lussrt. 
cio. Ltsklfkf. 
Vfsrja ttLlr. 
LsekruXfb. 
^sitrafUsek 
reitst Vrlök

124.506 
160.50»
43.086

232.506 
241.50b 
123.99« 
100.508 
111.896 
3S1.ÜL«

8 4 2 5 «  
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127.50« 
160.00« 
38.50b 

110.10«
95.506 
82 50b 
97.606221.00« 

129.50« 
,57.066 
268.50b 
96.006 

,3 3 .2 5 «  
,0 1 .8 0 «16? 00« 
,7 5 .0 0 «  
135.006 ,  ^  
334.25« 3.öä- 
,05 .7 5 «  
160.00« « 5  
275 0 0 «  -  ^  
179.00« Z Z
101.506 ^  
,33.002 A K  
712.00« »  ^ 
235.25« s  2  
449.00» 
192.256 
,0 1 .0 0 »  -m?  
,16.806 §-L 
16S.68« Z »  
103.75« - -
52 .00»  L L  

603.806 5 '»  
99 .10« ^ 2 ,  

120 506 
37006  

182.25«
,97 30b 
72.106 
89.756 

315 0 8 «
231L 0 «

k

§

.  V lllM llll l!«

Xmrt.-Kit 3 7. 4 169.406
öfüsr.v.X 8 7. 4 80.655
Xopsnkx. 8 7. 5 112.305
I-isrLdon 14 7. 6
l.onöon . vist» 3 20.4725

öo. . . 
llrctt.a.S.

87. 
14 7.

3
4X

20.456

tt»u?0flc. vists 4.19756
pLNS . . 8 7. 3 81.125S
Msn . . 8 7. S 84.8255
Lelm ou. 8 7. 4 80.90«
Ltoeicklm 107. 4X 112.358
ttLilMrs 10 7. 5X 80.208
psiafsde. 8 7. ö
Visfsvk. . 87. 5 —

Kolli. Albes. S lo la e t i ,

E

s
S

Z-

Z

Lov-fsirn, p.Ltükle 2V.4N» 
20-ffrnlcs-8tüelcs. 16.2S1E 
li.kuss.volö p1003.215.7vb 
Xmsfilcrn. ltotsn . .4.197S1» 
kn§l. Srnlknotsa H..2Ü.4SS1» 
ffrnr.krnlcn.lOOtt. 81.15b 
Oastt ttotsn 100 Xf. 84.9SL 
ttusa. »otva 100 8 .216.85b 
cjo. roli-Xup. lkl.!3239rkb

D ie  Niederlage der §eisen- 
fabrik L L o l M  I - e e t r ,  A ltstädt. 
M arkt 3 ,  ist unter

N r .  8 4 0

dem Fernsprechnetz angeschlossen.

I  I M » .  I
I  W W M ll »

und Zubehörteile. 
Schleifen von Raster- ! 

Wmestern, Scheren u n d «  
Tischmestern

I Optiker Sviälvr, I
I  A tts ti id tls c h e r  M a r k t  4 ,

neben der Apotheke.

Erlöuterungen
des

Versicherungs - Gesetzes 
für Angestellte 

znm praMschen Gebrauch sind 
zum Dreist von 2 0  P f .  bei Herren 
N . L l l t t n o r  und M .  L l t t l e r  
zu haben.Ltttiil Wrner Zsnfskiite. k. 8.
Währen- des Umbaues 

meines

W M - M «

stndet der
AttIM M W M  

IM MUMW
in den Hinteren Räumen 

statt.
O  8 .  O o r - s u ,
Herren-Moden u. Aniform- 

Tuch- u. Pelzwarenhandlung.
Eingang durch den Hausflur.

w ir  vergüten bis auf widerru für

„ dreimonatl.
„ sechsmonatl.

mit täglicher Kündigung ............................ .....  3^
monatl. „ . . . . . . .  3'>z°

2k5l 0

4
vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Ab­
hebung.

vslbank lur »snclel u.6eiverbe
L M i g n i e a e f l a s z u n g  T d o r n .

----- ----------------Briickeustratze 36______ _________

Kupferne Kessel» kupferne Kasserollen, 
messingene Kessel, poliert, 

autogen geschweißte Voüöamps-Kippdanrpser, 
Waschmaschinen, Wasserpumpen, 

Spritzpumpen,
autogen geschweißte Janchepumpen, 

verzinkte Jaucheschöpser
empfiehlt billigst

K v I r S s n s le n n ,
Culmer Chaussee 8/10.

Q srtsn lissk s ,
Q srtsndsnlrs,

Q srtsn stü k ls ,
QsrtsnZsr'äts^

K ollseln ilL vvsnäs,
K ssenm üliSr,

Llumsnspr-LtLSN,
L lum suZ ittsr,

K änZ sm sttsn ,
S L sssk sn n sn

o t t e r l e r t  b l l l i A s t
LttslZäl.Markt21, 

^ N U L  ^ N ^ S ^ ^ s r n s p r s s t t s r 133.

Bekanntmachung.
Nachdem die neuen Karten der Bromberger und Culmer V o r­

stadt jetzt durch Umdruck vervielfältigt sind, können Abdrucke davon 
auf Kanzleipapier I I  s, durch das hiesige K atasteram t bezogen werden. 

D ie  P reist betragen:
g>) bei den K arten:

für die ersten 1 b is 4  Rechtecke eines in  3 2  Rechtecke von 
je 1 2 .5 X 1 6 .5  om  G röße geteilten ganzen Kartenbogens 2 ,0 0  M .

für je 2  weitere Rechtecke... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0 ,5 0  „
5 )  bei den Stückvermessungsrissen:

für je einen ganzen R iß  ( 5 0 X 6 8  o m ) ..................... 4 ,0 0  M .
für je einen halben R iß  . . . . . . . . . .  2 ,5 0  „
o) bei etwa besonders beantragten M ehrleistungen für die

S t u n d e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 ,0 0  M .
T horn den 3 .  J u l i  1 9 1 2 .

Königliches Neumeffungsamt.

v e p o s l t r i i g r M e r .
Ich  vergüte b is auf weiteres für B areinlagen

mit täglicher Kündigung 4 ° 
mit 3 monatl. Kündigung 4̂ "

Ferner besorge den A n - und Verkauf von Effekten zu den denkbar 
kulantesten Bedingungen. F ü r  Kapitalisten verm ittle Hypotheken 
franko Spesen. M eine S a fe s  vermiete monatlich und jährlich gegen 
billigste Entschädigung.

I-. S in io n so k n , Bankgeschäft,
Kommanditgesellschaft,

gegründet 1 8 6 5 _ _ _ _ _ _ _ R äd erst raste 2 4 _______ gegründet 1 8 6 5 .

Tauerplöttwösche

„ i n i m m e l l i "

ist die vornehmste zum Selbstabwaschen!

K v 3n  L u lm m s « K e in  p s p i e i*  
K e in  L e t t u lv i t l ,

sondern wirkliche Plattwäsche
M W m  M« we elW WMU

AM" Alleinverkauf für Thorn "WW
im Hut-, Wäsche- u. Herrenartikel-Geschäft

»I S k s-isb i, Breilestr. 8.

Hans- und gummierte 
Hansgartenschläuche

nebst Zubehörteilen empfiehlt 

Heiligegeiststraße 16. Telephon 391.

ä u s t u s  ^ a l l i s
W l i o r - r »

Ausverkauf.
wegen Platzmangels zu noch nie dage­
wesenen Preisen.

LmrsSrl p s l i i n g ,
Schillerftraße 30. — Fernspr. 874.

ewxkieklb
O snS I K s t t k v s ,

8 « 8 lo r 8 t r » 8 8 v .

Psd. 2«. 2S u. z« Ps.
empfiehlt

Uvillkv. Aillerstrasie. Ae.

Zimmmt
undAtlanta,

neuester Frühzüchtung, äußerst seinschalig, 
delikat schmeckend, gibt ab

Mlkslm vovalskzf,
Graudeuzerstr. 125, Femsprecher 235.


